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Vorwort 



Dies ist die Geschichte eines Rehellen. Die 7u seiner Zeil imxJeme Physik in I i auc 
stellend, fühlte sich Felix Ehrenhaft ein Menschenleben lang nur dem Experiment 
und dessen Ergebnissen verpflichtet. Es gab zu seiner Zeit wohl keinen promi- 
nenten Physiker, bei dem er nicht aneckte und trotzdem schätzte man ihn und 
seine Unbestechlichkeit. Albert Einstein, der reine Theorie betrieb, sah im Experi- 
mentator I:hrenhat\. dem anderen Physiker, seinen Gegenpol. Die beiden Gelelir- 
ten verband eine Ercundschaft, die später in Hassliebe umschlagen sollte. 
Der Leser findet hier ein Buch über einen Physiker, aber kein Physikbuch. Damit 
aber die Physiker unter den Lesern nicht zu kurz kommen, ist das Skriptum zu 
Ehrenhatls \\ icner Vorlesung im Sommersemesler 1947 als Anhang beigefügt. 
Der Verfasser dankt allen jenen, die das Zustandekommen des Buches gefordert 
und crmüglicht haben. Ciedankt sei \i)r allem Dr. .Mfred Eechner (Archiv der Tech- 
nischen Universität Wien), Dr. Wolfgang Kerber, Mag. Brigitte Kromp und Rev. 
Gerlinde Fritz (Zentralbibliothek für Physik der Universität Wien). Sally Kuisel 
(National Archives Washington), Andreas Makus, Arbeitsgruppe für Wissen- 
schatlsgeschichte und Hochschuldidaktik, Carl-von-Ossietzky Universität Olden- 
burg, Mary 1. Mazeau (Heckscher Museum of Art), Dr. Reinhard Schlögl, Mag. 
Jan Sramek (Springer Verlag Wien), Marian L. Smith (US Department ot Justice) 
und Heidrun Weiss (Israelitische Kultusgemeinde Wien). Mit John Dodd. einem 
späten Anhänger von Felix Ehrenhaft, entspann sich ein Cjedankenaustausch über 
das Internet. Der besondere Dank des Verfassers gebührt Prof Dr. med. Johann 
L. Ehrenhaft, dem Sohn des Physikers, der für das Zustandekomnien des Buches 
wesentliche Scliiittsiücke und Bilder zur Verfügung stellte. 
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Atome- 



Hirngespust oder Realität? 



Die griechische Kleinstadt Xänthi liegt an derselben Stelle wie das antike 
Xanifaeia. 

Altstadt und Neustadt sind zu einem harmonischen Gcmzen geworden - wie ein 
Theaterrund die Altstadt mit ihren steilen Gässchen, den rosa, dunkelblau und 
hellblau bemalten alten Häusern mit den schmiedeeisernen Baikonen und den 
Ziegeldächern; hingegossen in die fruchtbar-grüne Ebene die Neustadt, mit 
den P<q>pelalleen, den modernen Hochhäusern, hübschen Läden undEiscaßs, 
den bM^en Straßen, den Zuckerbäckerden imd Mandelständen, den Hotels, 
Tavernen und }krgnügungszentren Diese Region hat sich dem ökologischen 
Tbwismus verschrieben. Die Touristen sollen kommen, genießen, die Region 
wirtschc^ich voranbringen wid trotzdem möglichst wenig bleibende IMnde- 
rungen hinterlassen. 

So steht es in ilen Rci sefMu er n . Wohl wenigen Öfcoloiirislen wiid hewusst, dass 
unweit von Xtathi die Atomphysik ihren Anfang nahm. 

Etwa zehn Kilometer südlich von Xänthi liegt das Dorf Avdira. In der Antike blüht 
dort die reiche Handelsstadt Abdera. Dort wird um 460 v. Chr. der Philosoph 
Demokritos als Sohn eines vermögenden Händlers geboren. Erwachsen geworden 
unternimmt Demokritos ausgedehnte Bildungsreisen nach Ägypten, Babylon, Per- 
sien und Indien. Diese Reisen verschlingen das vom Vater ererbte VennOgen. In 
der Kauimannsgemeinde Abdera ist die Verschleuderung ererbter Vermögen straf- 
bar. Demokritos wird deswegen vor Gericht gestellt Er sagt nidils zu aäner \%r- 
teidigung, sondern liest nur aus seinen Aufiseichnungen vor. Das flberzeugt die 
Richter davon, dass er sein Erbe wohl angelegt habe. 

Demokritos ist der Meinung, dass alles aus kleinen, unteilbaren Teilchoi, den 
Atomen, besteht. (Atomos bedeutet unteilbar.) Er setzt voraus, dass diese Teile 
unteilbar und unvergänglich seien. Die Atome sind von Stoff zu Stoff verschieden. 
Wenn ein Mensch oder ein Tier stirbt, so denkt Demokritos, gruppieren sich die 
Atome zu neuen Stoffen, denn sie smd mit Haken und Ösen veibunden und fugen 
sich zu allen unseren bekannten Dingen zusammen. Demokritos ist also der Mei- 
nung, dass die Atome unvergänglich sind. ^Mmn etwas sich veiindeft» dann ist es 
nur die Anordnung der Atome. 

Es ist umstritten, ob diese Atomtheorie von Demokritos oder von seinem Lehrer 
Leukippos stanmit. Die Frage lässt sich auch nicht mehr klären, da von den Schrif- 
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ten des LeiUdpix» keine einzige eriudlen ist FOr die folgende Entwicldung der 
griediischen NaturfimchuQg bleiben diese Ideen ohne große Wii^^ 

Eist in der Renaissance genlen die Iahten von Leiddppos und Deniokri 
in das Blidcfeld der damaligen Wissenschaftler. Vor allem bt es im siebzehnten 
Jahffaundeit der fianzOsiache Philosoph und Naturfimcher Piene Gassendi, durch 
den die antike Atomlehre zu neuem Leben erweckt wird. Er lehrt» dass die Atome 
sich durch ihre OrSfie, ihr Gewicht und ihre Gestalt unterscheiden und dass sie 
durch die besondere Beschaffenheit üuer Oberflächen anemander haften. Um die 
Encheinuqgen der W9m€ zu deuten, ftttut er W9rme- und KSlteatome in seine 
Theorie ein. 

Die offizielle Wissenschaft beruft sidi jedoch auf einen anderen Griechen, nflm- 
lich auf Aristoteles, der rund dn Jahrhundert nach Demokritos wirkte. Dessen 
Lehre fiuziniert die Gelehrten schon Jahrhunderte lang durch ihre Geschlossenheit 
und ihr harmonisches Bild vom Kosmos. Die kristallenen HimmelssphSren, die 
zenHale Lage der Erde hn Wchall, der Mensch als Mittel- und Höhepunkt der 
Sch5pfting, aU das und noch viel mehr erscheint so attraktiv, dass kleine Un- 
gerefantheiten gerne verziehen weiden. So behauptet Aristoteles, dass Fliegen 
acht Beine hitlen oder dass das Gehirn des Menschen ein bloßes Organ zum 
Ktthlen des Kopfes sei. Experimentelle Wissenschaft findet zu jener Zeit kaum 
statt Sie erscheint OberfHIssig, weil man ohnehin alles bei Aristoteles nachlesen 
kamt 

Em Junger aufmüpfiger Italiener w«gt es, gegen dieses System aufinimuckerL 
Galileo Galilei, der Sohn efaies F te rent in er l^ichhBndlers, veifcOndet ein damab 
revolutMinätes Aibeitsprinzip: ^Man soll messen, was sich messen ISsst, und das, 
was sich tdcht tnessen IM, rnessbor machen.** Galild experiinentiert Er baut ehi 
Fernrohr und entdeckt Krater auf dem Mond sowie Jupiters vier Monde. Nach 
Exp e i l m e m en mit henbrolleoden Kugeln findet er die Fallgesetze, welche ftlr 
die Entwicklung der naturwissenschaftlichai Methode von enunenter Bedeutung 
sind. 

Dem Forscher selbst bringt sein Wirken keinen persönlichen Vorteil. l> muss erle- 
ben, dass sich gelehrte Zeitgenossen weigern, durch sein Femrohr zu blicken, weil 
es die Jupitermonde nach der Lehre des Aristoteles nicht geben darf. Nach einem 
jahrzehntelangen Streit wird er am 22. Juni 1633 wegen Ketzerei zunächst zu 
lebenslangem Kerker verurteilt, später aber zu Hausarrest begnadigt. Er stirbt neun 
Jahre später verbittert in seinem Haus in Florenz. Erst durch den Papst Johannes 
Paul II. wird Galilei im Jahre 1992 rehabilitiert. 

Galileis Methode, den empirischen Test zum Prüfstein wissenschaftlicher Hypo- 
thesen zu machen, läuft wie ein Flächenbrand über Europa. Der alten aristoteli- 
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sehen Methode des Nachdenkens und Nachlesens wird die neue Methode des 
Experiments zur Seite gesteht. Spätere Naturwissenschaftler, wie z. B. Isaac 
Newton, mussten keine Kämpfe mehr gegen die Inquisition bestehen. 
Die Zeitgenossen von Beethoven, Goethe und Schiller finden, dass die Annahme 
unteilbarer Atome hilft, chemische Vorgänge zu erklären. Im .lahr 1766 wird im 
englischen Haglestleld John Dalton als Sohn eines Webers geboren. Fr besucht 
eine Quäkerschule, an der er im Alter von zwölf Jahren selbst zu unterrichten 
beginnt. Zeitlebens bleibt er Lehrer und die Wissenschaft ist seine Freizeit- 
beschäftigung. Im Jahre 18U8 erscheint sein Lehrbuch „New System ol C hemical 
Philosophy". In diesem Werk betrachtet Dalton, wie wir es noch heute tun, che- 
mische Umwandlungen als das Verbinden und Trennen von Atomen: 

... Die chemische Svuthcse und Analvsc {^ehi nicht n cifcK als bis zur Trennung 
der Atome und ihrer I crcini^^ung. Im Bereich chemischer Wirkung liegt keine 
Neuerschüßung oder Zerstörung des Sioffcs. Wir können ehenso versuchen, 
dem Sonnensystem einen neuen Planeten hinzuzufügen oder einen anderen zu 
vernichten, als ein Atom Wasserstoff zu erschaffen oder zu zerstören. Alle 
Änderungen, welche wir hen-orhringen können, bestehen in der Trennung von 
Atomen und in deren Vereinigung ... 

Die meisten Zeitgenossen betrachteten Daltons Atome nur als gleichnishaftes 
Bild. Sie sind Obeizeugt, dass dieser Denlüiilfe keine wirklichen Dinge entspre- 
chen können. 

Man schreibe das Jahr 1S27, als Johann Wolfgang von Goethe erstmals das Wort 
„Weltliteratur*' gebraucht. Im selben Jahr blickt ein schottischer Botaniker in sein 
Mikroskop und sieht einen atmnarai Vorgang. Robert Brown bemerkt, dass sich 
Pollenkömer in einem Wassertropfen unaufhörlich durcheinander bewegen. Er 
wiedeiiiolt den Vetsuch mit verschiedenen Pollenarten. Immer wieder sieht er die 
Körnchen in Bew^wg* Auch die Fetttröpfchen in Milch bewegen sich. Die 
Bewegwig erinnert Brown an die damals schon längst bekannte Bewegung der 
Samenzellen. Deshalb glaubt er zunächst einen biologischen Vorgang zu beobach- 
ten. Da der Botaniker am British Museum wirkt, liegt es nahe, in dessen um- 
fangreichen Sammlungen nach weiteren Forschungsobjekten zu suchen. Er fmdet 
ein Stock Beigkristall mit einem Flüssigkeitseinschluss. Unter dem Mikroskop 
wird sichtbei; dass sich in der Flflssigkeit Teilchen imbdcannter Herkunft be- 

Brown spricfal von ^winzigen Felsbcocken**. Auch diese Teilchen bewege sich. 
Die Beobeclitung an einem nie lebendig gewesenen Objekt Ifisst Brown fortan 
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Eine sensatkmeUe Entdeckung. 

In den gMirten Fadikreisen Wiens macht gegenwärtig die hßttheilung von 
einer Emdeckur^ welche Pftt^easor Routgen in Würzljurg gemacht haben soll, 
g^vfie Sensation, Wenn sieh (Beseite bewährt, wem täe hierattf bezSglichen 
hßtdtäbmgen Mi ak begründet erweisen, so hat man es mit einem in seiner 
Art epochemachenden Ergebnisse der exacten Forschung zu thun, das sawol 
aitf physikalischem wie auch auf metÜctnischem Gebiete ganz merkwürdige 
Consetpienzen brütgen dürfte ... 

Schon der HConsequenzen auf mediciiüscheiii Gebiete** wegen wird diese Presse- 
meldung im Hause des Dr. Leopold Ehrenhaft wohl eingehend diskutiert und ver- 
fehk nicht ihren Emdnick auf den noch nicht siebzehnjährigen Sohn. Im Schul- 
zei^gnis Ober das Wintersemester 1896/97 findet sich beun Fach Physilc die Note 
MVCfzOgUch**. 

Ein Jahr spflier gibt es in der Physik euie weitere Entdeckung, die allerdii\gs nicht 
in die Tage ap re ss e dringt. Der Brite Joseph John Thomson beobaclitet das Verhal- 
ten von Katodenstrahlen in elektrischen und magnetischen Feldern. Dabei stelh er 
fest, dass bei der von der Katode ausgehende „Materie in neuem Zustand** die 
elektrische Ladung pro Masseemheit mehr als tausendmal gr&6er ist, als man bis- 
her an geladenen Tsilchen beobachten konnte. Er schlieBt daraus, dass die Kato- 
denstrahlen aus den umstrittenen Elektronen bestehen. Im Sommer 1S98 verlSsst 
Felix das Gymnasium mit einem Maturazeugnis, in dem die Note „lobenswert** 
drehnal enthalten ist: fUr Mathematik, Physik und Natufgeschichte. 
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Militirisches Interm 



'•3UL 



Am 22. Juli 1898 tritt Felix Ehrenhaft als JEirtfOirig FreiwÜligar aitfeigaie 
Kostert in das IcuiL Heer ein. Er wird, wie dar QualifUcationsliste des IcuJc. 
Kriegsministeriums zu entnehmen ist, „mtf 20 Jahre im stehenden Heere und 
2 Mre in der Umdmiit zum k.u.k CorpS'ÄrtiUerie'R^ment, FMherr vtm 
No 2 assentiert"^* 

Da in der erwähnten Liste auch die beim Milüir erworbenen Ländericenntnisse 
angeführt sind, wissen wir, dass sich das Soldatenleben von Felix Ehrenhaft im 
Jtaum beiderseits der Thaytt abspielt Auch körperliche Eigenschaften sind m 
der QualiflkationsHste gewissenhaft vermerict: jOrqß, schlank, kri^g gdma, 
gesund und zu allen Diensten im Frieden und im Kriege geeignet Radfahrer, 
Schwimmer. " 

Über die Charddemigenscfaaften des jungen Aftilleristen hflift es: 
ter, nüttg und qffen, ^liebend Besitzt gute GeistesgiAen und eine gute Auffas- 
sung. Hat gute Kennt/dsse im Artillerie imd Schiesswesen, welche er praktisch gut 
verwertet Führt einen Geschützzug im Batterie-Verband als auch selbständig 
zkmlich gut. Ist ein ziendich guter Räter mit genügenden theoretischen Kenntnis- 
sen im Pferdewesen. Sehr guter Kamerad, gegen Höhere sehr achtungsvoll und 
bescheiden, gegen Niedere freundlich, hat gute Umgangsformen: entspricht laut 
Au^hrung des Qfficierscorps den Bedingungen der Beilage der Beßrderungs- 
vor Schrift."'' 

Im Jahre 1 899 legt Felix Ehrenhaft die Prüfung zum Reserve-Offizier in der k.u.k. 
Feld- Artillerie mit der Note „entsprechend ' ab. Am 1. Oktober 1899 wird er, 

rechtzeitig zum Semesterbeginn, ..vom Präsenz- in den Reservestand übersetzt " 
Ehrenhatl hat das Glück, dass die resthchcn neun Jahre im stehenden Heer iTie- 
densjahre sind. Die W'afTenübungen, zu denen er einberufen wird, finden aus- 
nahmslos während der Sommerferien statt. Aufgrund dieser WatTcnübungen wird 
er mit Wirksamkeit vom 1. Januar 1902 zum Reserveleutnant befördert. 
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Den eu^ahrigen PcSsenzdienst bei der Iciül Aitillerie glOcklich hinter sich ge- 
bndit, beginnt Felix Ehrenhaft im Whitenemeslo' 1899/1900 an der Universität 
Wien mit dem Studiun der Physilc Dieses Studium ist nicht sein einziges. Zur 
gleichen Zeit ist der vielseitig interessierte Student an der Ibchnisdien Hochschule 
indmtnert» wo er Maschinenbau studiert FOr efaien Ibchnikstudenten ist de 
HQfde Mathematik I**, eine von vielen gefOrchtete Prüfung. Der Student Ehren- 
haft geht mit ehiem „ IbrzOgfich" aus dem Prfifungszimmer.' 
Im Sommersemester 1900 taucht ein neuer Dozent an der Universität auf. Der erst 
sechsundzwanzigjährige Friedrich Hasenöhrl hält eine zweistündige Vorlesung 
über .Elemente der Theorie der Kugelfunktion unter besonderer Berücksichtigung 
ihrer Anwendbarkeit auf Probleme der theoretischen Physik". Unter seinen Hörem 
sind Felix Ehrenhaft und der oft mit ihm verwechselte Paul Ehrenfest. Wenige 
Jahre später wird Hasenöhrl gleichzeitig mit Einstein die schließlich zur Nuklear- 
technik führende Gleichwertigkeit von Masse und Energie erkennen. 
Im drillen Studiensemester von Felix Ehrenhaft hält auf der Physikertagung in 
Berlin ein Physikprofessor namens Max Planck einen Vortrag, der die drundfesten 
der damaligen Ph\ sik ersehüitert. IManck wollte eigentlich nur eine mathematische 
Beziehung finden, welche die Lichtabslrahking an glühenden Obernächen be- 
schreibt. Um eine I ormel zu finden, welche mit der experimentellen Wirklichkeit 
übereinstimmt, greift Planck zu einem mathemalischen kunsigrilT. Er nimmt an, 
duüs das Licht nicht in einem gleichförmigen l:nergiestrom, sondern in w inzigen 
Energiepaketen aus der glühenden Oberfläche austritt. Die Formel ist brauchbar, 
aber die Annahme der Energiepakete erscheint den Zeitgenossen als skandalös. Zu 
den weitgehend abgelehnten Atomen und Elektronen sind die Quanten hinzu- 
gekommen. 

Sogar Planck lehnt seine eigene Mutmaßung ab. Er entschuldigt sich und meint, 
dass die Annahme der Energiequantelung wohl nur eine vorübergehende Not- 
lösung sei, um die Lichtabstrahlung exakt beschreiben zu können. Früher oder 
später würde man wohl - so meint er - einen Weg Emden, der ohne die Quanlen- 
hypothese auskommt. 

Der Student Ehrenhaft hört auch die Vorlesungen von Ernst Mach. Dieser \ ertritt 
die Ansicht, dass sich die Wissenschaft auf die Beschreibung von Phänomenen 
beschränken sollte, welche durch die Sinne erfahrbar seien. Mach ist ein nahe/u 
fanatischer Gegner der Vorstellung von Atomen, (lehraucht Ludwig Boltzmann 
etwa in seiner Gegenwart dieses Wort, iährt er regelmäßig mit seinem legendär 
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gewordenen „Habni eins gsehn?** dazwischen. In einem Vottng Ober JHt dko- 
nomiache Natur der physücaliaclien Forschung!^ formuliert Mach seinen Euiwand 
gegen die Atome folgendermaBen: 

... Wem der Geometer 4äe Form einer Kurve erfassen will so zerlegt er sie 
zuvor in kleine gertuBinige Element Er weiß aber wohl, dass iäeselben nur 
ein vorObergehendes wUlkßrliches hßtld sind, stückweise zu erfassen, was auf 
einmal nicht gelingen will. Ist das Gesetz der Kurve g^mden, denkter rdcHa 
mehr cm ihre Elemente. So würde es auch der Naturwiasenschc^ nicht ziemen, 
in ihren selbstgßschaffenen veränderlichen ökonomischen Mitteln, den 
Molekülen und Atomen, „Realitäten" hinter den Erscheinungen zu sehen ... 

Enist Mach beschifinkt sich aber nicht auf die PhysiL Manche seiner Äußerungen 
sidien in IMderqmich zu den etablierien Religionen: 

... Größere Verschiedenheiten im Ich verschiedener Menschen, als im Lai^ 
der Jahre in einem Menschen eintreten, kamt es kaum geben. Wenn ich mich 
heute meiner frühen Jugend erinnere, so müsste ich den Knaben für einen 
anderen halten, wenn nicht die Kette der Erinnerungen vorläge. Schon manche 
Sehrifi, die ich selbst vor 20 Jahren verfasst, macht mir einen höchst fiemden 
Eindruck ... Das Ich ist sowenig absolut bestäntUg wie der Körper. Was wir am 
Tbde so sehr fürchten, ehe Vemicktw^ der BestAieügkeit, das tritt im Leben 
schon im reichlichen Maße ein. Was uns das Wertvollste ist, bleibt in unzähli- 
gen Exemplaren erhalten oder erhält sich bei hervorragender Besonderheit in 
der Regel von selbst. Im besten hknschen liegen aber individuelle Züge, um die 
er und andere nicht zu trauern brauchen. Ja zeitweilig kann der Tod, als Befrei- 
wtg von der Individualität, sogar ein angenehmer Gedanke sein ... 

Ob es die Vorlesungen von Mach waren, welche den Studenten der Rellgicm ent> 

fremdeten, lässt sich nicht feststellen. Es bleibt nur die Tatsache zu berichten, dass 
Felix Ehrenhaft im Hauptkatalog der k.k. Technischen Hochschule ab dem Win- 
tersemester 1902 als Mconfessionslos** geführt winL^ 

In Ehrenhafis Studenlenjahren beschSfUgt sich die Wissenschaft aber nicht nur mit 
Atomen, Elektronen und Quanten. Da gibt es auch noch die Kolloide. Darunter 
versteht man Teilchen, um ein Vielfaches größer als Atome, aber dennoch so klein, 
dass sie im Mikroskop unsichtbar bleiben. In einer Flüssigkeit schweben sie, ohne 
sich aufzulösen oder am Boden des Gefi&Bes abzusetzen. Hundert Jahre spfiter wird 
für die Kolloidfocschung das Modewort ,J>4anotechnologie" gepfSgt werden. 
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Ehrenhaft ist von den Kolloiden begeistert. Als Dreiundzwanzigjähriger ver- 
öffentlicht er eine Arbeit „Über kolloidale Metalle".** Im selben Jahr folgt eine 
Veröffentlichung über „Prüfung der Mischungsregeln für die Dielektrizitäts- 
konstante".' Der sich nach einem Thema für die Doktorarbeit umsehende Student 
beginnt bereits die Wissenschaft zu bereichem. Schließlich entscheidet er sich für 
die Forschung auf dem Gebiet der Kolloide. Sein Dissertationsthema lautet: „Das 
optische Verhalten der Metallkolloide und deren Teilchengröße". ^ Die Doktor- 
arbeit wird von den Professoren Viktor von Lang und Ludwig Boltzmann beurteilt. 
Viktor von Lang schreibt in seiner Stellungnahme zur eingereichten Dissertation: 
„Die Arbeit ist recht sorgföltig ausgeföhrt und liefert einen interessanten Beitrag 
zur Lehre der optischen Resonanz. 

Im Mai 1903 wird Felix Ehrenhaft zum Doktor der Philosophie promoviert. Da er 
in den vier Studentenjahren auch sein Zweitstudium an der Technischen Hoch- 
schule ernst genommen hat, kann er ungefähr zeitgleich mit dem Rigorosum die 
Erste Staatsprüfung aus dem Fach Maschinenbau erfolgreich bestehen.^ 




HÖRSAAL I 



GROSSER 



Spuren der ersten Jahre im Physikgebäude der Universität Wien. 
(Aufnahme des Verfassers) 
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Eine bemerkenswerte Studentin und ihr Bruder 



Unter den Studienanfängern im Herbst 1899 ist auch die zwanzigjährige Olga 
Steindler, die auf <leiii Weg zum Studium einige Hindemisse zu überwinden hatte. 
Die Eltern von Olga Steindlei; Caroline, geborene Goldbeig, und der Advokat 
Leopold Steindlcf stammen aus Graslitz/Kraslice im heutigen tscheciüsch-deut- 
schen Grenaaum. Von der Mutter ist zu berichten, dass sie im Alter von 85 Jah- 
ren fjBm feiner Freude am Lernen" ein Universitfitsstudium begann. Olga Steind- 
kr wird am 28. Oktober 1879 in Wien geboren und hat drei Geschwister. Sie 
besucht das Müddimgyinnasiimi des Vereins für erweiterte Fiauenbildung. Da sie 
in Wien noch kerne Malum ablegen kann, maturieit sie am 7. Juli 1899 im iLk. 
Oymunium auf der Präger Kleinseite als Extemistin. Anschließend geht sie 
aavQck nach Wien, wo mittlerweile Frauen zum Studium an der Philosophischen 
Fakutlft zugelassen worden waren. Sie studiert ab dem Wintersemester 1899/1900 
als ordentlidie Hflierin an der UhiveisitSt Wien Physik und Mathem^^ 
sertation „Über die IbmperatuiicoefiBzienten einiger Jodelemente** wird Ende April 
1903 approbierL Am 2. Mai 1903 legt sie die FachprOfiiQgen ab und schließlich 
wird ndt22. Mai 1903 ihre Promotion bekannt gegeben. Ihre Referenten fOr Phy- 
sik sind die Professoren Franz Bxner und Ludwig Boltzmann."» 

Im Anschhas an ihr Studium ist sie als Vortragende der Vereinigung österreichi- 
scher Hochschuldozcntcn „Athenäum" tätig und \ ciöt"tentMcht 1906 eine wissen- 
schaftliche Arbeit zur .«Farbenipfmdlichkeit des normalen und des farbenblinden 
Auges". 

Nachdem sie einige Zeit als Professorin an einem Wiener Mädchengymnasium 
khcte, gründet sie das öfientliche Wiener Mädchengymnasium im zweiten Wiener 
Gemeindebezilk und gleichzeitig die Wiener Handelsakademie für Mädchen in 
der Schönbomgasse. Zunächst als Privatschule geführt, hat Steindler noch 
Sdiwierigkeiten mit dem Ministerium für Kultus und Unterricht zu überwinden, 
welches Titel und Charakter der Handelsakademie nicht gelten lassen wilL 
Schlussendlich wird die Schule anerkannt und geht in den Besitz des Gremiums 
der Wiener Kaufmannschaft über. Steindler ist eine der ersten weiblichen Schul- 
direktorinnen, die in den Staatsdienst übernommen werden. Später führt sie die 
enien Verkäuferschulen in Österreich ein. In Anerkennung ihres Engagements auf 
dem Gebiet des Schulwesens und im Speziellen der Mäddienbildung wml ihr ab 
einer der ganz wenigen Frauen der Utel eines Regierungsrates und 1931 der Titel 
Hofiat veriidien. 
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Von Olg» Steindlers eingangs genaimteii Geschwistern ist ihr Slteier Bnider Arthur 
besonders zu erwähnen. Am 22. Juni 1878 in Graslitz/Kraslice geboren» durchlauft 
er einen an humanistiscfaea Idealen orientierlen Bildungsweg. Neben dem selbst- 
verslSndlicfaen Latem und Allgriechisch kmt er Englisch, Französisch, Spanisch, 
Italienisch und TschechisdL Ein bemerkenswertes musikalisches Talent lässt den 
jungen Mann vorQbeigefaend eine kOnstlerische Karriere in Betracht ziehen. 
Schliefilidi beginnt er nach den Gymnasialjahien mit dem Studium der Medizin 
an den Universitften Prag und Wien, das er 1902 mit dem Doktorat abschließt. 
Der junge Arzt praktiziert in einem Wiener Spttal. Dort nimmt er die sozialen 
Spannungen des beginnenden zwanzigsten Jahriiunderts aus nächster NShe wahr. 
Er giewinnt die Obeczeugung, dass die Chanoenlosis^eit der Ari)eheridasse fiüher 
oder spSler zu efaier politischen Katastrophe filhien wird. Dies mag dazu beitragen, 
dass er 1907 in die Vereinigten Staaten emigriert 

Nach zwei Assistentenstellen am „Home for Crippled Children** in Chicago und 
am Rush Medical College wird er auf einen Lehrstuhl an der Dralce Universily in 
Des Moines berufen. Vm dort pendeh er regehnäßig nach Iowa Chy, um Patien- 
ten zu behandehi und am CoU^ of Medicine der dortigen Universität zu lesen. 
Im Jahr 1913 nimmt er eme Professur an der University of Iowa an, ein Jahr spä- 
ter wird er Bürger der Vereiniglen Staaten und heiratet Louise Junk. Die orthopä- 
dische Klinik, deren \torstand er wird, gründet er 1925. Seiner Zeit weit voraus, 
setzt er sich dafür ein, dass Iowa ein System staatlicher Gesundheitsfürsorge 
erhält Als Orthopäde erlangt er internationalen Ruf. Dies häh ihn jedoch nicht 
davon ab, seine knappe Freizeit zur Weiterbildung zu nützen. So eignet er sich als 
Vierzigjähriger umfimgreiche Kenntnisse 6er Höheren Mathematik an, um die 
tfaeoretiache Erfessung der Gelenkfunktionen voranzutreiben.» 
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Im Wintersemester 1905 wird die Habilitation der jungen Doktoren Friedrich v. Lerch und Felix 
Ehrenhaft mit Champagner begossen. In der Bildmitte (links) sitzt Felix Ehrenhaft, 
(österreichische Zcntralbibliothck Rlr Physik, Wien) 

Assistenten] ahre 

Die meisten Studenten suchen das Weite, sobald sie ihren akademischen Grad in 
der Tasche haben. Felix Ehrenhaft ist keiner von ihnen. Er bleibt bei seinem Dok- 
torvater Viktor von Lang und setzt die Forschungen fort. Ein Jahr nach seiner Pro- 
motion erscheinen eine theoretische Veröffentlichung über „Die elektromagneti- 
schen Schwingungen des Rotationsellipsoides"'- und eine experimentelle Arbeit 
,»Zur optischen Resonanz".'^ Viktor von Lang nimmt den fleißigen Physiker als 
Assistenten in sein Institut auf Das Jahresgehalt beträgt 1400 Kronen. 
Um 1903 kommt es zu einer Neuerung, welche der Kolloidforschung neue 
Impulse gibt. Im Laboratorium der Carl-Zeiss-Stiftung in Jena entwickelt der aus 
Wien stammende Chemiker Richard Zsigmondy zusammen mit dem Physiker 
Henry Siedentopf das Ultramikroskop. Mit diesem optischen Instrument kann man 
kolloidale Teilchen sichtbar machen. Bald nachdem die neue Methode bekannt 
wird, beginnt der junge Universitätsassistent sich damit zu beschäftigen. „Die dif- 
fijse Zerstreuung des Lichtes an kleinen Kugeln - Ultramikroskopische Studie" 
lautet die Überschrift seiner ersten Arbeit auf diesem neuen Fachgebiet. 
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Filr Felix Ehieniiaft ist es im an der Zdt, sich zu habiUtiei^ 
akademischer Lehrer sidit aber entgegen, dass Ehrenhaft konfessionslos ist Ffir 
das kaiaertich4c0nigliche ZeieinofiieU und die Etikette ist dies unakzeptabel, denn 
em Konfessionsloser kann nach henschenda' Auffiissung keinen ordentlichen 
IVeueeid leisten. Der ebenfeUs konfessionslose Albert Emstein wird einige Jahre 
spUer m Prag auf das gleiche Hindernis stofien. Ehrenhaft entschlieOt sich, Katho- 
Iflc zu weiden. Am 25. Mliz 190S wird er in der Wiener Schottenlurche nach 
römisch-kathob'schem Ritus getauft. Sem Pate ist der Fabriksdirektor Franz 
DupooLi^ Ehrenhaft behttt zunBchst seme liberalen Ansichten bei. Wie Einstdn 
wild auch er sich erst viele Jahre sptter der Religion zuwenden. Am 10. Juli 1905 
hält der Habilitand Dr. FeHx Ehrenhaft vor einer Kommission der philosophischen 
FakuHSt seine Probevorlesung Ober J>ynamische Probleme der wissenschaft- 
lichen Itechnik". Im Protokoll ist festgehalten, dass der \^>itRig Ober das von der 
Koomiission gewflhhe Thema den gesetzlichen Anforderungen entsprach. Ehren- 
haft ist nunmehr Privatdozent ftlr Physik.' 

Wie die meisten semer Zehgenossen schenkt Ehrenhaft den Vorzeichen emer drei 
Jahrzehnte in der Zukunft liegenden Katastrophe kerne Beachtung. Ein solches 
Vaizeichen ist etwa eine Rede des Abgeordneten Bielohlawek, über welche die 
«AibeitBr-ZeituQg" am 24. Februar 1905 berichtet: 

Uemam JUelokUnvtk After die nusbekem FMkeÜskämpfen Am Dienstag 
Abends sprach wfiser oket Freund BiMUawdt in Lim Über alles mögliche, 
zuletzt Über die russischen Ibrgänge. Unser spezieller BieloMawek-Forscher 
hat uns aus iÜeser Redeß^genden Bericht zusammengestellt: Alles, was in die 
flItSsdien Saublätter Über Russland steht, ist erstunken und erlogen! Wahr is, 
dass die Juden in Russland schon lang drauf spitzen, anJUtüschen "Rcharen 
einzusetzen! Dosis das GdmiHmislJ sag Ihna, meine Herren, dö Juden hon a 
Herrschgier in sich, von der^garkan Dunst haben! Drum haben diese ölön- 
eügen Juden Jetzt den Graßflirschten Sergius umbracht, sie wolln jetzt an 
beschnittenen Großßirschten statt seiner einsetzen! ... 

Dem anti-intellektuellen Antisemiten Bielohlawek wird auch die Äußerung 
„ Wann i a Bäachl siech, hob i scho gfressn!" zugeschrieben. Die Sozialdemokra- 
ten belustigen sich Ober seine PrimitivitSt, so manchem Christlichsozialen ist diese 
pnulich. 
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Ans dem Leben eines Privatdozenten 



Um die Jahriumdertwende beschreibt Ehrenhafis Lehrer Ludwig Boh2iiiaiin die 
Wlime als Folge von Bewegungen der Atome, welche den Gesetzen der klassi- 
sehen Mechanik gehorchen. Jedoch ist die physikalische Realität der Atome Ende 
des neunzehnten Jahihundefts noch keineswegs allgemehi anerkannt Immer noch 
hat die Atomfaypothese einige so leidenschaftliche Gegner wie etwa Wilhehn Ost- 
wald und Geoig Hehn, die sich Eneigetiker nennen, um anzudeuten, dass sie den 
Enw gi ebegrifF als Grundlage der Naturwissenschaften sehen. Andere Physiker, so 
Emst Madi, bestreiten zwar die Existenz von GrOfien, die der Sinneserfidming 
nicht unmittelbar zugänglich sind - msbesondere die der Atome eikennen aber 
den Atomismus als reine Aibeitshypotheae an. 

Albert Ernstem verOfifentlicht 190S eine Arbeit mit dem Titel „Ober die von der 
molekulaikinetischen Theorie der Wirme geforderte Bewegung von in ruhenden 
FlOssigkeiten suspendierten Teilchen**. In der Einleitung zu dieser Arbeit schreibt 
Einstein: 

In tSeser Arbeit soll gezeigit werden, dass nach der molekularkinetischen 
Theorie der Wärme in FlSssigfteiten stupendierte Kümper von mikroskopisch 
sichtbarer Größe ir^flge der MolekularbewegMr^der Wärme Bewegungen von 
solcher Grüße au^ßhren müssen, dass diese Bewegungen leicht mit dem 
Aßkm^Bop nachgewiesen werden kßnnen. Es ist möglich, dass eße hier zu 
behandelnden Bewegungen mit der soge n an nten „Brownschen Molekular- 
bewegung** idenüsdi sind; die mir erreichbaren Angaben Ober letztere sind 
Jedodt so Wienau, dass ich mir hierOber kein Urteil bilden konnte. 

Wenn sich die hier zu behanddnde Bewegung samt den ßr sie zu erwartenden 
Gesetzmäß^keiten wirklich beobachten läat, so ist die klassische Thermo- 
<fynamikschonfib'mikroskopisdtunterschei(&are Räume mcht mehr als genau 
gültig anzusehen und es ist dann eine exakte Bestimmung der wahren Atom- 
größe mS^ich, Erwiese sich wngek^art iHe Voraussage d^ser Bew^ur^ als 
umutr^end, so wäre dcmUt ein schwerwiegendes Argument gegen die moleku- 
larkinetische At^assung der Wärme gegeben 

Einstein schliefit seine Arbeit mit einem Wunsch ab: „Möge es bald einem Far- 
scher gelingen, die hier at^eworfime, ßr die Theorie der Wärme wichtige Frage 
zu entscheiden! " 
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Dieser Forscher ist Felix Ehrenhaft Er begimit die Brownsche Bewegung experi- 
mentell zu untersuchen. Dabei geht er Ober die acht Jahrzehnte zurOck Upende 
Beobachtung von Robert Brown hniaus. Indem er mit dem Ultramikroskop weit 
kleinere Partikel beobachtet, kann er auch in Gasen die Brownsche Bewegung 
nachweisen. 

Neben semer Laboratoriumsaibeit gOnnt er sich erstmals im Laufe seiner Karriere 
em wenig Privatleben. Im Juli 1906 verbringt der siebenundzwanzigjährige Privat- 
dozent seinen Uriaub in Steuiach am Brenner. Dort trifft er seine ehemalige Stu- 
dienkollpgin Dr. Olga SteuuUer. Diese wirkt als ^irtragende der Vereinigung 
Österreichischer Hochschuldozenten »Athenäum**. Außeidem unterrichtet sie an 
emem Wiener Kfiklchengymnasium Mathematik und Physik. Darüber hinaus hat 
sie gerade efaie wissenschaftliche Aibeit Aber die ^Farbempfindlichkeit des nor- 
malen und des fiubenblinden Auges** verOfifentlicht Die ebenfalls in Steinach 
urlaubende Frauenrechtlerin OUy Schwarz schildert die Begegnung mit Olga 
Sienidler und Fein Ehrenhaft m ihren Lebenserinnerungen: 

... Es war tße Gründerperiode der Jahrhundertwende. Ich hatte nicht voraus- 
gesehen, ich würde selbst einmal zu den Grändem zählen, als ich im Jahr 1906 
meinen Urlaub in Steinach am Brenner (Tirol) zubrachte. Dort traf ich die Phy- 
sikerin Dr. Olga Steindler, in Begleitung des Physikers Professor Felix Ehren- 
hqft, den sie später heiratete. Wir macfUen gemeinsame Wanderungen, aber 
selbst die schönste Landschaß hielt uns nicht ab „to talk shop". Sie erklärte 
mir ihre Absicht, im Herbst ein Mädchen-Lyzeum in einem Wiener Bezirk zu 
er&ffrien, wo noch Icein Lyzeum bestand. Ich hielt dem entgegen: jetzt mit der 
Ausbreitung der vollen Mittelschulbildung der Mädchen sei das Lyzeum e/n 
absterbender Zweig des Schidwesens, aber es gäbe noch genug Läcken auszu- 
füllen, vor ciBan nac^ der RicfOung hSherer kommerzieller Fhiuenbildung und 
zwar: eine Handelsakademie gleichartig der für Knaben ... 

Die Begegnung mit ülly Scliwarz ist für Olga Steindler der Beginn einer Jahr- 
zehntelangen Zusammenarbeit. Sic gründet wie bereits erwähnt das ötTcntliche 
Wiener Mädchcng\mnasium im zweiten Wiener Gemeindebezirk, und gleichzeitig 
die Wiener Handelsakademie für Mädchen in der Schönbomgasse. Olga Steindler 
wird Direktorin, Oliv Schwarz Kuratorin der Schule. 

Im Jahr 1907 kann Fhrenhaft die Versuchsreihen über die Brownsche Bewegung 
abschließen. Das Fruebnis seiner Untersuchungen ist. dass es auch in Gasen eine 
Brownsche Bewegung gibt. Seine VerölTenllichung ,,l her die der Brownschen 
Molekulari)ewegung in Flüssigkeiten gleichartige Molekularbewegung in den 
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Resultate. Die Messwerte liefern keineswegs immer die Ladung eines einzelnen 
Elektrons. Sie lassen sich nur so interpretieren, dass es kleinere elektrische Ladun- 
gen gibt. Ehrenhaft spricht von Subelektronen. Es folgt 1910 die erste einer lan- 
gen Reihe von VerötTentlichungen zu diesem Thema. Damit bringt der Forscher 
einen erheblichen Teil der Fachwelt gegen sich auf Das Elektron hat inzwischen 
- vor allem durch die Ergebnisse auf dem Gebiet der Radioaktivität - seinen festen 
Platz in der Physik erobert. Ehrenhaft steht mit seinen Arbeiten als Spielverderber 
und Störenfried da. 

Zum Missvergnügen vieler Fachkollegen, welche die Angelegenheit lieber unter 
den Teppich gekehrt hätten, sorgen die Ehrenhaftschen Subelektronen für welt- 
weites Aufsehen. Sogar populärwissenschaftliche Zeitschriften greifen das Thema 
auf, beispielsweise im September 1911 die in den USA erscheinende „Populär 
Mechanics". Diese Zeitschrift findet es übrigens im September 2001 angebracht, 
den Artikel nach neunzig Jahren nochmals abzudrucken. 

An der Universität Wien wird die Freiheit der Wissenschaft so hoch gehalten, dass 
die Kontroverse der akademischen Karriere des aufmüpfigen Physikers keinen 
Abbruch tut. Felix Ehrenhaft wird 1912 unbesoldeter und „Mit allerhöchster 
Entschließung vom 6. März 1913" besoldeter außerordentlicher Professor der 
Physik.9 
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Robert Andrews Mülikan 



An der UiüversHtt von Chicago wifkt um 1909 ein Physiker namens Robert 
Andrews MUUkan. Er ist elf Jahre SHer als Ehrenhaft. ^K^Uirend aber Ehrenhaft in 
der damaligen Weh der Physik eine bekannte Persönlichkeit -ist, bemOht sich der 
schon im Anflen Lebensjahizefant stehende unbekannte Physiker, eine wissen- 
schaftliche Rqmtation zu erringen. Unabhängig von Ehrenhaft baut er eine prak- 
tisch identische Versuchsanordnung auf. In jenen Jahren gibt es noch nicht den 
spflter üblichen raschen Erftüuungsaustausch. Seine ersten Resultate verOfifentUcht 
er 1909, ein halbes Jahr nach Ehrenhaft. Ab er mit der damals Oblichen Verspä- 
tung von Ehrenhafis Arbeit erflUirt, mOsste er sich eigentlich geschlagen geben. 
Allzu oft konunt es in der Welt der Wissenschaft zu solchen Wettrennen, die 
jeweils nur einer gewinnen kann. Hätte Ehrenhaft zu diesem Zeitpunkt aufgehört, 
wäre dieses Rennen entschieden gewesen. Aber Millikan bekommt eine zweite 
Chance: Ehrenhafts erste VcrötTentlichung über die Subelektroncn. Millikan wie- 
derholt seine Versuche und kann den Rivalen aus Wien ofTensichtlich \\ iderlegen. 
In einer Debatte, die Physiker wie Schrödinger, Born und Sommerfeld beschäftigt, 
geht Millikan mit seinen Messungen als Sieger hervor. Aus dem Gelehrtenstreit 
wird übrigens nie eine persönliche Rivalität. Ehrenhaft und Millüuui schätzten 
einander, auch wenn sie verschiedener Meinung sind. 

Man hat .lahr/ehnte später Millikan vorgeworfen, er hätte geschwindelt. Als 
Beweis dienten seine in den Siebzigerjahren zugänglich gewcMdencn Notizbücher. 
Aus diesen isl ersichllich. dass Millikan jene Messergebnissc unicrdrückt hat. wel- 
che nicht den vorgegebenen Wert lieferten. Man kann die Sache aber auch anders 
sehen. Millikan war so von der l-\istenz des Lleklrons mii konstanter, längst 
bekannter I adung überzeugt, dass ihm jene nicht berücksichtigten Messungen als 
unbrauchbar erscheinen mussten. Das später \or allem in der biomedizinischen 
Forschung üblich gewordene Ritual des Doppeibimdversuchs gab es eben noch 
nicht. 
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Der Rebell 



Felix Ehrenhaft gibt nicht auf. Seme Messungen smd Iconelct durchgetOhit worden 
und für ihn der Beweis, dass es Stibelektronen gibt Er verafientUcht laufend 
AibeHen zu diesem Thema. So zum Beispiel im Jahr 1913 J)er Nachweis von 
Ek ktriziÜ tsmengiBn, welche kleiner sind als die Ladung des Elcmentarquantums 
oder Elektron^.» 

Ehrenhaft betreibt, ist nichts anderes als die konsequente Anwendung eines 
damak wie heule hochgehaltenen Prinzips der experimentellen Wissenschaft. Erst 
wird g e m essen und dam ime rpret i ert Die Mdnfaeit seiner Zeitgenossen verfihrt 
jedoch bei Wiedeffaohiqgen des Vsfsuchs so, wie es der Nobelpreisträger Richard 
FQfnman Jahrzehnte wpttar Ibfmuliert: 

Es ist augenscheMieht dass tüe Leute folgßndermqßen verfiihren. Erhielten sie 
eine Zähl, die zu weit von hßUikam Messwert entfernt war, vermuteten sie und 
fanden einen Fehler in der Apparatur Wenn der Messwert näher an dem von 
Aßttikanwan hatten sk keinen Grund einen Füller zu vermuten ... 

Feynman bezeichnet die von ihm beschriebene Voigangsweise als etwas, dessen 
man sich «gentlich schlmen mOssle. 

Im Lauf der Debatte geht Ehrenhaft so weit, dass er Zweifel an der Existenz von 
Elektronen oder auch Subelektronen iuBert. Dabei steht er nicht allein. So formu- 
liert der Heidelberger Physiker Robert Wichard Pohl seinen ^Hustensaft-Ver- 
gleich**. Aus der Trtsache, dass der Hustensaft hi Form einzelner Tropfen aus der 
Arzneiflasche komme, kfimie man nicht zwingend folgern, dass sich m der Flasche 
sBuberHch aiiigeschichtete Iftistcpsaflliopfen befinden. 
Trotz dieser UnteistOtzung entfernt sich der junge Professor immer mehr von der 
Kfehrheit seber Fachgenossen. Er veisQndigt sidi massiv gegen das, was er in sei- 
nen spfiten ^iriesungen mit ebem Unterton von Sailuranus „fAe occ^pisn/ 
knowledge" nennen wird. Dass sefai >ferhalten und nicht jenes seiner Kritiker 
wissenschaftlich konekt ist, ändert nichts an der Tatsache. 
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Krieg 



Seine kaiserliche und königliche Apostolische Majestät haben das nach- 
stehende Allerhöchste Handschreiben und Manifest Aiiergnädigst zu erlassen 

geruht: 

Lieher Graf Stitr^kh! 

Ich habe Mich bestimmt gefunden, den Minister Meines Hauses und des 
Äußern zu beauftragen, der königlich serbischen Regierung den Eintritt des 
Kriegszustandes zw ischen der Monarchie und Serbien zu notifizieren. In dieser 
Schicksalsschw eren Stunde ist es Mir Bedürfnis. Mich an Meine geliebten l 'öl- 
ker zu wenden. Ich beauftrage Sie daher, das anverwahrte Manijest zur all- 
gemeinen Verlautbarung zu bringen. 
Bad I.schl. am 2H Juli 1914. 
Franz Joseph m.p. 

In einer beispiellosen Mobilisierungswelle werden bis zum Jahresende 1914 etwa 
2,3 Millionen Untertanen zur k.u.k. Armee einberufen. Der fiinfunddreiliigjährige 
Reserveleutnant Felix Ehrenhaft rückt am 2. August zur aktiven Dienstleistung bei 
der Artillerie in Pozsony/Bratislava/Pressburg ein. Am I . November w ird er Ober- 
leutnant, und am 20. November tritt er seinen Dienst bei der Artilleriekadetten- 
schule in Traiskirchen an. Diese Versetzung zeigt, dass sich die Armeeführung ent- 
schlossen hat. von den didaktischen Fähigkeiten des akademischen Lehrers 
Gebrauch zu machen. Der einberufene Professor unterrichtet bis zum Kriegsende 
Artilleristen in angewandter Ballistik.^ 

In dieser gewiss nicht leichten Zeit gibt es im Hause Ehrenhaft Kachwuchs. Der 
1915 geborene Sohn, Johann Leo Ehrciiliati, wird die medizinische Tradition der 
Familie fortsetzen und unter anderem als Pionier der Herz-Lungen-Maschine in 
die Geschichte der Medizin eingehen. Die Tochter Annemarie kommt zwei Jahre 
später zur Welt. 

Zu Beuinn des Jahres 1917 übersiedelt die Familie in ein eiecnes Haus in der Grin- 
zingerstraße 70. Dieses Haus wird in den kommenden Jahren ein Treffpunkt der 
physikalischen Elite sein. 
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Licht bewegt Materie 



Nach 1563 Tagen ist der Erste Weltkrieg zu Ende. Kaiser Karl I. legt am 
4. November 1918 die Befehlsgewalt Ober das Armee-Oberkommando nieder, 
vendcfalet am 11. November auf seinen Regierungseinfluss und enthebt die letzte 
kaiserliche Regierung ihres Amts. Am 12. November erfolgt die Ausmfimg der 
«Republik Deutsch-Österreich** vor dem Pariament m Wien. 
Jene Männer, ^Iche den Krieg tibertebt haben, kehren ins Zivilleben zurflck. 
Auch Feluc Ehrenhaft ist nun kein ArtUleiist mehr, sondern wieder Professor der 
Physik, wahrend riogs um ihn die Monarchie zusammenbricht, steht er hn Labo- 
ratorium und arbeitet an seiner eigenen Revolution. Seine Entdeckung aus jenen 
Tagen Ifisst die Pbysik unter einem vOlUg neuen Blickwinkel erscheinen. 
Wieder geht es um kleinste Teilchen. Ehrenhaft beschreibt seine Entdeckung mit 
drei handfesten Sätzen: 

Ich habe gefunden, dass in einem Lichtstrahl physikalisch und chemisch 
gleichartige Materieteilchen sich teils in JUchtw^ der Fortpflamung des Uch- 
tes, teÜs in entg^er^eselzter Richtung bewege Kmnmt das Licht von der ent- 
g^er^esetzlen Seite, so kdirt sich the Bewegung um. Ich nenne (Hese Erschei- 
nung Photophorese.'''^ 

Die Fachwelt ist irritiert Ehrenhafts Entdeckung will so gar nicht m das Lehr- 
gebäude aus Relativitäts- und Quantentheorie passen, welches die Physiker gerade 
errichten. Auch acht Jahrzehnte nach ihrer Entdeckung gibt es noch unmer kerne 
befriedigende theoretische Deutung der Photophorese. 
Emzehie Fachkollegen, unter ihnen auch Albert Emstein, sind mit einer Deutung 
rasch zur Hand. Es wOrde sich ganz emfech um den seh 1874 bekannten Radio- 
metereflfekt handefat Das Teilchen absorbiert aus dem Lichtstrahl Ermgie. Es 
erhitzt sich und deshalb steigt die Te mp er a tur der Luft an der Teilchenoberfläche. 
Die Ortliche Erwärmung der Luft bewhkt einen Druckanstieg, welcher das Teil- 
chen bewegt 

Im Laufe der folgenden Jahre ftlhrt Ehrenhaft Foischuiigen durch, welche die 
Radiomelerdeutung immer unwahrscheinlicher iruchen. Er beobachtet Photo- 
phorese an entgasten Materieteilchen un Hochvakuum. Auch in komprimierten 
Gasen und sogar m FlQssigkeiten tritt Photophorese auf. 
Mit seiner nicht erklärbaren Entdeckung macht sich Ehrenhaft bei der Pl^iker- 
zunft unbeliebt Dass ihn die bereits von einer alle physikalischen Erscheinungen 
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Photophorese Teilchcnbahiien im Lichtstrahl 
(Österreichische Zentralbibliothek für Physik, Wien) 



umfassenden „Weltformel" 
träumenden Prominenten als 
Spielverderber empfinden, 
leuchtet eigentlich ein. Aber 
auch das „physikalische 
Fußvolk" betrachtet ihn als 
Störenfried. Ein Gymnasial- 
lehrer, der ungenannt bleiben 
.soll, wird von einem interes- 
sierten Schüler zur Photopho- 
rese befragt. Was er vor der 
ganzen Klasse antwortet, gibt 
diese Stimmung treffend wie- 
der: 

„ Theoretisch kann man die 
Photophorese nicht erklären. 
Technisch ist sie nicht ver- 
wendbar Wozu macht also der 
Ehrenhaft diese unnötigen Ver- 
suche?" 
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Eine programmatische Festrede 



Bereits um 1800 erscheint eine ^^Zeitschrift für spekulative Physik". Ihre Heraus- 
geber stellen sich die Aufgabe, die Physik aus den Prinzipien des reinen Denkens 
heraus auf gesicherte Grundlagen zu stellen. Doch die Physik beginnt bald, Spe- 
kulationen zu verabscheuen und ihren C harakter als empirische Wissenschaft zu 
betonen. Ein Jahrhundert später findet ein Comeback der spekulativen Physik 
statt. 

Zum bisher größten Erfolg dieser w is.scnschaftlichen Methode kommt es am 
6. November 1919 in den Räumen der Royal Society. An diesem lag wird das 
Ergebnis einer Sonnenfinsternis-Expedition bekannt gegeben, welche die Gültig- 
keit von Einsteins Relativitätstheorie abklären soll. Der „Astronomer Royal" Sir 
Frank Dyson verkündet vor dem Porträt Newtons: „Nach sorgfältiger Unter- 
suchung der Aufnahmen von der Sonnenfinsternis hin ich bereit zu erklären, dass 
kein Zweifel daran bestehen kann, dass sie Einsteins Vorhersage bestätigen. " 
Am 26. November 1919 hält Felix Hhrenhaft die Festrede anlässlich des fünfzig- 
jährigen Bestandes der C'hcniisch-Ph\ sikalischen Gesellschaft /u Wien. Er nutzt 
die Gelegenheit, um seine Ansicht über die spekulative Physik klarzulegen: 

... Neuerdings w ill die spekulative Physik die Lagerung und die Bahnen der 
elektrischen Teilchen in den Bausteinen der Materie, die Konstitution der 
Atome und Moleküle erschließen. Diese Kenntnis wäre wohl der Zauber- 
schlüssel mit dem sich au f Geheiß alle Pforten öffnen, die uns heute noch von 
der Erforschung der Gesetze, nach denen sich die physikalischen und chemi- 
schen Erscheinungen rwischen den Eletnenten der Materie vollziehen, trennt ... 
Wer weiß, ob solch kritische Geister w ie Boltzmann und Stefan diesen Gedan- 
kengängen willig gefolgt wären! In seiner berühmten Gedächtnisrede auf unse- 
ren Loschmidt, die er vor unserer Gesellschaft gehalten hat. .'sprach er w enig- 
stens den Satz: Phantastischer Spekulationen über die nähere ßeschajjfenheit 
der Atome müssen wir uns immer enthalten ...-^ 
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Eine Lehikanzel wird bcselzt 



Zu Begiim des Jahres 1920 ist es an der Zeh, einen Nachfolger flir den aus dem 
AmtscheidenfenennmdsieboEigjflhrigen Fnmz Bxner zu finden. Es sieht zunächst 
so aus, ab obFellx Ehfcnhaft der aussicfatsreichsle Kandidat wäre. Am 27. Februar 
1920 findet hn Philosophischen Delcanat der Univeisitat Wien eine Sitzung statt, 
von der eme brucfastOckhafte Mitschriit erhatten geblieben ist.* 
Wie aus ^eser NledeiSGiifift hervorgeht, ist der Chemiker Rudolf Wegscheider für 
die Besetzung mit Ehrenhaft. 

... man braucht also jemanden, der vor allem ein reges experimentelles Leben 
in Gang halten kann. Dieses Bedürfriis kann befriedigt werden durch Ehren- 
haft. Charakterisiert Ehrenhqfts Arbeiten. Zwei Arbeiten wurden mit Akade- 
miepreisen gekrönt. Verliest Gutachten von Lorenz, Planck, Einstein, Arrhe- 
nius, Lenard Ehrenhaft ist wiederholt zu Vorträgen eingeladen worden ... 

Emst Lecher versucht die Bedeutung der verlesenen Briete abzuschwächen, 
indem er indirekt unterstellt, dass der Ruf von Ehrenhall durch die Kontroverse 
mit Millikan gelitten habe: 

... Bei den Meinungsäußerungen über Ehrenhaft ist sehr genau die Jahreszahl 
zu berücksichtigen ... 

Die Sitzung zeigt, dass es unter den Physikern z\sci Parteien gibt. Die dogmati- 
schen Atomistiker lehnen Ehrenhaft ab. Deshalb kommt es zu widersprüchlichen 
Meinungen. Hinter den Kulissen beginnt sich eine Anii-Ehrenhali-Bewegung zu 
tormieren. 

Am 10. März 1920 langt ein dicker Briefumschlag im Philosophischen Dekanat 
der Universität Wien ein.'' Er enthäh 13 Stimmzettel und ein Begleitschreiben. Wie 
aus dem Schriftstück hervorgeht, haben Fhrenhafts Gegner unaufgefordert eine 
Abstimmung organisiert. Alle Befragten mit Ausnahme von Emil Kohl geben 
bereitwillig ihre Stinune ab. 

Die Wiener Physiker von einigem wisscnschuff liehen Ruf. die ßir die Neu- 
besetzung der Lehrkanzel für f^hvsik mieh Hofrat F. Exner niehi in Frage kom- 
men und dem Professorenkollegium nieht angehören, gehen ihrer Meinung, ob 
sie Professor F. EJtrenhaft für diese Stelle Jur geeigjnet halten, in folgender 
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Weise Ausdruck: eine Stimme JA. elf Stimmen NEIN, eine Stimme UNENT- 
SCI{IKI)E.\ und bitten diese Ansicht der Kommission zur Kenntnis zu bringen. 
In Vertrciun\^ der übrigen Herren: Aigner, Flamm, Haschek. Hess. Kohl. Kohl- 
rausclh Kottier, Nah!. Przibram. Schmidt. Schrödinger, Smekul, Thirring 
Prof. Dr. Fritz Kohlrausch Dr. E. Schröäinger 

Einzelne Teilnehmer an dieser Abstimmung hallen ihrem „Nein'' noch einen Kom- 
mentar beigetügt. Aus Jenem von Ludwig Flamm isi zu ersehen, dass man Ehren- 
hatt als Dissidenten betrachtet und auch so behandelt sehen möchte: 

... Ehrenhafts Tätigkeit, die eine recht emsige war, muss als die der Opposition 
attf physikalischem Gebiet bezeichnet werden und diese muss es vielleicht wie 
im politischen Leben auch hier geben. Vielleicht mag sie auch hier bis zu einem 
gewissen Grade gesundend wirken, wenn sie auch manchmal nicht immer so 
gesehen werden kann. Aber zur Regierung soll eine Opposition.spartei nicht 
kommen, bevor sie zur Erkenntnis gelangt ist, dass Einseitigkeit dem Ganzen 
von Schaden ist. Möge man Ehrenhaft persönlich jede Förderung angedeihen 
lassen, aber an der Lehrkanzel Exners kann er als Vorstand unmöglich am 
Platze sein. 

Fianz Aigner fügt seinem ^ein'' noch ein Ausrufungszseichen hinzu und wirft 
Ehrenhaft Spezialistentum von 

... AUe bisherigen exp erim eniellen Arbeiten Ehrenhcfi's konzentrieren sich auf 
Versuche, seine fast isoliert dastehende Erwartung von der unbegrenzten Teil- 
barkeit des Elemenkmpumtums zu erweisen. Bei der Art und Weise, wie sich 
Ehrenhefi in <äeser Frage exponierte, besteht mehr als begründete Besorgnis, 
dass «r aus rein menschlich begreiflichen Prestige-Gründen alle Kr<^ und 
mykmittel des Institutes ausschließlich zur Lösung dieser Frage ansetzen, 
somit die Lehrkanzel ihres universellen eqferimentellen Charakters berauben 
und in ein ausschließliches Forschungsinstitut für das Subelektron verwandeln 
würde. 

Auch das einzige Jtt^, jenes von Friedrich Kottier, ist mit einem Kommentar ver- 
sehen. Dieser wirkt wie eine Antwort auf Aigners Argumentation: 

... Dass Ehrenhaft sich aitf ein spezielles Arbeitsgebiet beschränkt hat, scheint 
er mir müden meisten lebenikn Physikern gemein zu haben, da die Verfehle^ 
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rungderExpaimetUahechnikzu solcher Spezialisierung zwingt. Jedeirfalls hat 
Ehrenht^ seine Me^iode zur größten fbllendung gebracht ... 

Die Fakultät erwägt. Ehrenhaft an Stelle des Instituts eine „selbständige Arbeits- 
mOglichkeif* zu geben. Man unterbreitet diese Idee brieflich Aibert Einstein, der 
sie gutheißt.24 

Kopenhagen 25. VI. 20 

Meine lieben Freunde und Kollegen! 

Zuerst möchte ich Eu^ sagen, äass ich Ice ines wegs aus eigener Initiative in der 
heiklen Ehrenhqft-Frage das Wort ergriffen habe, sondern durch mehrere 
An/ragen zur Stellungnahme veranlasst worden bin. Es handelte sich um die 
Frage, ob Ehrenhaft die Möglichkeit zu selbständiger wissenschaftlicher Arbeit 
erhalten bezw. behalten soll. Da konnte es fiir mich keinen Zweifel geben, denn 
E. ist fleißig und unternehmend und hat zweifellos die Entwicklung gefordert. 

Nun erscheint es mir nach Euerem Briefe, c/ass die Fakultät eine recht i^h'ick- 
liche Lösung gejunden hat. indem sie E. ein selbsfändii^es Arheitsfeld i^egeben 
hat, ohne die Gefahr eines allzu gjroßen Einflusses seiner Persönlichkeit und 
Richtung heroi^ßubeschwören. 

An der UnriM^teit der EMen Merpretationen seiner eig^ien Versuche 
habe ich nie gezwetfelt und glaube auch, dass sein Starrsinn - wenn er nicht 
durch andere EinftSsse kompensiert wird- dem Institut zum Nachteil gereichen 
kann; hierin stimme ich Euch bei Sie, Herr Smekal wissen Ja, dass ich über 
Herrn Ehrenhqfts theoretische Einstdlung stets so gedacht habe, wie ich hier 
and e ut et e. 

Besonders schlimm wäre es, wenn die Wiener theoretischen Physiker in ihren 
Möglichkeiten eingeengt würden. Es dürfte unter den Eingeweihten kein Zwei- 
fel darüber bestehen, dass in Wien heute das Gewicht der theoretischen Physik 
dasjenige der Experimentalphysik übertriffi. Die Pflege der ausgezeichmeten 
Traditionen der Wiener theoretischen Physik darf unter keinen Umständen wr- 
nachlässigt werden. Es scheint Euer gutes Recht und sogar Eure Pflicht zu 
sein, hierauf nachdrücklich zu bestehen. 

Was ich andererseits in der ersten Phase der Ehrenhaft-Angelegenheit gefürch- 
tet habe, war umgekehrt, die Pflege des Experiments könnte ^ar zu sehr in den 
Hintergrund kommen, wenn kein ächter, temperamentvoller Experimentator 
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die vtdUaUe Lehrsidle erhält. Es sc/ieini mir alten dass der von der Faktätäi 
gßschaßene Ausweg diese Gtfahr bereits erheblich verringert, 
kßtdenbesten Grossen bin ich 
EuerEinstmn 

Ehrenhaft soll also keine Lehrkanzel erhalten, sondern eine „selbständige Arbeits- 
möglichkeit". Auf den ersten Blick handelt es sich um eine rein sachliche Ausein- 
andersetzung. Die Einbeziehung Einsteins scheint diesen Eindruck zu bestärken. 
Aber unter dieser Oberfläche verbirgt sich der die Universität Wien durchsetzende 
Antisemitismus, Schon zu Zeiten der Monarchie wurde die Berufung jüdischer 
Professoren von der akademischen Welt als Zumutung empfunden, und hervor- 
lagende wissenschaftliche Leistungen waren nur selten und auch dann nur gegen 
WiderstSnde ausschlaggebend. Der deutsche Chemiker Fritz Haber bemeikt zu 
seinen Hoffimiigen auf einen Lelustulil in Wien 1902A)3, dass man hier in einer 
praminenlen Position Iceine Juden wolle, auch keine getauften. Privatdosent: ja; 
aufieroidentlicher Professor: ja - allen&lls. Aber Ordinarius nur, wenn es gmz 
unvermeidlich war. Und meist war es veimeidlich! 

Es gibt aber an maßgeblicher Stelle einen Mann, der diesen Tendenzen mit allen 
Kräften Einhalt zu bieten sucht. Der Sozialdemokrat Otto Glöckel, Leiter des 
Untenichtsamtes, untersagt der Universität >^en eine Beschränkung des Auslän- 
deranteils unter den ordentlichen Hörem. Mit diesem Erlass will man vor allem die 
jildischen Hörer aus den Nachfolgestaaten der österreicMsch-Ungarisehen Mod- 
aicliie tteffisn. Die dirisHidisoziale Tageszeitung „Reichspostf* beklagt deshalb am 
18. September 1920: „ ... Die Wiener Universität muss also eine Judenschule blei- 
ben Herr Glöckel und seine Partei m>llen es so ... ** 

Am 24. September 1920 erscheint in der „Reichspost" ein Artikel über die 
„I remdläiidcr-Frage in der Wiener Universität", von ,Jur. et rer. pol. Dollfuß". Der 
achtundzwanzigjährige Student Engelbert Dollfiaß ist zu dieser Zeit noch ein 
außeriialb der Universität kaum bekannter Funktionär der katholischen Studenten- 
schaft. Erst 1 933 wird er in Österreich einen autoritSr geführten Ständestaat errich- 
ten. 

Der Erlass des scheidenden Rektors heil wieder die leidige Fremdländer- oder 
sagen wir es gleich offen die Judenfrage aufgerollt. Es ist aber falsch, dass wir 
die Juden meinen und Fremd- oder Ausländer sagen. Die wirklichen Amerika- 
ner Franzosen. Engländer Polen. Jugoslawen, Italiener besonders Argenti- 
nier usw.. sind Ausländer, die uns zurzeit an der Hochschule durchaus nicht 
verdrängen und schon gar nicht kulturell, geistig gefährden Wir halten daran 
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jest» dass tHe Wiener und österreichischen Hochschulen, besonders die Uni- 
versität, der hßtidpunkt unserer christlichen, sUddeutschen Kultur, ihr Aus- 
gangspunkt und ihre BlUte zu^kich sein oder besser wieder werden müssen. 
UnddarUber entscheidet der Geist, der von den Lehrkanzeln kommt. Darum ist 
unsere, oder besser der daßr Verantwortlichen heilige laicht, uns Lehrer zu 
geben, von denen wir diesen Geist erwarten können; ihn verbärgt aber selbst 
ein Taufeeugnis noch lange nicht, ebenso nicht der korrekte Gebrauch der deut- 
schen S^frache ... 

Es encheint wie ein Wunder, dass Felix Elirenhaft inmitten dieser veigifteten 
AbnosphSream 1. Oktober 1920 zum ordentlichen ProfessOT und InstitiitsvcMStand 
ernannt wird.' 

Der Anti-Ehrenhaft- Verschwörung wird unter aktiver Beteiligung von Otto 
Giflckel auf eine sehr elegante Weise der Wind aus den Segehi genommen. Gegen 
Ende der Debatte wird damit aigumentiert, das Zweite Physikalische Institut 
mfisse in der von Franz Exner hinteilassenen Form eihalten bleiben, was unter 
dem Spezialisten Ehrenhaft nicht gegeben sei. Dieser Aigumentation wird statt- 
gegeben. Ehrenhaft bekommt flicht das Zweite Physikalisdie Institut, sondern das 
fiir ihn neu gegritaidele Dritte Physikalische Institut Diese eüizigBitige Maßnahme 
darf aber nicht als Parteipfolektion gedeutet werden. Der außerhalb der Physik 
eher konservative Ehrenhaft gehört der Sozialdemokratischen Partei nicht an. Die 
österreichische Sozialdemokratie ist jedodi in jenen Jahren von einer allem Neuen 
oder Ungewöhnlichen gegenüber aufgeschlossenen Auflmichsthnmung erftlllt, die 
man beispielsweise noch immer an der damals avantgardistischen Architektur der 
Wiener Qemeindebauten erahnen kann. In dieses Konzept passt auch ein sich vom 
voihenschenden Zeitgeist abhebender Physiker. 
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Einstein in der Grinzingerstraße 



Am 10. und II. Januar 1921 hält Albert Einstein zwei Vorträge vor der Wiener 
Chemisch-Physikalischen Gesellschaft in Gegenwart der „Spitzen" der Regierung 
- wie es im Protokoll heißt -, der Vertreter des Unterrichts-Ministeriums, der Aka- 
demie der Wissenschaften, der Professoren-Kollegien der Wiener Hochschulen 
und namhafter Vertreter der Industrie, der Presse und befreundeter Vereine über 
die spezielle und die allgemeine Relativitätstheorie. 

Am 13. Januar, einem Donnerstag, ist der große Saal des Wiener Konzerthauses 
bis auf den letzten der knapp 2000 Sitzplätze ausverkauft. Auf dem Programm 
steht ausnahmsweise keine musikalische Darbietung, sondern Einsteins öffent- 
liche Vorlesung mit dem schlichten Titel „Die Relativitätstheorie".-** Sein Vortrag 
ist ein Meisterwerk allgemein verständlichen Erklärens. Trotzdem verstehen ihn 
nur wenige, was das Publikum nicht daran hindert, in einen Begeisterungssturm 
auszubrechen. Die Wiener sind nämlich nicht gekommen, um etwas zu verstehen, 
sondern um dabei gewesen zu sein. Unter den Hörem ist auch der achtzehnjährige 
Karl Popper, der sich später nur noch daran erinnern kann, dass er sich „wie 
betäubt" geftihlt hat - „Das Ganze ging völlig über mein Verständnis hinaus. " 
Albert Einstein wohnt im Hause seines Kollegen Felix Ehrenhaft in der Grinzin- 
gerstraße 70. Den ganzen Tag ist das Haus von Neugierigen umlagert, die den 
berühmten Gelehrten sehen wollen. 

Der Ehrenhaftsche Haushalt bekommt auch eine Kostprobe von Einsteins eigen- 
willigem Lebensstil. Als Frau Olga bemerkt, dass der Gast in der Wohnung barfuß 



An Ehrenhafts Haus befin- 
det sich eine Gedenktafel - 
für Albert Einstein. Die Jah- 
reszahl 1927 ist falsch. Ein- 
steins erster Besuch war im 
Jahre 1921. (Aufnahme des 
Verfassers) 




DEM JAHREM 1927- 1931 
BEI SEIMEM 
WISSEMSCHAFTLICHEM ZWECKEM 
DIEMEMDEM AU FEMTH ALTEM 

IM WIEM ALS GAST VOM 
PROF. DR. FELIX EHREMHAFT 
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geht» glaubt sie» er hatte seine Hausschuhe veigessen, und kauft ihm ein Paar. Am 
nichsten Moigen muss sie feststellen, dass er sie nicht benutzt Darauf angespro- 
chen eiklirte er» Hausschuhe und Socken wflren „unnötiger Ballast^. Olga Ehren- 
haft-Steüidler iSsst Einsteins Ifose aufbügeln; zum Vortrag geht der Gast trotzdem 
mit der zwehen, ungebügehen. 

Der Jubel kann aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass Einstein in Wien auch 
massiv angefemdet wird. Etwa ein Vierteljahr vor dem >^9rtrag im Konzeithaus» 
am 16. September 1920, findet sich in der diristlichsozialen ,Jleichsp08t** ein Arti- 
kel zum Thema Jlelativititstheorie**. 

... Nimmt man eine der stets zafUreicher werdenden Schriften zur Hand, wel- 
che ihr Wesen in gemeinverständlicher Form zu erldären vorgeben, so wird 
man sie Inder Regü mit dem G^Ohle wieder beiseite legen, sich nunmehr erst 
recht nicht auszukörnen^ und trachten, die krausen Vorstellungen von verkürz- 
ten Maßstäben, langsamer gehenden Uhren, relativ zueinander bewegten und 
ruhenden Systemen samt zugehörigen Beobachtern, welche durch deren Lek- 
türe erweckt zu werden pflegat, btddmöglichst wieder los zu werden ... Nicht 
uninteressant ist übrigens der bisweilen hervortretende unverkennbar semiti' 
sehe Zug in der Logik {Beser Schriften ... 
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Nob^reisArMillilum 



Am 10. Dezember 1923 werden die Nobelpreise für Physik, Chemie, Physiologie 
oder Medizin, Literatur und der Preis fOr Wiitschafiswi 
von Seiner Majestät Kdnig Gustav V. bei einer Zeremonie im Stoddiolnier Kon- 
zertfaaus feierlidi Obeigeben. In diesem Jahre eifalh Robert Andrews Millikan den 
PhysUmobelpreis .JÜr seine Arbeiten über die Elementarladung der Elektrizität 
unddenphotoelekirischen ^^ßdd**. Aber Millikan fehlt in der illustren Runde. Er 
hat sich wogen MForschungsaibeiten und administrativen Pflichten** entschuldigt. 
Erst am 23. Mai 1924 kommt er nach Slockhofan und hllt schien Nobelvoftrag. In 
Millikans Nobelvortng kommt spin mit Ehrenhaft nicht vor, woM aber 
eine bemokenswerte Textslelle: 

... Wenn das Eldiircnjemabgßsptüten wird, vfird es seir^ 

neuen Atteln, so verschieden von den Röntgenstrahlen und der Radioaktivität, 

wie diese von den chemischen Krisen verschieden sind, ein weiteres Feld 
erilffh^ in dan Eldttrtmen gespalt&t werden ohne die einzigfu^gen Eigen- 
schi0en zu verlieren» die Jetzt gifimden worden sind ... 

So hannonisch, wie es den Anscheüi haben könnte, ist die Zueikennuitg aUerdings 
nicht erfolgt Bis zuletzt haben emzefaie Mitglieder des Komitees der Königlichen 
Akademie der Wissenschaften schwere Bedenken wegen der ungeklärten Mei- 
nungsverschiedenheit mit Ehrenhaft Svante Anfaenius, der Cheniie-Nobeli»eis- 
tiflger des Jahres 1903, hatte ausdrOcklich davon abgeraten, durch Zueikennuqg 
des Nobelpreises m eme m Bewegung befindliche wissenschaftliche Ausehumder- 
setzung Anzugreifen. 
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Die Rebellion geht weiter 



Der Nobelpreis ist eine von Menschen vergebene I Jirung, nicht aber die Hntschei- 
dung eines wissenschaftlichen Streites durch eine übergeordnete Körperschaft. So 
sieht es jedenfalls Felix Ehrenliaft, der forltährt, seine Ergebnisse zu veröffent- 
lichen. 

Auch ein Teil der wissenschaftlichen l achlitcratur hält sich trotz des Nobelpreises 
zurück. So findet man im 1^24 von Arnold Berliner und Karl Scheel herausgege- 
benen Physikalischen Handwörterbuch keine l:r\vahnung des Millikan- Versuches. 
Zum Stichwort „F.lektronenladung" erfahrt der l eser lediglich: ..Die Größe der 
Ladung eines Elektrons, das so^ Elemenlarquantum, iässt sich unier Benutzung 
der kinetisehen Cin.'^fhcorie hereehnen. " 

Ehrenhaft bcstehl nach wie \ or auf dem Vorrang des messenden Experiments, wel- 
ches ihm immer mehr Hinweise auf die E.xistenz von Subeicktronen liefert. An der 
Wiener Universität hat er einen (iesprächspartner, dessen Ansichten oft mit den 
seinen harmonieren. Seit 1922 ist an der Universität Wien Moritz Schlick als 
Nachfolger von Boltzmann und Mach Professor für Naturphilosophie. Ab 1924 
organisiert Schlick im lliiiierhaus des Mathematischen Institutes einen regelmäßi- 
gen Diskussionszirkel, der als .A\ iener Kreis" in die V\'issenschaftsgcschichte ein- 
geht. Schlick kommt aus der Schule von Max Planck, hei dem er 1904 mit der 
Arbeit „(Iber die Reflexion des Lichtes in einer inhomogenen Schicht"' in mathe- 
matischer Physik dissertierte. Moritz Schlick hat seinem I ehrer Planck eine 
sehr strenge AufißEissung über physikalische Realität übernommen: 

... Was man messen kann, das existiert auch. Diesen Satz Planck 's darf der 
Physiker als allgemeines Kriterium benutzen und sagen: nur was messbar ist, 
besitzt sicher Realität oder, um es vorsichtiger zu formulieren: physikalische 
Gegenständlichkeit ... 

Aus Anlass des zehnten Todestages von Emst Mach wird auf Anregung seines 
Freundes Wolfgang Pauli ein Denkmal für den Physiker und Philosophen geschaf- 
fen. Es ist an der Universität Wien Tradition, Denkmäler verdienstvoller Wissen- 
schaftler im Arkadenhof aufzustellen. Kirchliche Einflussnahme bewirkt jedoch, 
dass dem „gottlosen" Emst Mach diese Ehrung verweigert wird. Die s(vialdemo- 
kratisch dominierte Gemeindeverwaltung springt ein und stellt einen Platz in dem 
der Universität zugewendeten Teil des Wiener Rathausparks zur Verfugung. Am 
12. Juni 1926 wird die vom Bildhauer Heinz Peter geschaffene Büste feierlidi ent- 
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hfillt Albert Einstein hat aus Berlin eine GiuOboCschaft geschickt Deren Ver- 
lesung folgen Reden der Professoren Moritz Schlick, Felix Ehrenhaft und Hans 
Thhring.^ 

Ernstem rOckt unmissverstindlich von der Ablehnuitg der Atomistik durch Emst 
Machab: 

... Pfühsqphen und Naturfaneher haben Mach ofi mü Recht ggtaddt, weil er 
cUe logische Selbständigkeit der Begriffe gegenüber den Empfindw^en ver- 
wischte, weÜer<Üe Realität des Seins, ohne deren Setzung keine Physikmög- 
lieh ist, in der Erlebnisrealität ai^ehen lassen wollte und weil er durch solche 
Emseiti^ieit des Standpunktes zeitweil^ fnuMbare physikallsdte Theorien 
(Atomdieorie, kinetische (katheorie) verworfen sehen wollte ... 

Moritz Schlick gdit auf Einsleins Aigumentation ein: 

... Dies ist nicht der Ort und die Stunde, Mächs philosophische Gedanken einer 
Kritik zu unterwerfen. Sie müsste sich in dat beiden Richtungen bewegen, wel- 
che in Einsteins Worten flüchtig angedeutet sind und sie würde das Selbstver^ 
stäncBiche zeigen, dass in Muchs Lehre Unvollkommenes, Widerspruchsvolles, 
Unhaltbares sich findet. Keine Kritik aber kann seinen großen Denktugenden 
etfvas anhaben: der ruhigen Vorurteiblosigkeit, Uhb^mgenheit undSdbstSn- 
di^it, mit denen er seine Probleme artfasste, und der unerschütterlichen 
Uebezur Wahrheit und KlaHieit, iüe zu allen Zeiten den Phihsoi^ien zum geis- 
tigen B^reier der Menschen macht 

Auch Hans Thtrring distanziert sich von Machs Ansichten Ober die Atome: 

Der letztvergangenen GelehrtengenertOion Österreichs haben zwei Physiker 
von erstem Range angehört: Ludwig Boltzmann, der durch eine Idee grüßer 
ThigweHe die Nichtumkehrbarkeit titemdscher Vorgänge mit den mechani- 
schen f^trsteßungen der iOomistischen Gastheorie in Einklang zu bringen ver- 
mochte, und sein Gegenpart Emst Mat^ Negierer der Atomtheorie, scharßin- 
niger Kritiker Newtons und Wegbereiter filr tBe Ideen der allgemeinen ReUui- 
vitätstheorie. Maehs Leistungen werden kaum verkleinert durch den Umstand, 
dass ihm die gegenwärtige Entwicklung der Physik in der Frage der Atomistik 
nicht recht gegeben hat. dass Boltzmanns geniale Intuition sich in diesem 
Punkte ds leistungsfähiger erwiesen hat als der klare, nüchterne Verstand des 
Kritikers ... 
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Knapp zwei JahRdmte zuvor hatte Ehrenhaft mitgeholfen, die Atomistik experi- 
mentell zu untemiauem. Jetzt ist er der emzige Redner, der für möglich hSlt, dass 
Emst Mach noch Recht behalten kfimtte. 

... hiach hatte den Mut, sich dem fast alle fortreißenden Strom der atomisti' 
sdien Weltanschauung mit gewaltigen Argumenten entgegenzustellen - jener 
Atomistik, welche in den kleinsten angeblich nicht mehr teilbaren Konstituen- 
ten der Materie und neuerdings auch der Elektrizität den Zauberschlüssel zu 
besitzen glaubt, mit dem sich alle Pforten der naturwissenschaftlichen Erkennt- 
nis schließlich öffnen sollen. Die Welt geht eine merkwürdige Entwicklung. 
Einerseits stürmen kühne Forscher auf dem Gebiete der Atomistik weiter, un- 
beirrt durch solch gewaltige Denker, wie es Mach war: andererseits muss man 
zugeben, dass der große Mann, der heute gefeiert wird, zum Ende Recht behal- 
ten könnte. Wer wagt es, in diesem Kampfe zweier Welten das Urteil zu föllen? 

Trotz seines immer mehr zu Tage tretenden Außenseitertums tlndet sich so man- 
cher Physiker, der bereit ist, mit Ehrenhaft ein Stück Weges gemeinsam zu gehen. 
F.iner, von dem man es bei obcrtlächHcher Betrachtung kaum vermutet hätte, ist 
der erst tüntundzwanzigjährige Werner Heisenberg. Sein „positivistisches Prin- 
zip*' besagt, dass man nur prinzipiell beobachtbare Cjrößen bei der Beschreibung 
atomarer Frscheinungen heranziehen soll. Zwischen Heisenbeig und Ehrenhaft 
entwickelt sich eine langjährige Freundschaft. 

Ungeachtet der «Heiligsprechungf* der MiUikanschen Eigebnisse durch die Verlei- 
hung des Nobelpreises bericlilet der Science News-Letter am 2. Oktober 1926 Ober 
die neuesten Versuchsetgebnisse, weldie Ehrenhaft auf der Tagung Deutscher 
Naturfinscher und Aizte vofgetragen hat, und stellt fest, dass „etwas Klemeres als 
das Elektron existiert.** 

Ein Zeichen der Anerkennung stellt auch die Tatsache dar, dass Jean Baptiste 
Perrin in seinem Nobel vortrag am 1 1 . Dezember 1926 ausdrücklich auf Ehrenhafts 
frühe Messung der Elementarladung hinweist. Die späteren Messergebnisse von 

Felix Ehrenhaft erwähnt er allerdings nicht. 

Im .lahre 1927 findet in Como ein Internationaler Physikerkongress statt. Ehren- 
haft hält einen Vortrag „Zur Physik submikroskopi.scher Materie". Am Rande des 
Kongresses findet eine Dampferfahrt auf dem Lago Maggiore statt. Bei diesem 
SchifTsausHug kommt es zur ersten persönlichen Begegnung von Millikan und 
Ehrenhaft, der dieses Ereignis ein Dutzend Jahre später in einem Brief an seinen 
Freund Plesch schildert 
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... Als Millikan auf dem Schiffe angesichts von Locarno zum ersten male 
auf mich zukam sagte Planck den Umstehenden „Jetzt ist Locarno in der 
Physik!- ...27 

Max Planck spielt auf die Locarno- Verträge an, welche 1 925 die Feindschaft zwi- 
schen Deutschland und den Siegermächten des Ersten Weltkriegs beendeten. Von 
diesem Kongress gibt es noch eine weitere Ehrenhaft-Anekdote. 

... Am berühmten Congresse in Como. wo nur 32 Physiker über die Welt zuge- 
zogen waren, hielt einer von diesen eine geschmacklose Tischrede und be- 
merkte dass Jeder von den geladenen und zugezogenen einen nach ihm benann- 
ten Effect oder den Nobelpreis aufzuweisen hätte. Ich fragte dann in Antwort 
warum er mich vergessen hätte, der ich einen Defect aufzuweisen hätte ...27 

In den Jahren 1924 bis einschließlich 1930 veröffentlicht Ehrenhaft insgesamt 
vierzehn experimentelle Arbeiten zur Physik kleinster Teilchen. Durch seine Ver- 
suchsergebnisse bestärkt, hält er unbeirrt an der Existenz kleinerer Ladungen als 
der „Elementarladung" fest. 




Im Laboratorium, um 1928 (Österreichische Zentralbibliothek für Physik, Wien) 
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Robert Andrews Millikan kommt im Oktober 1931 nach Wien und wohnt im Hause Ehrenhaft. Von 
links nach rechts Mrs. Millikan. Olga Ehrenhaft-Stcindicr, Annemarie Ehrenhaft, Millikan und 
Ehrenhaft. (Privatarchiv Prof. Johann L. Ehrenhaft) 



Prominente Gäste 

Im September 1931 fmdet in London eine besondere Hunderljahrfeier statt. Der 
Gegenstand des Gedenkens ist die Entdeckung der Induktion durch Michael Fara- 
day im Jahre 1831. Diese Entdeckung ist sowohl ein Grundstein der modernen 
Physik als auch der Elektrotechnik. Am Rande der Feier ist eine imposante Aus- 
stellung zu sehen. Ehrenhaft ist bei den Feiern dabei. Dort trifft er Millikan und 
lädt ihn nach Wien ein. Seine Schwiegermutter Caroline Steindler erwähnt dies am 
1. Oktober 1931 in einem Brief an ihren Sohn Arthur Steindler in Iowa City. 

... Felix ist gerade zurückgekommen von der Faradcn-Feier in London. Er 
kann nicht genug erzählen von der Herrlichkeit dieses Festes und auch von den 
Empföngen ... Denke nur! in 1-2 Tagen werden Millikan und Frau Olgas Gäste 
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sein, werden hei ihr wohnen. \un. was sagst du dazu.' Es ist immer besser mit 
seinen CoUegen aujjreundschajtiichem Fuße zu stehen ...-^ 

Millikan und seiner Frau gefallt es offenbar beim wissenschaftlichen Kontrahen- 
ten sehr gut, denn die beiden bleiben eine ganze Woche in der Cirin/.ingerstraße. 
Nach der Abreise dieser Gäste kommt der Ehrenhattsche Haushalt nicht zur Ruhe, 
denn schon wird ein neuer Gast erwartet. 

Am 13. Oktober kommt Albert Einstein nach Wien, um einen Vartrag Ober den 
„Stand der Relativitätstheorie zu hatten. Abermals ist er Gast im Hause Ehren- 
haft Zur Begrüßung veranstaltet Ehrenhaft einen Musikabend, bei dem es zu einer 
interessanten Begegnung kommt Darüber berichtet die ^Neue Freie Presse**, aller- 
dings erst am 20. August 1932. 

t 

Ks w ar im vorij^cn Herhsi im Hause eines Wiener Gelehrten, eines bekannten 
Physikers, draußen am Rande der Stadt, wo sich der Blick in den Wienerwald 
verliert. Albert Einste in. der am nächsten Tag im Physikalischen Institut einen 
l ortrag über den Stand der Relativitätstheorie halten soll, rät von dem Besu- 
che seines Vortrages ab: „Der Vortrag wird Sie nicht interessieren, ich habe 
nichts Neues zu sagen, ich glaube, er wird nur Fachleuten etwas bedeuten. " 
Das Gespräch nimmt eine andere Richtung, aus dem nächsten Raum erklingt 
Musik, ein vortreffliches Streicherqucu-tett spielt Beetlun en. Nach Beendigung 
des .Musiksriiekes erklären die Herren, dass sie gern .Mozarts Streichquartett 
.spielen würden, aber sie hätten keinen dritten Violinisten gefunden. Ob Profes- 
sor Einstein nicht ausheljen wolle? 

Der Schöpfer der Relativitätstheorie ist als vortrefflicher Geiger bekannt und 
a&ne Freunde hatten diese harmlose Intrige eir^efadelt. um ihn ans Pult zu 
Mngen. Er sträubte sich zwar, aber als er eine wohlge.stimmte Geige in der 
Hand hielt, vermochte er nicht zu widerstehen und spielte bald eifrig und eben- 
bürtig mit den hervorragenden Künstlern, 

hßtten im zweiten Salz trat der Sohn des Hauses zu Albert Einstein und flüs- 
terte ihm etwas ins Ohr. Es musste eine wichtige Nachricht sein» die eine sol- 
che SUfning rechtfertige. Professor Piccard, der einige Tage später einen Vor- 
trag Über seinen epochalen Flug in die Stratosphäre halten sollte, war soeben 
in Wien angekommen, hatte erfckren, wo Professor Einstein den Abend ver- 
brachte, und bat um eine Zusammenbog mit ihm. Eine Viertelstunde später 
saß die hohe, schmak Gestalt Piccards hinter dem geigenden Einstein und 
bewunderte seinen berühmten Kollegen mm auch als Musiker. 
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Eintrag im Gästebuch des Hauses F.hrenhaft: 13.10.1931 Musikabend tllr Prof. Einstein. Einstein hat 
schon zum „Doktorquartett" Platz genommen, hinter ihm steht Felix Ehrenhaft. 
(Privatarchiv Prof. Johann L. Ehrcnhaft) 



Am Teetisch berichtete dann Piccard sachlich und einfach über seinen Flug, 
über die Vorbereitungen, den Aufstieg und den weiteren Verlauf. Wir alle saßen 
wie gebannt, niemand, auch keiner der hervorragenden Fachgelehrten in der 
Gesellschaft, störte durch eine Bemerkung. Piccard erzählte gleichmütig, die 
scharfumschnittenen Züge durch ein leises Lächeln erhellt, von seiner unsterb- 
lichen Heldentat, die unser Wissen in so ungeahnter Weise bereichert, als wäre 
sie ein kleiner Ausflug ins Grüne gewesen ... 



48 



Im Ehrenhaflschen Oflslebiich hat Albeit Einstein ein 
Aufenthalt vom 13. bb zum 16. Oktober 1931 hmleriassetL 



Denkt auch manchmal an den Alten 
Der etnsi Predigt hier gehalten 
DrattfFrau Hojrat unerschüttert 
Hat die Bamensehar g^Ottert. 
Mann, Weib» Tochter und der Sohn 
Liefen stets zum Telephon, 
Fragen selbst bei Diplomaten 
Alle resdosfreundüdi duten. 
Härten Piecard auch berichten 
seine grausUgen Geschichten. 
Schänes hab'ich viel erfahren 
Werde im Sinne stets bewahren.^ 
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Elurenliaft fiber Faniday 



Am 15. Dezember 1931 findet eine Festsitzung der Wiener Chemisch-Physilcali- 
adMD Gesellschaft anUbslich der Hunder^ahrfbier der Entdeckung der elektro- 
magnetischen Induktion durdi Michael Faiaday statt Die Festrede hfllt Felix 
Ehrenhaft. Wie schon bei fiflheien Anlassen I2sst er auch diesmal seine Ansichten 
tU)er das VbffaBHnis von llieorie und Experiment in die Rede einfli 

... Er verstand nur tkis, was er gespien hatte. Femer sagte er: Ich habe weit 
mehr Vertrauen zu einem Manne» der geistig und körperlich an einer Sache 
arbeitet, ah zu Sechsen, £ße darüber reden. Nichts ist so gut, als ein Ejqferi- 
ment, welches Irrtümer beseitigt und den unbedingten Fortschritt herbeifiihrt. 
Lasset der Phantasie, wenn sie durch Scharfsinn geleitet wird, freien Laitf, aber 
haltet sie fest in Experimenten und leitet sie durch Ejqierimente ... Für Bücher- 
chemie und hkfie Theorie ohne ejqper im e n t e lle Betätigung trug er offene 
Varachtung zur Schau ... Dem theoretischen Physiker en^rfahl er Skq^sis 
gegenüber der Anwendung der Theorie und den Entschluss, dem Experiment 
den Vorzug zu geben, da es angebrachter ist ...^ 

Als er efaien weheren Ausqmich von Faradi^ zitiert, mag Ehrenhaft auch an sein 
eigenes VeihSltms zu den Fachkollegen denken. 

... FOr Leute, die rasch wissenschafiliche Anerkennung verlangen, sagte er: 
Große Leistungen gehen durch Jahrzehnte einsam ... 

Ricfatungweiseiid und zeitk» aktuell ist Faiadays These von den vier Graden der 
FofScfauQg» die Ehrenhaft seinen zuhörenden Kollege wie emen Spiegel voifaah. 

... Es gibt vier Grade der Forschung. Den ersten Grad erreicht der Entdecker 
einer Talsache. Der zweite Grad ist die Unterordnung derselben unter ein 
bdamntes Gesetz. Der dritte Grad des Erfolges ist die Entdeckung einer Tat- 
sache, die keinem Gesetz unterzuordnen ist Diese drei Grade sind Faraday 
selbst gelungen. Den vierten Grad erreicht schli^lich der, der ßr alles ein 
gemebuames Gesetz findet. Diesen Grad hat Faraday nicht erreicht. Ich halte 
ihn auchflir unerreichbar ... 
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An der Grenze physiknlbcher Beobachtungsmöglichkeit 



Am 26. April 1932 hält Felix Ehrenhaft vor der Wiener Chemisch-Physikalischen 
Gesellschaft einen Vortrag mit dem Titel „An der Grenze physikalischer Be- 
obachtungsmöglichkeit**. In diesem Vortrag wendet er sich kritisch gegen alles, 
was seinen Physikerkollegen lieb und teuer ist.^' 

... Alle strenge Wissenschaß beruht auf unmittelbarer Beobachtung und auf 
den Schlüssen, welche aus diesen Beobachtungen gezogen w erden. Es ist von 
der größten Wichtigkeit Jur das physikalische Denken, du.ss diese beiden Dinge 
immer logisch streng auseinandergehalten und nicht miteinander vermischt 
werden. 

So ist die Beobachtung einer bewegten Quecksilberkugel und deren schließ- 
lieher Siederjall auf eine I*latte eine kontinuierliche Folge von Wahrnehmun- 
gen. Vergleicht man hiermit erkenntniskritisch die Bahn einer sogenannten 
a-Panikel. so muss ich mir eingestehen, duss das. was ich w irklich w ahr- 
nehme, gar nichts von einer Partikel an sich hol. dass die E.xistenz einer sol- 
ciien Partikel vielmehr durch eine lange Kelle von logischen Schlüssen und 
schwierigen Überlegungen erschlossen wird. Bei der a-Partikel z. B. aus ganz 
anders gearteten Erscheinungen, aus der Beobachtung von Nebelstreifen und 
dem Außlitzen auf einem Schirm. 

Ein zw eites Beispiel: Wenn der Astronom von einem Planetensystem spricht, so 
tut er das auf Grund von sinnlichen Wahrnehmungen, welche er in lückenloser 
Folge durch viele .fahre fortgesetzt hatte. In jedem von ihm gewählten .lugen- 
hlick w iir er inistufule. die Körper seines Planetensystems unmittelbar zu heob- 
acluen und so dos Kreisen der Planeten um den Zentralkörper festzustellen. 
Wie steht es hei dem Kreisen der sogenan/ifen lilekiranen um ihren zentralen 
Kern? Was ist hier wirklich iinmitielhar walugenommen worden'.^ .\'iehts von 
den bewegten Teilchen; was vielmehr beobachtet wurde, sind Erscheinungen, 
welche auf den ersten Blick mit der Bewegung von Körpern gar nichts zu tun 
haben. Alles übrige, was zum Atommodell geführt, ist eine lange Kette von 
Schlüssen ... 

Aus seinem reichen Fundus an historischem Wissen holt er bei dieser Gelegenheit 
auch noch Überlegungen, die Gottfried Wilhelm Freiherr von I.cibniz im Jahre 
1715 zu Papier gebracht hatte. I-.hrenhaft weist ausdrücklich daraul hin, dass die 
Überzeugung von Leibniz auch die seine sei. 
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Es gßbt keine zwei wiunter3dieuB)are Einzeldmge. Ein mir b^vundeien geist- 
voller Edelmann, mit dem ich mich im Parke von Hermhausen in Gegenwart 
ihrer Hoheit der Ktaßrstin mOerhielt, meinte» er könne wohl zwei vollkommen 
ähüidie BUhter finden. Die Xwfilrstin bestritt dies, und er gab sich nun lange 
vergeblieh MOhe damit, sie zu suchen. Zwei Thof^ Wasser oder Mich erwei- 
sen sich durch das Kßkroskop betrachte als unterscheidbar. Es ist dies ein 
Beweisgrund gegen die Atome, die ebenso wie das Leere den Prinzipien der 
vrakren Mete^f^mk widerstreiten. 

Daoii komiiit Ehmdiaft wieder auf seine eigene Aibeit zurOck - auf die Messung 
dop Blenwsi itwf lachwigi 

... Ich spreche hier vom principium identitatis indiscennbilium. Warn ich 
bdiaupte, dass es auf der ganten Weh nicht zwei ganz gleiche elektrische 
Ladungen gibt, so wäre es bei meinem wissenschtifilichen Stane^noikt sehr 
inkonsequent, wenn ich bdunqflen wollte, es gebe axf der Welt zwei ganz 
Reiche Pflaumen und xvfei ganz gleiche Goldkugeln. Das gibt es Imtimmt 
nicht ... 
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Zu Gast bei Einstein 



Im Sommer 1932 folgt Ehrenhaft einer Gegeneinladung von Albert Einstein. Die- 
ser wohnt in Caputh, einem ruhigen und verträumten Ort ungefähr sechs Kilome- 
ter südlich von Potsdam, Der begeisterte Segler Einstein hat diesen Ort nicht 
zuletzt wegen der Lage an zwei Havelseen, dem Templiner See und dem Schwie- 
lowsee, gewählt. Außer den Seen schätzt er die herrlichen Wälder, die ihn zu aus- 
gedehnten, einsamen Wanderungen anregen. 

Bei Einstein sind zwar manchmal Nobelpreisträger zu Gast, aber es gibt keine 
großen Gesellschaften wie im Hause Ehrenhaft- Steindler. Dafür hat Einstein einen 
guten Freund, den Arzt Janos Plesch, der es liebi, aufwändige Abendgesellschaf- 
ten zu veranstalten. Die Villa Plesch ist eine Schöpfung des Architekten Bruno 
Paul. In manchen der in einem imposanten Barockstil gestalteten Zimmer finden 
sich von den führenden Künstlern jener Zeit geschalTene Paneele. Andere Räume 
sind mit einer handgeschnitzten Louis-XV- Täfelung ausgekleidet. Ein Bett- 
vorhang staninu aus dem Kaiserpalast in Peking, andere Einzelheiten aus einem 
Pannaer Palast des 14. Jahrhunderts. Die Familie wohnt im Hauptgebäude und 
Plesch hat seine Praxis in einem der Flügel. Einstein, der eigentlich gar nichts von 
solchen Äußerlichkeiten hält, bringt Ehrenliaft zu einem exquisiten Essen bei 
Plesch mit. 

Für Frau Melanie Plesch ist ein Experimentalphysiker wie Htircnhalt im Gegen- 
satz zum Theoretiker Einstein ein Mann der Praxis. Sie nul/t die Gelegenheit, um 
Ehrenhatts Rat zur Gestaltung eines Swimmingpools einzuholen. Noch lange spä- 
ter wird sie sich in dieser Angelegenheit brieOich mit Fragen an l-hrcnhaft wen- 
den. Dieser ahnt zu diesem Zeilpunkt noch nicht, wie bedeutsam die Bekannt- 
schall mii Janos Plesch iiir ihn werden wird. 
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WisseHSchaft und Messen 



Am 15. Sqrtember 1932 hSH Felix Ehrenhaft emen allgemein verständlichen Vor- 
trag mit dem Titel „Wissenschaft und Messen**, der im J^euen Wiener Abend- 
blatt** abgedruckt wird. Auch bei diesem Anlass erweist er sich ab Dissident. 
Anttaslich des JubilSums der Emfidmmg des Metermaßes in Österreich relativiert 
er zunlchst die Errungenschaften der theoretischen Physik mit Hinweisen auf die 
Geschichte dieser Wissenschaft. 

... Wer die GesdUchte dar Wissenschqß UberMickt, der weiß oben wie sich die 
yersdUedenen Theorien im Lander Zeit abgelöst haben, Theorien, {ße in der 
Zeit ihrer BHUe ernst genommen wurden. Wie merkwürdig berührt es tms heute, 
dass man sich vor kntqpp 120 Jahren die Wärme ab &qffl aus Kälteatomen 
bestdiend, vorgestellt hat; tße KäUeatome seien Tbtraeder, deren Spitzen man 
ßr das Kälteg^fähl auf unserer Haut verantwortlich gemacht hat, weil sie ste- 
chen ... 

SchlieBlich Sit er auch noch Zweifel an der Beständigkeit eines auf Naturkonstan- 
len beruhenden MaBsystems, also beiqnelsweise an der Meterdefinition durch 
eine LichtweUenlSoge. 

... Aber wer bürgt ßk <dle Zuha\ftflbr die Unvo'änderlichkeit dieser Maßstäbe 
in Raum und Zeit ... und wer sM^lidt von Ihnen übernimmt die Garantießr 
iüe richtige Besduiffenheit und Beständi^oeit der Medien, durch welche das 
Ucht sich ausbreitet, für alle Txdaaft? Also bleibt auch jetzt wieder alles 
schwankend. So wird also wie Überall in der Wissenscheft, so auch beim Mes- 
sen <äe letzte Fordeno^desArchimedes - Gib mir einen festen Punkt, von dem 
aus ich eüe Erde bewege -dneunerfÜUbare Forderung bleiben. 
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Wetterteuchten 

In Deutschland ernenni am 30. Januar 1933 der Reichspräsident Paul von Hinden- 
burg den Führer der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei, Adolf Hit- 
ler, zum Reichskanzler. Am 28. Februar 1933 unterzeichnet Hindenburg eine ihm 
von Hitler voruclcLLte Notverordnung zum Schutze von Volk und Staat, welche die 
wichtigsten Grundrechte der Verfassung außer kraft setzt. Ein gutes Vierteljahr 
danach, am 10. Mai 1933, werden in mehreren deutschen Städten Büclier niiss- 
liebiger Autoren öffentlich \ erbrannt. Begleitet von zeremoniellen Feuersprüchcn 
werden die Bände einzeln auf die brennenden Scheiterhaufen geworfen. Unter den 
derart diskriminierten Autoren ist auch Albert Einstein. 

In ()sterreich berühren die Vorgänge im Nachbarland kaum jemand. Sofern man 
sich für Politik interessiert, erscheint die eigene Innenpolitik - F.ngelbeti Dollfuß 
hat im März das Parlament ausgeschaltet - weit bedeutsamer. Felix Ehrenhaft 
interessiert sich schon gar nicht für Politik. Er publiziert weiter seine in fleißiger 
Laboratoriumsarbeit gewonnenen Versuchsergebnisse. 

Albert Einstein befmdet sich zum Zeitpunkt der Machtergreifung auf einer 
Vortragsreise in den I SA. Angesichts der Veränderungen kehrt er nicht nach 
Deutschland zurück. Im März 1933 erklärt er seinen Austritt aus der Preußischen 
Akademie der Wissenschatten und bricht alle Kontakte zu deutschen Institutionen 
ab, mit denen er jemals zu tun hatte. Albert Einstein fmdet in den E SA eine neue 
Heimat, llr arbeitet bis zu seinem Tod an am Institute for Advanced Study in 
Princeton, New Jersey. Das I laus in Caputh, sein geliebter Jollenkreuzer und seine 
Konten werden beschlagnahmt. Elsa Einstein, eine sparsame Schwäbin, bedauert 
lebhaft die Vemiögensverluste. Einstein aber nimmt alles von der leichten Seite: 
..Ja. Freundinnen und Segelboot sind in Berlin geblieben. Hitler hat aber nur letz- 
teres genommen, was fiir erstere beleidigend ist. " 

Einsteins Freund Janos Plesch und seine Familie wandern nach Frinton in Südost- 
england aus. Sie nehmen eine Reihe von Autos und eine Vielzahl von Schrank- 
koiTem mit. Der übrige Besitz der Familie wird beschlagnahmt, darunter auch das 
elegante Haus. Um in Großbritannien als Arzt tätig zu sein, muss Plesch noch ein- 
mal zwei Jahre studieren. Das Examen ist in Anbetracht seiner fundierten medizi- 
nischen Erfahning eine Formsache. Sein internationaler Ruf bewirkt, dass seine 
Praxis bald mehr Zulauf hat als seinerzeit jene in Berlin. 

Ein Physiker geht, ohne dass er es müsste. Erwin Schrödinger begibt sich als „frei- 
williger Emigrant* nach Oxford. Dort erreicht ihn am Ende des Jahres die Nach- 
richt, dass er gemeinsam mit Paul Dirac den Nobelpreis eifaalten hat Die „Wiener 
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Allgemeine Zeitung" bemerkt dazu, dass Erwin Schrödinger einer rein arischen 
Familie entstammt und keineswegs gezwungen war, Berlin zu verlassen. 
Für Österreich bleibt das Geschehen in Deutschland scheinbar fremd. Auch in 
jenen Tagen hegt man die Illusion von der „Insel der Seligen". Der Umstand, dass 
in Österreich die ersten Flüchtlinge aus Deutschland eintreffen, mag diesen trüge- 
rischen Eindruck noch verstärken. 
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Eine private Tragödie 



Den politischen Ereignissen des Jahres \ viel Beachtung zu schenken ist Felix 
Ehrenhaft kaum in der Lage. Seine Frau Olga erkrankt im November schwer und 
stirbt am 21 . Dezember Die „Neue Freie Presse" widmet ihr am folgenden Tag 
einen umiangreichen Nachruf. 

Tod 4at Pädagogin Hofrat Olga Ehrenhaft-Steindler Nach fönßvöchiger 
schwerer Krankheit ist gestern um 21 Uhr die Direktorin der von ihr begrün- 
deten Wiener Handelsakademie ßir Mädchen. Hofrat Dr. Olga Ehrenhaß- 
SteuMÜer, im 50. Lehensjahr gestorben. Eine hervorragende, von fruchtbrin- 
genden, schöpferischen Ideen erfiillte Pädagogin sinkt mit ihr ins Grab. Voll 
Ruhender Begeisterung ßir ihrm Beruf sowie fürs Frauenstudium überhaupt, 
eridämpße sie, mit bewundernswert Schärfe des Verstandes und hohem wiS" 
senschaftlichem Können ausgestattet, not zäher Beharrlichk&t alle Wider- 
stände überwindend - und sie waren nicht gering - den Frauen die gleichen 
Biidungßmögfichkeiten, wie sie den männlichen Studierenden (^ßn waren. 
Als eine der ersten I^auen hat sie in Wien das Doktorat der Phihsopftie erwor- 
ben, außer Mathematik und Physik auch reine Philosophie betrieben und sich 
schon in ihrer Jugend durch eine at^ehenerregende Untersuchung bekannt 
gemacht, die sich mit der Farbenempflndiichkeit des normalen und des fitrben- 
blinden Auges beschH^Ugfe. Sie wirkte sodann eine Zätlang als Vortragende 
in der f^reinigimg österreichischer Hochschuldozenten „Athenäum** und 
wurde Proßssor am A0dchengymnasium. Bereits nach eir^ähriger Wirksam- 
keit an tBeser Anstalt begründete sie im Jdhv 1907 das öffentliche A0dchen- 
gymnasium im 2. Bezitic, zugleich ab VorJtämpßrin der höheren kommerziellen 
PrauehbiUbmg einen neuen BUdungszweigßlr Mädchen, indem sie die Wiener 
Handelsakadenueflbr Mädchen errichtete und damit eine Schultype schtf, <ße 
mustergebend auchßrs Ausland war. Hier war es, wo Frau Olga Ehrathaft- 
Steint den größten Schwierigkeiten begegnete, da die Behörden (HeserNeth 
ffUndung skqftisch gegenObersttmden. Insbesondere sträubte sich das Unter- 
ridOsminisieHum, der Anstalt den Titel und Charakter einer Hand^sakademie 
zuzuerkennen. Aber Frau Ständler ließ nicht locker, kän^fie mit der ganzen 
Kn0 ihrer hohen Geistigkeit und ihres Idealismus, ging selbst zum Verwal- 
tungßgerichtshof und siegte. Einen gn^en Förderer fimdne an dem Minister- 
präsidenten DcJdorEmestv. Koerber, dersichdann, ab iÜe Handelsakademie, 
die erst ab Privatschule g^Ührt wurde, in den Besitz eines Vereines überging, 
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Olga Ehrenhaft-Steindler in der Grinzinger Wohnung (Privatarchiv Prof. Johann L. Ehrenhaft) 



an dessen Spitze stellte. In der Folge konnten sich die Behörden von der frucht- 
bringenden Wirksamkeit dieser Akademie überzeugen und zeichneten Olga 
Ehrenhaft-Steindler durch Ernennung zum Regierungsrat und bald darauf 
zum Hofrat aus. Als erster weiblicher Direktor wurde sie in den Staatsdienst 
übernommen. Unermüdlich weiter schaffend, initiierte sie in Österreich die 
Verkaufskunde als Lehrgegenstand und hat, besonders in den letzten Jahren, in 
einem eigenen Seminar die Lehrer für dieses Fach herangebildet. 

Eine Frau, die auf zahlreichen Wissensgebieten zu Hause war von edlem Cha- 
rakter, von scharfsinnigem Geist und wunderbarem Witz, bei Kollegen und 
Schülern beliebt, von den Behörden geschätzt, verstand sie es. auch neben 
ihrem Beruf immer Hausfrau zu bleiben. In ihrem Salon waren in den letzten 
Dezennien die berühmtesten Gelehrten der Naturwissenschaften, der Physik 
und Mathematik zu Gaste. Vor fünf Wochen erkrankte sie an einer grippösen 
Lungenentzündung, der sie gestern erlag. 

An ihrer Bahre trauern ihr Gatte Universitätsprofessor Dr Felix Ehrenhaft, 
Vorstand des dritten physikalischen Universitätsinstitutes, ein Sohn Hans Leo 
Fritz, Student der Medizin, und eine Tochter, Annemarie, die noch das Ober- 
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gymnasium besuchi» femer in Amerika ein Bruder, Dr. Arthur SteimBer, Pro- 
ßBssoranderortfK^täthschen Chirurg in Iowa, Präsident der amerikanischen 
Orthtqtädischen Gesettschefi. 

Das Ableben von Olga Ehrenhaft-Steindler bedeutet auch das Ende des wissen- 
schaftlichen Salons in der Grinzingerstraße 70. Nur mdtr spofadische Bmzelbesu- 
eher unterschreiben ün GSstebuch. Die Am der glanzvoUen ZusammenkOnfle aus 
Kunst und Wissenschaft ist voibei. 

Einige Monate nach dem Tod seiner Mutter verifisst Ehienhafts Sohn das Haus und 
setzt sein Medizinstudium an der UniversitSt von Iowa fort, wo sem Onkel Arthur 
StehKUer wirkt Er verbringt von da an sein ganzes Leben m den USA, wo er spä- 
ter einer der berühmtesten Thoraxchinngen wird. 

Die Zasur ist auch an Ehrenhafls Publikationsliste sichtbar. Erst 1935 wird wieder 
eine Arbeit von ihm erscheinen. 
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DonnergroUeD 



Im Österreich des Jahres 1934 gibt es eine ganze Reihe von bewaflheten For- 
mationen. Neben Bundesheer, Gendarmerie und Polizei existieren noch zwei 

Paiiciarnicen. Die rechtsgerichtete uniformierte Heimwehr verfügt über ein 
bcdeuicndes, /um Teil aus Italien stammendes Waffenpotenzial. Das Cicucnstück 
zur Heinnvchr ist der Republikanische Schutzbund, eine aus den Ordnerlormatio- 
nen der Sozialdemokratischen Partei gebildete paramilitärische Organisation, die 
einheitlich uniformiert und mit IntanteriewafTen ausgerüstet ist. Von der Regie- 
rung Dollfuß aufgelöst, bleibt der Republikanische Schutzbund illegal bestehen 
und beginnt am 12. I ebruar 19.'^4 in Linz den Kampf gegen die Regierung. Im fol- 
genden Bürgerkrieg werden fast zweihundert Schut/bundkämpfer get(Het und 
rund dreihundert verwundet. Auf Seiten der H.Kckulive gibt es mehr als hundert 
Tote und vierhundert Verwundete. Nach der Niederlage kommt es zu Verhaftun- 
gen und Hinrichtungen, liinige hundert Schut/hündler flüchten in die i'schecho- 
slowakci und in die Sowjetunion, wo unter Stalin viele umkommen. 
Der „Aufruhr", wie die Regierung den Bürgerkrieg offi/iell nennt, endet nach 
wenigen Tagen mit einem Sieg von Bundesheer, E.xekulive und Heimwehr. Alle 
Organisationen und Vereine, die auch nur im Entferntesten in Verdacht stehen, 
sozialdemokratisch orientiert zu sein, werden verboten. Dazu gehört auch der 
„Wiener Kreis" um Moritz Schlick. 

Das Land kommt nicht zur Ruhe. Die Nationalsozialisten, deren Partei die Regie- 
rung Dollfuß in Österreich am 19. Juni 1933 verboten hat, bekämpfen die Regie- 
rung aus dem Untergrund. Dieser Kampf nimmt bisweilen recht skurrile Formen 
an, wie beispielsweise aus dem nach Berichten der Sicherheitsdirektoren zusam- 
mengestellten Lagebericht tur die erste Aprilhälfte 1934 hervoigeht.^^ 

... Als neue Methoden der Propaganda können ar^eßhrt werden: Streuen von 
Kunstdunger aufWiesenßächeti, um üppigen Gr anwuchs in Hakenkreuzform zu 
bewirken; Malen von Hakenkreuzen £atf den Rücken von Hunden» die heimat- 
treuen Personen gehören ... 

Im Hochsommer des Jahres 1934 verschärft sich die L^e. Nach einer Serie von 
Sprengstoftansch lägen kommt es am 25. Juli zu einem gewaltsamen Umsturzver- 
such. Dabei dringen 154 als Soldaten des Bundesheeres und Polizisten verkleidete 
Nationalsozialisten in das Bundeskanzleramt ein. Bundeskanzler Engelbert Doll- 
fuß wird von zwei Schüssen tfidlich getroffen. Gleichzeitig besetzt ein weiterer 
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Trupp den Wiener Rundfunksender. Radio Wien bringt die Falschmeldung, dass 
Dollfuß zurückgetreten sei und die Regierungsgeschäfte an den Nationalsozialis- 
ten Anton Rintelen übergeben habe. Dies ist das Zeichen für den Aulstand der 
Nationalsozialisten in ganz Österreich. In einigen Teilen Oberösterreichs, der 
Steiermark und Kärntens kommt es zu mehrtägigen Kämpfen. Nach der Nieder- 
schlagung werden 1 3 Aufständische hingerichtet und etwa 4000 in Anhaltelager 
eingewiesen. Anton Rintelen wird zu lebenslangem Kerker verurteilt. Viele Natio- 
nalsozialisten flüchten nach Jugoslavv ien. Andere schlagen sich nach Deutschland 
durch. Auf Regierungsscile fordern die Kämpfe 107, auf Seile der Aufsländischen 
140 Tote. Verletzt werden über .^00 Menschen. 

Die unruhige Weltlage hinterlässt auch in der angewandten Physik ihre Spuren. 
Am 11, Juli 1934 veröffentlichte die „New York Times" einen Artikel mit der 
Überschrift „Tesla enthüllt mit 78 neuen Todesstrahl". Die l-rfmdung wäre 
imstande, 10 ODO Flugzeuge in einer Entfernung von 400 km zu zerstören. 
Die „Todesstrahlen" erfreuen sich anscheinend in Journal istenkreisen besonderer 
Beliebtheit. Am 1 8. Mai 1935 berichtei das „Neue Wiener Journal" wieder einmal 
über dieses l'hema. 



Matin meldet aus London, dass die deutschen Kreise die Versuche Marconis. 
elektrisch betriebene Motoren durch Strahlen außer Betrieb zu setzen, mit 
größtem Interesse verfolgen, da ähnliche Versuche auch in Deutschland 
gemacht werden. Vor kurzem habe ein bayrischer Ingenieur vor Vertretern der 
Reichsregierung ähnliche Experimente mit Strahlen, die im Wege von Radio- 
apparaten ausgesendet werden, vorgejuhrt und überraschende Ergehnisse 
erzielt. Die Wirksamkeit der Strahlen soll sich auf 300 Kilometer erstrecken. 
Sofern ein elektrisch betriebenes Auto, Tank usw'. in den .Aktionsradius der 
Strahlen gelangt, wird der .Motor automatisch ausgeschaltet. Es ergibt sich 
dadurch die Möglichkeit, mittels dieser Erfindung das Eindringen von Flug- 
zeugen, Tanks und Autos Jeder Art nach Deutschland unmöglich zu machen. 



Auch Zeitungsenten geben den Zeitgeist wieder. 
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Das Leben geht w^ter 



Am 18. Mai 1935 heiratet 1 elix l^hrcnhaH in der \\ icnci Scholtenkirche die acht- 
undvierzigjährige Witwe Bettina Stein, geborene Stembeig.'^ 

Da beide Eheleute Ober elegant eingerichtete Wohnungen verf&gen, beschließen 
sie, sowohl die eine ab auch die andere zu nutzen. In der wannen Jahreszeit woh- 
nen sie in der GrinzmgerstraBe. fan Heibst und Winter genieOen sie die zentrale 
Lage von Bettinas Wohnung am Kflmtnerring 14, wenige Gehminuten von Oper, 
Musikverein und Konzerthaus entfernt 

Zum l'nicischied von Olga ist Ehrenhafts zweite Frau keine Person des öffentli- 
chen Interesses. Als Acht/ehnjährige hatte sie in Wien den Kaufmann Ma.ximilian 
Stein geheiratet und ein unaullailiges Leben als Ehefrau und Mutter einer nunmehr 
erwachsenen Tochter gefuhrt. Bettina Ehrenhaft hinterlässt im Clästebuch des I lau- 
ses kaum Spuren. In aller Stille nimmt sie ihrem gelehrten Mann die Alltagssorgen 
ab, so dass er sich wieder voll auf die Forschung konzentrieren kann. Der Forscher 
beginnt wieder zu publizieren. 

In Österreich haben die bewafifoeten Konflikte des Jahres 1934 das politische 
Klhna spQrber verfindert Ein kaller Wmd weht auch in die ElfenbeutOnne der 
Universititien. Der Ministerrat beschlieflt ein ,3ochschulefziehungsgeset^.33 Die- 
ses Gesetz erkliit neben der Pflege der Forschung und Lehre die Erziehung der 
Studierenden zu sittlichen PersOnlichkehen im Geiste vaterUtaidischer Gemeui- 
schaft fllr eine weitere gleich wichtige Au^abe der Hochschulen. In den ersten 
vier Semestern soll weltanschauliche und staatsbfiigerliche Erziehung erfolgen, 
deren Erfolg Aber das Weilerstudium entscheidet DarOber hmaus ist wehrsport- 
liche Ausbildung der weltlichen Studierenden geplant In Zeltlagern sollen die 
Körper gestttüt und die vaterttndische Gememschaft gestSrkt werden. Vm einem 
weiteren Gesetz ist audi die nicht studierende Bevölkerung Österreichs betroffen. 
Das Luftsdmtzgesetz sieht den MLufischutz-Hauswarf* vor, der Kommandogewatt 
Ober die Mieter eines Hauses erhält.^* 

In einen Zweifrontenkonllikt mit Marxisten und Nationalsozialisten verwickelt, 
bemüht sich die österreichische Regierung um patriotische Hervorhebung der 
Eigenständigkeit dieses Staates. Zu den in diesem Sinne erscheinenden Druck- 
schriften gehört auch das 1936 im Verlag C. Barth erscheinende Nachschlagewerk 
„Die Geistige Elite Österreichs - Ein Handbuch der Führenden in Kultur und Wirt- 
schaft**. In diesem Buch kann man auch Einiges über Felix Ehrenhaft lesen. 
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...In seinen Vbrlesungen in Experimentalphysik ist er wegen des rhetorischen 
Schwunges und der geistreichen wissenschaftlichen Pointen belieht. Als Prüfer 
ist er der gerechte und müde Richter Er ist mit einer ganzen Reihe von 
Abhandlungen großen wissenschaftlichen Wertes in die Öffentlichkeit getreten. 
Von ihm stammt vor allem die Methode, einzelne submikroskopische Körper 
der Größenordnung eines Hunderttausendslei Zentimeters in dem nach ihm 
benannten elektrischen Kondensator einzeln zu untersuchen Diese neuartige 
Methode gab Anlass zu einer Reihe von Entdeckungen. So fand er die Brown- 
sche Molekulurhewegung in Gasen. Ferner fand er dass ein einzelnes sub- 
mikroskopisches Teilchen elektrische Ladungen tragt, die kleiner als die des 
Elektrons sind. Diese mit den landläufigen Ansichten der Physik in Wider- 
spruch stehenden Resultate gaben zu einer ausgebreiteten Disku.ssion Anlass. 
die sich in mehr als liXil) .Abhandlungen aller Sprachen widerspiegelt. Diese 
Diskussion ist heute noch im Flusse ... 

Dr. Johaiiiia Pohl-Rüling erimiert sicii an ihre Studentenzeit um 1936.^ 

... Da war also der Scliweidler in Experimcnuilphysik ...da war der Thirring 
in theoretischer Physik. Da gab es den Ehrenhaft parallel zu Scliweidler ... 
man konnte wühlen. Ich entschied mich für Scliweidler Ehrenhafts Vorlesungen 
waren lustig. Er hat z. B. heim Drehmoment sich auf ein Stockerl gesetzt 
und herumgedreht ... und solclte Spaße gemacht. Beim Scliweidler war es ... 
ernster ... 
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X>otwott. 

Tos Doiiuotf fntluinmt hcn Kampj btx ^tii. 
Das TDttt |ud}t TDtt\t btx dwl^Uit 

,Deut|ffjf pi?ij|il?" niirfc man fragen. — Ddj l^äife a\i<\] orijrfjf 

b<r noibijtij gforiffm IHenjcf^fn jagfn (önnrn, Pljyjif b(T IDirflicfjffils« 
(FTgrünöer, btx IDa^r^f il'Sucfjenöen, P^yjif bftjfnigcn, 6i< Hof ur[or|djung hf 
grünbft Ijab^n. — .Die lDi[]*njt}jajt ijt unb bifibt Intf rnoHonal I' wirb man 
mir «inrocnbcn toollcn. Dtm liegt aber immer ein 3rrlum 3iigtunbc. 3n IDirf» 
lid)fcit i][ bie IDi|jcnjd^a{t, idic olles itqs THenJdjcn Ijcrrorbringen, tajjijd), blul* 
niü^ig bebingt. (Pin flnjffjcin con Dnlcrnotlonolitöt fann «ntjlc^cn, toenn ous 
ber flilgf mfingCiHigfeit ber drgebnlUe bct nQtur!i>l||cn|dja|t y\ llnredjt auf 
flllgemeinen lji|prur.g gf|rfjltil{'n rri:b ober menn iihpT|f{}fn rrirb, ba)^ bfe 
Dülfer Derjd/lfbener £änbrr, bie IDi(|enlc{^n{t gfeirfifr ober Dfrmanbffr f^rt ge« 
ilefcil I)cbcn idIc bas beul|djf Dolf, bi^s nur brsljalb ünb injofetn lonntrn, uieil 
]ie ebenjuIU uoiu'iegenb notbifdjcr llancniiii[(I^'jnq (inb ober luuien. Dülfer 
anbeier Ronenini|{^uiig l^aben eine onbeie Hrt, IDinenjil^afl ju lieibeti. 

natiirjorfr^'ung cllerbings t)Qt fein Polf übcrl/üup! je bcgoMiieii, oljne auf 
bem Hoijrboben fd^on rorljanbener dnungcnjfljatlen doii Ariern ju fußen. 

Das Vorwort zur „Deutschen Physik" 



Der Philosophenmord auf der Philosophenstiege 

Am 22. Juni 1936 berichtet die „Neue Freie Presse" über ein Attentat auf der so 
genannten „Philosophenstiege" der Wiener Universität.^* 

Heute in den frühen Vormittagsstunden wurde der ordentliche öffentliche 
Professor för Philosophie an der Universität Dr Moritz Schlick von einem 
ehemaligen Schüler, dem Dr phil. Johann Nellhöck auf der Stiege zum philo- 
sophischen Dekanat durch fünf Revolverschüsse getötet ... 

Ein Philosoph hat einen Philosophen erschossen und Felix Ehrenhaft hat einen 
Freund verloren. Der Wiener Kreis ist damit endgültig zerstört. Nur die Tatsache, 
dass Dr. Nellböck schon früher in psychiatrischer Behandlung war, rettet ihn vor 
dem Standgericht. Weder in der Voruntersuchung noch bei der Gerichtsverhand- 
lung kann das Motiv eindeutig geklärt werden. Von weltanschaulichen DifTeren- 
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zen ist ebenso die Rede wie von einer v erhinderten Anstellung und von Eifersucht. 

Die „Kronen-Zeitung" berichlei ausführlich über die Verhandlung und schreibt 
schUeßHch vereinfachend: „Dr. Schlick war nicht das Opfer eines wissenschaft- 
lichen Gegners, er starb nur an den Pistolenkugein eines philosophierenden Wirr- 
kopfs. " 

Im Schwurgerichtsprozess beantragt der Staatsanwalt die Todesstrafe. Das Gericht 
fiUlt jedoch ein verhältnismäßig mildes Urteil. Dr. Neliböck wird am 26. Mai 1937 
zu zehn Jahren schwerem Kerker, verschärft durch ein hartes Lager in jedem Vvex- 
teljahr, verurteilt. Am 1 1 . Oktober 19.>8 wird er begnadigt.'' In seinem Gesuch um 
lUgimg der Rechtsfolgen, also um Rückerkennung des Doktorates, verweist sein 
Anwalt auf den Dienst, den Neliböck „. . . durch seine Tat und die hiedurch erfolgte 
Beseitigung eines jüdischen, volksfremde und volksschädliche Lehrsätze verbrei- 
tenden Lehrers dem Nationalsozialismus erwiesen hat ... " Das Gesuch ist offen- 
sicfatlich erfolgreich, denn in einem Leumundszeugnis aus dem Jahre 1947 gilt er 
als ^^unbeschohm** und stiibt 1954 als fieier Mann.^ 

Bnige Wochen nach dem Möid erscheint hi der Zeitschrift MSchOoeie Zukunft** 
ein von emem ^rof. Dr. AustriacuS** gezeichneter Artikel zu dem Ereignis, der in 
einem antisemitischen Woftschwall ^pfelt 

... Jetzt werden die jüdischen Kreise Wiens nicht müde, ihn als den bedeu- 
tendsten Denker zu feiern. Wir verstehen das sehr wohl. Denn der Jude ist der 
geborene Ametaphysiker er licht in der Philosophie den Logizisryms. den 
Mathematizistnus. den Fortnalistnus utid Positivismus, also lauter Eii^enschaf- 
ten, die Schlick in höchstem Maße in sich vereinigte. Wir möchten aber doch 
daran erinnern, dass wir Christen in einem christlich-deutschen Staate leben, 
und dass wir zu bestimmen haben, welche Philosophie gut und passend ist. Die 
Juden sollen in ihrem Kulturinstitut ihren jüdischen Philosophen haben! Aber 
auf die philosophischen Lehrstühle der Wiener Universität im christlich-deut' 
sehen Österreich gehören christliche Philosophen! Man hat in letzter Zeit wie- 
derholt erklärt, dass die friedliche Regelung der Judenf rage in Österreich im 
Interesse der Juden selbst gelegen sei. da sonst eine gewaltsame Lösung der- 
selben unvermeidlich sei. Hoffentlich beschleunigt der .schreckliche Mordfall 
an der Wiener Univenität eine wirklich befriedigende Lösung der Juder^agel 

Die antisemitischen AusfiUle gegen den Eimordeten haben eine makabere Pointe: 
Der als Jude beschimpfte Moritz Schlick ist, wie man zu jener Zeit im national- 
sozialistischen Nachbarland zu sagen pflegt, ^rein deutschblOtig". In seiner 
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Ahnentafel findet sich neben deutschbOhmisdiai Adeligeii der deutschnaticmale 
Dktater Emst Moritz Arndt, ein Qbeizeiigler Antisemit 
ha Hfluptgeblude der Univenitlt Wien liflgt eine Bodenplatte der ^Philosophen- 
stiog^ (blgffide Inschrift: 

MORITZ SCHUCK, 
PROTAGONIST DES WIENER KREISES, 
WURDE AM 22. JUNI 1936 
AN DIESER STELLE ERMORDET. 
EIN DURCH RASSISMUS UND INTOLERANZ 
VERGIFTETES GEISTIGES KLIMA 
HAT ZUR TAT BEIGETRAGEN. 

Etwa zu der Zeit, als Moritz Schlick ennordet wird, erhält Felix Ehrenhaft Besuch. 
Sein Sohn Hans ist aus den USA gekommen und versucht jetzt seiner Familie ver- 
ständlich zu machen, was im benachbarten Deutschland vorgeht. Er stößt auf 
taube Ohren. 



Deutsclie Physik 

Im Jahr 1936 erscheint die „Deutsche Physik" von Philipp I.enard, dem Physik- 
Nobelpreisträger des Jahres 1905. Das Vorwort dieses Werkes kann als für ein 
Physikbuch ungewöhnlich bezeichnet werden. 

„Deutsche Physik?" wird man fragen. - Ich hätte aueh arische Physik oder 
Physik der nordisch gearteten \ fenschen sagen können. Physik der Wirklich- 
keits-Ergründer, der Wahrheit-Suchenden, Physik derjenigen, die Naturfor- 
schung begründet hohen. - ..Die Wissenschaft ist und bleibt international!" 
wird man mir einwenden wollen. Dem liegt aber immer ein Irrtum zugrunde. 
In Wirklichkeit ist die Wissenschaft, wie alles was Menschen hen^orbringen, 
rassisch, blutmäßig bedingt. Ein .Inschein von Intcrnationalität kann ent- 
stehen, wenn aus der Allgemeingiiltigkeif der Ergebnisse der .Xaturwissen- 
schaft zu Unrecht auf allgemeinen ürsjjrung geschlossen wird oder wenn über- 
sehen wird, dass die Völker verschiedener Länder die Wissenschaft gleicher 
oder verwandter Art geliefert haben wie das deutsche Volk, dies nur deshalb 
und insofern konnten, weil sie ebenfalls vor^viegend nordischer Rassen- 
mischung sind oder waren. Völker anderer Rassenmischung haben eine andere 
Art, Wiss&ischc^ zu treiben. 
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Naturfinnchung aUenSngß hat kein Volk Sberhaptje begmmen, ohm catf dem 
Nährboden schon vorhandener Emmgenscht^ten von Ariern zu fiißen. Vieles 
ist von den Fremden zunächst immer nur mitgemacht und nachgemacht wor- 
den; das Rasseneigentümliche gibt sich erst nach längerer Entwiekdung zu 
erkennen. Man könnte an Hand der vorliegenden Literatur vielleicht bereits 
von einer Physik der Japaner reden; in der Vergangenheit gab es eine Physik 
der Araber Von einer Physik der Neger ist noch nichts bekannt; dagegen hat 
sich sehr breit eine eigentümliche Physik der Juden entwickelt, die nur bisher 
wenig erkannt ist, weil man Literatur meist nach der ^ache ehtteiit, Inder sie 
geschrieben ist. Juden sind überall, und wer heute noch die Behauptung von 
der Intemationalität der Naturwissensche^ verficht, der meint woMuhbewusst 
die Jüdische, die allerdings mit den Juden überall und Überall gleich ist. 

Es ist wichtig, die „Physik " des jüdischen Volkes hier ein ucn/V zu betrachten, 
weil sie ein auffallendes Gegenstück zur deutschen Physik is[ und diese hei 
Erkenntnis des Gegensatzes wohl Jiir viele erst ins rechte Licht setzt. Wie alles 
Jüdische ist auch die jüdische Physik erst seit kurzem überhaupt einer unbe- 
fangenen öffentlichen Betrachtung zugänglich geworden. Sie hatte sich lange 
versteckt und zögernd ennvickelt. Mit Kriegsende, als die Juden in Deutschland 
herrschend und tonangebend wurden, ist sie in ihrer ganzen Eigenart plötzlich 
überschwemmungsartig hervorgetreten. Sie hat dann alsbald auch unter vielen 
Autoren nichtjüdischen oder doch nicht rein jüdischen Blutes eifrige Vertreter 
gefunden. Um sie kurz zu charakterisieren, kann am gerechtesten und besten an 
die Tätigkeit ihres wohl hervorragendsten Vertreters, des wohl reinblütigen 
Juden A. Einstein, erinnert werden. Seine „RelativUäts-Theorien" wollten die 
ganze Ph)aik umgestalten und beharschen: gegenüber der Wirklichkeit haben 
sie aber nun schon vollständig ausgespielt. Sie wollten wohl auch gar nie wahr 
sein. Dem Juden fehlt auffallend das Verständnis fiir Wahrheit, fibr mehr als nur 
scheinbare Übereinstimmung mit der von Menschetutenken unabhängig ab- 
laufenden Wirklichkeit, im Gegensatz zum so unbändigen wie besorgnisvollen 
Wahrheitswillen der arischen Forscher. 

Lenards Gesinrnrngsfreund ist Johannes Stark, der 1919 den Physik-Nobelpreis 
erhalten hatte. Beide kennzeichnen die ^Deutsche Physik** ab nichtspekulative, 
piaktische, experimentelle Forschung solcher Art, die ihnen einst den Nobelpreis 
eingebracht hatte. Zur ,jOdischen Physik** zählen sie dagegen die theoretischen, 
abstrakten und für sie unhaltbaren modernen Zweige der Retativitflts- und 
Quantentheorie. 
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Am 15. Juli 1937 bringt dk Zehschrift J)a8 Schwatze Koip«*'eii^ 
«Weifie Juden in der Wissenschaft, dem ein zustimmender Kommentar von 
Johannes Stade beigefügt ist Dieser Text ist vor allem als Yerunglimpfbng von 
Arnold Sommerfeld und Werner Heisenberg gedacht Außerdem wird grundsätz- 
lich der Atoang des Experiments gegenüber der Theorie betont 

... Am Uanten erkennbar ist der jüdische Geist woM im Bereich der Physik, wo 
er in ^nsiein seinen „bedeutendsten" Vertreter hervorgebracht hat. Während 
alle großen naturwissenschqfilichen Entdeckungen und Erkenntnisse aitf <Se 
besonderen FäU^ieiten gemuodscher Forscher zur geduldigen, fleißigen und 
ai^bauenden Naturbeoba^itung zurUckzußhren sind; während der germmd- 
sche Forscher in der sogienamOen Theorie immer nur ein Hilßmittel sieht, das 
die Naturbeobaehtung gegebenenfalls eHMOem, fdmäls aber ein Aßttd zum 
Zweck werden kamt; während die Erkenntnis der realen Wirklichkeit das ein^ 
zige2Uel seiner Forschung ist. €lem er mich iBe eigene Hilfstheorie opfert, wenn 
sie sich als unrichtig oder ungenügend erweisen sollte, hat der in den letzten 
Jahrzehnten vordringende ßküsche Geist die dogmatisch verkündete, von der 
Wirklichkeit losgelöste Theorie in den Vordergrund zu schieben gewusst. 
Durch spitzfindige VeräUgsmebierung vorhandener Erkenntnisse, durch 
geschicktes Jonglieren mii mathematischen Formeln, dur^ vemAelnde Zwei- 
deutigkeiten wurde die ÄUeiidierrschafi solcher Theorim b^ründet Sie «nf- 
iprachen dem ßUäschen Geist und der fü^hschen „Forschun^medutde" des- 
halb in so hohem Maße, weil sie die fleißige, geduldige, aufbauende Natur- 
beobaehtung als überflüssig erscheinen listen ... 

Wie reagiert nun Felix Ehrenhaft auf diese Entwicklung? Er tut es mit der Abge- 
hobenheit eines Gelehrten, der über dem politischen Tagesgeschehen steht Das 
VofWCMl zur ,JDeulschen Physik** ist ihm ünwichtig gegenOber dem Inhalt Der 
Artikel im „Schwarzen Korps'* ist für ihn tagespolitisches Gezänk, welches mit 
Wissenschaft nichts zu tun hat Die Bejahung der „fleißigen, geduldigen, aufbau- 
enden Naturbeobaehtung** ist eigentlich ganz in seinem Sinn. Deshalb steht er der 
„Deutschen Physik" positiv gegenüber. Selbst nach der Rückkehr aus der Emigra- 
tion bleibt er bei diesem Standpunkt. Sein Schüler Paul Feyerabend erinnert sich 
an Ehrenhafts Verhältnis zu Lenard und Stailc:^^ 

Seine theoretischen Vorstellungen ähnelten denen von Lenard und Stark, den 
fuhrenden Vertretern der „Deutschen Physik", die er oft anerkennend 
erwähnte. 
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Unwetter 



Zu Neujahr 1938 scheint ein normales Jahr im l eben von Felix Ehrenhaft zu 
beginnen. Neben seinen PHichten als Institutsvorsland bekleidet er eine Reihe von 
Ämtern, die er gewissenhaft ausübt. Er ist Mitglied der Staatsprüfungskomniission 
für Mittelschulen und der beim Bundesministerium einuesctzten Prüfungs- 
kommission für den mittleren Fachdienst, Präsident der Kommission zur Prüfung 
und Beglaubigung \on Stimmgabeln, fachtechnisches Mitglied des Patent- 
gcMchtshoIcs, Mitglied des Beirates des lechnischen Versuchsamtes und Vertreter 
der Universität im Normenausschuss für Industrie und Gewerbe. 

In der ..Physikalischen Zeitschrift", die mit dem von Johannes Stark begründeten 
„Jahrbuch der Radioaktivität und l:lcktronik" vereinigt ist, erscheint seine Arbeit 
„Die Fntwicklung und die fOrtschritte in der Frage der Größen- und Ladungs- 
bestimmung von Finzelteilchen". In der Finleitung gibt Fhrenhaft einen kurz- 
geüassten Überblick über seine bisherige experimenteile Tätigkeit.-*^) 

Der Vafasser hatte zunächst im Jahre 1909 den Mittelwert der Ladungen klei- 
ner im Gase suspendierter Silberteilchen zu 4.6 • lO-'f^ elektrostatisdien Ein- 
heiten bestimmt. Er hat aber sodann den Stanc^/mnkt vertreten, dass man zur 
Bestimmung der Größe des sogenannten Elementarquantums der Elektrizität 

die Ladungen einzelner möglichst kleiner Kügelchen bestimmen müsse und 
sich nicht mit den verschiedenen Arten der bis dahin üblichen Mittehvertshil' 
düngen begnügen dürfe. Er hat in dar Folge an einzelnen submikroskopischen 
Kugein Ladungen kleiner als die sogenannte Eiektronenladung festgestellt. 
Immer und immer wieder wurden vom Verfasser und seiner Schuie neue Ver- 
suche und neue Beweise für die Existenz dieser kleinen Ladungen vorgebracht, 
während von anderer Seite Gründe gesucht wurden» die Unterschreitungen der 
Elektronenladung als bloß scheinbare aufzufassen, so dass sich die Diskussion 
aber diese Frage seit nahezu drei JahrzehrUen lünzieht ... 

Die in dieser VeröfifentUdiuiig enthaltenen Messiesuhate gehören zu den interea^ 
santesten, die Ehrenhaft in seinem Foracherleben beobachtet hat Er t iei i dH e l Ober 
Ibikfaen, die zwei Drittel der von dun ansczweifelten Elenentarladung tragen. 
Dieser Wert stinimt mit dem Jahrzehnte apOler von der theoretischen Ptaysä 
derten Ladung des Quaik flberein. Es ist noch heute ungekttrt, ob Ehrenhaft 
damals ein Quark beobachtet hat 
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Am 29. Januar 1938 vwöflRBntUcht die ^eue Freie Presse** dnen Nachruf fOr 
Anlon Lampa aus der Feder Ehrenhafts. 

... hßt ihm eiitachvmdeidmr der lelzten Physiker 

einigle dl tBe Gaben in sich, <fle not¥fen£g sind, um ein ganzer Physil^ zu 
sein. Schafi Kritik in erkenn t n i sdieontischer Hinsicht, meislerhqfie Schulung 
atf dem Gebiele der Ejqierimentalphysik und B^ierrschung der theoretischen 
Physik mit ihrem flicht unerhMchen madiematischen Rüstzeug, dies alles war 
in Lampa vereint ht naher Geistesgemeinschaft mit Emst Mach, zu dessen 
engen Schalem sich Lampa zählen konnte, lernte er Ziel und Struktur wissen- 
scht^äidier Theorien Yersinien ... 

Am 11. März 1938 um 19 Uhr 47 spricht der österreichische Bundeskanzler Kurt 
von Schuschnigg im Radio. Er erklärt seinen Rücktritt und schließt mit der Bitte: 
„Gott schütze Österreich!" Dann erklingt der Variationensatz aus Haydns Kaiser- 
quartett. Am nächsten Tag marschiert die Deutsche Wehrmacht ein. Österreich 
wird zur Ostmark und ein Teil des Großdeutschen Reiches. Felix Ehrenhaft misst 
auch jetzt noch der Politik keine große Bedeutung bei und lebt zunächst weiter 
seiner Wissenschaft. Wie es ihm an einem der folgenden Tage ergeht, sei hier mit 
Ehrenhafts eigenen Worten geschildert, die er rund zwölf Jahre nach dem Gesche- 
hen zu Papier gebracht hat.**' 

... Die persönlichen Erlebnisse des Unterzeichneten mit Herrn Dr Stetter seien 
in Kürze hier verzeichnet: Nach dem Einmarsch Hitlers in Österreich musste 
der Unterzeichnete an einem Tage, da er die medizinischen Rigorosen abzu- 
halten hatte, das Institut aufsuchen. Eine unter Führung der ehemaligen 
Privatdozenten Dr Stetter und Kirsch stehende Bande junger Nationalsozialis- 
ten nagelte alle Ausgänge des Institutes, in dem sich der Unterzeichnete auf- 
hielt, zu und beraubte ihn so der Freiheit. Hierjür ist der noch aktive techni- 
sche Oberofftzial des II. phys. Institutes Hans Schwel la Zeuge. Auf Intervention 
des telefonisch von Ehrenhaft zu Hilfe gerujenen damaligen Leiters der Unter- 
richtsverwaltung, Dr Menghin. wurde die Freilassung des Unterzeichneten 
verfugt. Bei der Freilassung hat der genannte Dr Stetter dem Unterzeichneten 
den ganzen Schlüsselbund abgenommen und ihm auch nicht gestattet, seine 
■ persönlichen Belange aus den Institut zu entfernen. 

Zwei Tage hierauf wurde der Unterzeichnete in seiner Stadtwohnung Wien F.. 
Kärntnerring 14 von einer bewaffneten Schar von Nationalsozialisten, die aus 
demselben JCreise stammten, die die vorher erwähnte Freiheitsberaubung vor- 
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genommen hatte, g4^ihrtymndamäUgmo,Prttf.Fra^ itberfiillen und 
durch W<0engfiwalt gemunmgen, Blancoschecb zu unterschreiben und sein 
Bargeld auszulie^m, Hieraitfbrachie man den Unterzeichneten in den Keiler 
des Landhauses in der Herrengasse, wo er die Nacht über und den 
nächstfolgenden Tag festgehalten wwde und die i&Hdum Ibrturen der poUä' 
sehen Hitfilinge zu erdulden hatte ... 

Die drei Anführer bei den Misshandlungen Ehrenhafts waren nicht irgendwelche 
Randexistenzen, sondern, wie das Opfer durch Nennung der akademischen Titel 
andeutete, angesehene Gelehrte. Felix Ehrenhaft war der Doktorvater des 1 895 
geborenen Georg Stetter gewesen. Nach seiner Promotion im Jahre 1922 war Stct- 
ter Assistent am 11. Physikalischen Institut. Sein 1890 geborener Kollege Gerhard 
Kirsch, ein Absolvent der Theresianischen Akademie, studierte Physik und Sans- 
krit, war nach der Promotion im Jahre 1920 Mitarbeiter des Instituts für Radium- 
fiDfschuqg umi anschließend Assistent am U. Physikalischen Institut Im Jahre 
1925 habUitierte er sich als Privatdozent, 11^2 wuide e^ 
sor. Der 1882 geborene Franz Aigner wurde 1906 zum Doktor der Philosophie 
promoviert. Anschließend wurde er Assistent am Physikalischen Institut der Tech- 
mschen Hochschule. Er habilitierte sich 1918 und wurde 1920 durch sein Buch 
MUmerwasaerschalltechnik** bekannt Im Jahre 1925 wurde er auBerordentiicher, 
1930 ordendicher Professor der Technischen Physik. Im Studienjahr 1937/38 ist er 
D^can der Fakultät fOr ange w andte Mathematik und Physik. 

Wenige läge nach den beiden Überlallen wird Ehrenhaft otrizieil von der Univer- 
sität entfernt. Der kommissarische Rektor KnoU teilt ihm dies am 22. März an 
seine Privatadresse mit^ 

Der ordentliche Professor der Physiic i>r. Felix Ehrenhaft ist bis attf weiteres 
ab beurlaubt zu betrachten. Der Genannte bleibt bis aitf weiteres von Jeder 
Dienstleistw^ und von jeder in den Rahmen seiner bisherigen Obli^enheiten 
jaUenden Amtshandlung ausgeschlossen, hat sich jedoch für den Fall etwaiger 
amtlicher An^i/rderung zur Erteilung von AuskOr\fien, allenfalls auch zur per- 
sönlichen Anwesenheit bei Obemakme des UI. Pl^aäcalischen Institutes durch 
den interimistischen Leiter zur Verfilgungzu halten ... 

Im selben Schreiben erfährt lihrciihaü auch, wer sein Nachfolger wird: einer der 
drei Kollegen, mit denen er kurz zuvor unangenehme Begegnungen hatte. 
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... Aßt der ifOerimistlschen Leitung des n. Physikalischen Institutes wird bis 
auf weiteres der Hochschulassistent am veremigten 1. und II. Physikalischen 
Institut a o. Uhtversitäts-Pro/essor Dr, Gerhard Kirsch betraut. In dieser 
Eigensdu0 hat Prof. Dr. Kirsch vorläufig auch die Räume und das InverOar 
der Staadichen Kommission zur Beglaubigung von Stimmgabeln in treu- 
hänäige VerwaUungzu Übernehmen ... 

Die phUoMphische Fakultit der UniversitSt Wien verliert 31% der ordentlidien. 
50% der a uP ero t de ntt ichep und 41% der emeritierten Professoren sowie 35% der 
Ihivatdozenten. An den physikalischen Instituten der Universität Wien s 
neun Professoren bzw. Dozenten betroffen. Außer Felix Ehrenhaft mOssen Fritz 
Hauer, David Kurt Konstantinovsicy, Friedrich Kottlei; Johann Friedrich Ludlo£^ 
Stefim Meyer, Kari Prabraro, Erwin Schrödiqger und Hans Umring ihre Institute 
verlassen. Erwin SchrSdinger und Hans Thirring sind zwar ,,Arief^, gehen aber ab 
politisch unzuverlässig. 

Die Vertreibung jodischer Wissenschaftler und Lehrer von den hohen Schulen des 
Landes ist auch ein Postenbeschafitingsprogranun fDr Akademiker, das zugleich 
Ifistige Konkunenten beseitigt Es schlagt die Stunde der Zweitklassigen. 
Nachdem der Lehikdrper Mgesflubert^ ist, nimmt man sich der Studenten an. Am 
29. \ISiz wird verfl^ dass im laufenden Sommersemester 1938 keine inländi- 
schen Juden mehr inskribieien dOrfen. Bereits voigenommene Inskriptionen gel- 
ten ab bedingt und kfinnen daher jederzeit widemifen werden. Auflerdem dürfen 
Juden nicht zu Prilflmgen zugelassen werden. 
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Emigrieren? 



In der nunmehr so genannten Ostmark müssen die Juden erleben, wie man 
zunächst versucht, sie hinaus/uckcln. 

Aufgrund einer Verordnung des Reichsinnenministeriunis vom 5. April 1938 müs- 
sen Reisepässe, deren Inhaber Juden sind, mit einem roicn .J" versehen werden. 
Mit Wirksamkeit vom 1 . Mai wird die Reichsfluchtsteuer auf Osten eich erstreckt. 
Sie beträgt ein Viertel des Vermögens und ist von jenen Personen zu entrichten, die 
ab 1. Januar 193S österreichische Bundesbürger waren und seither ihren Wohnsitz 
in Österreich oder im übrigen Reichsgebiet aufgegeben haben oder aulgeben. 
Obwohl sie ausvvanderungswillige Juden und Regimegegner trifft, ist die Reichs- 
fluchtstcuer keine Erfindung der Nationalsozialisten, sondern der deutschen 
Regierung Brüning aus dem Jahr 1931. Sie wird in der Bundesrepublik Deutsch- 
land erst 1953 durch ein Gesetz des Deutschen Bundestages abgeschafft. 
Ab 23. Juli sind alle Juden über 15 Jahre verpflichtet, eine „Kennkarte" bei sich 
zu fuhren, mit welcher sie im Verkehr mit amtlichen oder parteiamtlichen Dienst- 
Stellen „unaufgefordert auf ihre Eigenschaft als Jude hinweisen" müssen. 
Eine mit 5. August 1 938 datierte Verordnung des Polizeipräsidenten von Wien ver- 
bietet Juden das Betreten der meisten Wiener Parkanlagen. 
Eine Veracdnung vom 17. August sieht die Annahme der Zusatznamen „Sara" bzw. 
„Israel'* vor, die ab Januar 1939 in keiner Unterschrift und keinem Dokument feh- 
len dürfen. 

Wie viele Juden zögert auch Felix Ehrenhaft zunächst, seine Heimat zu verlassen. 
Man hofit veigieblich, »dass der Spuk bald vorbei sein wird". Erst im Sommer 
beginnt er seine Emigration vorzubereiten. In Privatstunden verbessert er sein 

Englisch. 

Er schreibt an die Society for the Protection of Science and Leaming in London, 
eriifttt aber keine Antwort 

Ehtenhaft ¥eriiaiidelt mit Pkofesaor Adalbeito Menezes de Olivdni In Rio de 
Janeiro^ der ihm die Stelle eines Direktors des PfaysUcalischen Instituts anbietet 
Ein Ministerwsdisel vereitelt die Berufung. 

Wogen einer Position in Frankreich setzt sich der Nobelpreisträger Jean Baptiste 
Parin ftlr Ehrenhaft dn. Aber alles, was Frankreich dem Oelehiten bieten kOnnte» 
wäre eine Einladimg t&r wenige Mxtrilge. Lehrstühle, selbst solche für Fremd- 
sprachen, smd Kandidaten fianzOaischer Nationalität voibdiahen. 
Ehrenhaft schreibt an Max Planck und schildert ihm seine Lage. Dessen Antwort 
erweckt in Ehrenhaft die trügerische HoflBiung, sich doch noch mit den VeifaBlt- 
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nissen anangiereii und in Wien bleiben zu Icflnnen. Einer handschriftlichen Notiz 
auf der Abschrift des Briefi» ist zu entnehmen, dass er das Original 1>. Hugo Jui% 
dem Gauleiter von Niedefdonau, flbennitteh hat^ 

Hochverdirter Herr Kollege! 

Die Nachricht, die Sie mir in Ihrem werten Schüben vom 3.d.M, mitteilen» 
dass Sie auf Grund § 4 der Verordnung zur Neuordnung des österreichischen 
Berußbeamtentwns vom 31. V.38 enthsaen worden sind, hat wdch tief bewegt 
und erflÜU mich mit sehmendlehem Bedauern. Weiss ich doch aus lang/ä/viger 
wissenschaftlicher und persönlicher Bekanntschaft mit Ihnen, dass Sie 
während Ihrer Amtstätigkeit ununterbrochen mit Eifer und mit Hingebung im 
Dienste Ihres Vaterlandes und Ihrer Wissenschaß gearbeitet und diese At^as- 
sung Ihres Berufes auch attf Ihre zahlreichen Schüler übertragen haben. Der 
Politik haben Sie, so weit ich urteilen kann, von Jeher vollkommen ferngestcm' 
den. Von meinen zahlreichen Besuchen in Wien, wo ich bei Ihnen stets freund- 
lich kollegiale Aufnahme fand, ist mir kein einziger &innerlicK bei dem unsere 
Gespräche auf politisches Gebiet übergingen. Ihr Lieblingsthema war immer 
Ihre Wissenschaft und Ihre Berichte ^er begoimene und geplante Arbeiten in 
Ihrem Institut, das Ihnen die Mittel zur Ausbildung feinster Messmethoden lie- 
ferte. Dass diese Arbeiten nun abgebrochen sind empfinde ich wahrhaß tra- 
gisch. 

Ihnen persönlich kann ich nur wünschen, c/ass Sie ohne Schädigung Ihrer 
Gesufhihei! über diese kritische Zeit hinwegkommen und dass sich Ihr Los doch 
soweit mildern mochte als die nun einmal gegebenen Umstände es irgend 
gestatten. 

In kollegialer Verbundenheit grüßt Sie Ihr stets ergebener 
M Planck m.p. 

Der Gauleiter Dr. jLir\ reagiert nicht auf den Brief von Planck. 
Weitere mögliche Kontakte überlegend, besinnt Ehrenhaft sich des Arztes Janos 
Plesch, den er 1932 durch Albert Einstein kennen gelernt hatte und dem 1933 die 
Emigration geglückt war. Es mag ihm nicht leicht gefallen sein, am 1 1 . September 
1938 diesen Bittbrief an einen verhältnismäßig Fremden zu schreiben:^^ 

Hochverehrter Herr Professor, hochgeehrte gnädige Frau! 
Ich hoffe, dass Sie sich meiner noch erinnem; ich war Gast in Ihrem schönen 
Hatise im Jahre 1932 mit unserem gemeinsamen Freund, der damals in Caput 
wohnte. Späterhin war es mir eine Auszeichnung mit Ihrer gnädigen Frau 
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Gemahlin über die Art wie man Schwimmschulen mii Farbe bestreichi zu kor- 
re^ptmtäeren. 

Die heutigen Zeiten sind so schwere, dass ich mir trotz dieser fcurzen wid vor- 
übergehenden Behmntschafi die Freiheit nehme, mich an Sie zu wenden. 

Ich habe, obwohl ich rümisch-kufholisc/i hin und mich im ganzen Lehen von 
jeder Politik ferngehalten habe, durch die neuen Gesetze, welche die Einver- 
leibung Österreichs in das Deutsche Reich mit sich brachte, meine Position 
verloren. Die Verhältnisse sind derartige, dass es für mich angezeigt ist, dis 
Land zu verlassen. Dabei dürfte es Ihnen nicht unbekannt sein, dass ich bei die- 
ser Ausreise auch nicht den bescheidensten Teil der aus meiner Arbeit hervor- 
gegangenen wirtschaftlichen Güter mitneiimen darf 

Ich bin genötigt, mir in einem anderen Land einen entsprechenden Wirkungs- 
kreis zu schaffen. Es föllt mir schwer genug, das Wort für mich selbst zu ergrei- 
fen, bitte entschuldigen Sie es. aber es ist durch die Umstände begründet. 
Wären Sie so lieben.swürdig. mir Ihre Verbindungen in England oder auch 
anderswo zur Verfügung zu steilen? ... 

Janos Plesch antwortet postwendend, dass er für Ehrenhatls Unterhalt in Groß- 
britannien ftir etwa zwei Monate garantieren weide. Ehrenhaft bedankt sich mit 
einem ttberschwängUchen Handschreiben.^ 

Hochgeehrter lieber Herr Plesch! 

Innigen Deuüt flSr Ihren mich as^richtenden Bri^vtm 26.9. Ich bin über Ihre 

Mitteilung ^äddich da Sie mir einen Hoffinang/sstreM bedeuten. 

In aller Ergebenheit 

Handkuss Ihrer Frau 

Ehrenhaft 

Auch die Nobelpreisträger Sir Wilham Bragg und Owen Richardson erklären sich 
spontan bereit, für Ehrenhaft zu bürgen. 

Mittlerweile spitzt sich die Lage weiter zu. In der Nacht vom 9. zum 10. Novem- 
ber werden im gesamten Deutschen Reich alle Synagogen und viele in jüdischem 
Besitz befindliche Geschäfte zerstört oder schwer beschädigt. Parallel da2ai finden 
Verhaftungen und Einweisungen von Juden in Konzentrationslager statt. 
Ehrenhaft ist es erst wieder am 8. Dezember möglich, an Plesch zu schreiben. Wie 
es ihm nach dem 9. November eigangen ist, kami man nur zwischen den Zeilen 
leseiL^s 
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... Ich gfaube eatf Ihren BrUfvom 26.9,38 geantwortet zu haben. Einstweilen 
war sowohl ich cds auch meine Frau durch 5 Wochen gezwungawmufien dem 
LAen entzogen. Nun ist es aber wieder mß^k^ mich zu äußern ,,. 

>^ diMT Auswandening ist nodi eine wehere Hllnle zu nelimen. Nach den zwei 
MomlBii, für die Janos Plesch garantiert, soll es weiter in die USA gehen. Um in 
^ VBieinigten Staaten einreisen zu kOnnen, mOssen Juden dem amerikanischen 
K(Misulat ein Affidavit vorlegen. Dies ist eine eidesstattliche Erklärung amerikani- 
scher Bürger, für den Unterhalt der Einwanderer im Land aufzukommen. 

..Ein Aßidcnüt bekommt nur der", so schreibt Bett\ Scholem im Okiober 1937 an 
ihren Sohn (icrshom von BerMn nach Jerusalem, ..für den ein Blutsverwandter die 
}^eldlic/h' Biuy,schaft übernimmt, also durch Freunde ist es nicht mefirzu machen. 
Oder man muss ßinßausenä Dollar einßihren; wer hat das schon!" 

Für Felix Ehrenhaft garantiert sein Schwager Arthur Steindler. Aber das Afißdavit 
gilt nur für ihn. Seine Frau Bettina hat noch kein Affidavit. Deshalb muss er Janos 
Plesch im selben Brief vom 8. Dezember eine weitere Bitte vortragen. 

... /cA habe ein Affidavit nach Amerika zum Bruder meiner verstorbenen Frau 
dem beriUmaen Orthopäden Prof. SteintBer. Ich hoffe, dass es mir gelingen 
wird, Reichsfluchtsteuer und die übrigen Schwierigiceiten zu überwinden und 
(Beses Affidavit auszunützen. Meine Frau hat leider noch kein Affidavit aus 
Amerika, Ich würde Sie mm dringend bitten, ob Sie in London nicht eine Fami- 
lie finden könnten» die meine Frau zu sich ins Haus nehmen würde, bis meiner 
Frau die Einreise nach Amerika durch mich ermO^icht wird. Selbstverständ- 
lich würde meine Frau sich in Jeder Hinsicht bescheiden und sich nützlich zu 
machen versuchen, so gut es geht ... 

Am 21. Dezember 1938 langt bei der Redaktion der „Naturw issenscharten" eine 
„Kurze Originalmitteilung" ein. Otto Hahn teiU darin mit, dass er in neutronen- 
bestrahltem Uran Barium gefunden habe, was beweise, dass eine Kernspaltung 
stattgefunden hat. 

Fdix Ehrenhaft ist in jenen Tagen von der Fachliteratur abgeschnitten und erfahrt 
von dieser Entdeckung erst viel später. Er hat zur Zeit auch andere Sorgen. Die 
amerikanische Bürokratie, verkörpert durch das Generalkonsulat, braucht von den 
lokalen Behörden ausgestellte Papiere. Taufschein, Meldezettel und polizeiliches 
Führungszeugnis müssen beschafft werden. In Letzterem bestätigt gegen eine 
Gebühr von 67 Reichspfennig der Polizeipräsident in Wien ausdrücklich „zum 
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Zwecke der Erianguqg des amerikanischen Eii^^ Felix 
Ehrenhaft nichts Nachteiliges v o igpme i kt ist 

So billig wie das polizeiHclie FflhningiPieugpis sind aber nicht alle Fonnalitaten. 
Ehrenhafis Mutter vedeauft ein Haus in der Wiener Baiawitzkagasse, und Bettina 
Ehrenhaft veifiufieit ihre Wertpapiere, damit die Reichsflucbtsleuer und die übri- 
gen Abgaben bezahlt werden können. Der Gelehrte wird gewissemiaßen von sei- 
ner Familie freigekauft 

Am 29. Januar 1939 erfthrt Robert Oppenheimer, dass die Kernspaltung entdeckt 
wurde, bmeriialb weniger Minuten vAsd ihm klar, dass man eine Atombombe 
bauen könnte. 

Das German Jewish Aid Committee hi London teilt am 8. Februar 1939 mit, dass 
fllr das Ehepaar Ehrenhaft Einreisevisa erwirkt wurden. Am 23. Februar kann 
Ehrenhaft beim Konsulat der USA ein Einreisevisum beantragen. Am selben 'Dig 
schreibt er an Arthur Stemdler beztiglich seines „Lift".^ ein „Lift" isl> kann 
man dem 1938 erschienen „Handbuch fUr die jfldische Auswanderung^* entneh- 
men: „Etn I4ft ist eine TYansporÜdste, Sie misst 2,20 mal 2,28 mal 2 Meier, kam 
aber auch 3 oder 4 Meter lang sein. " Heute würde man Container sagen; damals 
sagte man Liftvan oder Lift, und im Hamburger Hafen, wo sich diese „stabilen 
MObeltransportkSsten aus Holz fOr Obersee zu Hunderten stapelten, nannte man 
sie auch „ludenkisten**. 

... In dem ist das, ma Hans undAmty mir als zweckdienlich schrieben, es 
sind iße Dinge von meiner Hinter darin, dann <he Erbschaft des "verstorbenen 
Onkel Josef aus Paris und meine eigenen Sachen, soweit ich sie bei der 
Beschau nicht dem kunsthistorischen Museum und dem Museum, in dem das 
Wiener Porzellan etc. ist, abgetreten habe. Doch habe ich fOdtt die wertvollen 
Sachen, sondern nur etwas fllr Wien wertvolles zurückgelassen ... 

Am 1. Nfirz eifaflit Ehrenhaft das Einreisevisum und emen Lichtbildausweis, mit 
dem er die \breiiiigten Staaten betreten dar£ Am 1 7. MBrz schreibt er an Plesch.^^ 

Hochgeehrter Herr Professor Ib. Freund! 

Idi hqj^ in ca zehn Tbgen nach London zu fliegen ... Ich werde vor meiner 
Ankunft sehr rechtzeitig mir gestatten an^ezu telegraphieren, wann ich mit 
dem Fhtgfeug ankomme und bitte Sie ergd>enst mich vom Flugplatz abholen 
zu lassen. Zu (Sesem Zwecke sende ich eine PhotoffrapMe, damit ich erkannt 
werde. Darf ich Sie, hochverehrter Freund, at^merksam machen dass ich völ- 
lig hi^los ankomme wie Friedl mit der leeren Ttache. Darf ich Sie ergebenst 
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bitten mir auch in Hinsicht eines einem legalen Emigranten entsprechenden 
bescheidenen Quartier etcandie Hand zu gehen. 

Ich hoffe trotzdem dass die Unstetigjkeitssteüe in meiner Lebenskurve doch 
noch durch ein Fouriersches Integral darstellbar bleibt 
Denken Se, mein Vater, der älteste Arzt des ehemaligen Österreichs 94 Jahre 
hat sich gestern den colhmfomoris gebrochen. Ich weiß rocht ob ich die Kata- 
strophe äbworten kann ... 

Am 1. April 1939 trifit FeBx Ehrenhaft mit einem Flugzeug der KLM in London 
ein. Janos Plesch hat ihm ein Zimmer im Averad Hotel, 10 Lancaster Gate, 
besoigt. 

Bettina Ehrenhaft ist in Wien geblieben. Sie will abwarten, ob Frauen verbleiben 
können oder nicht Zur Sicherheit hat sie ein britisches Einreisevisum. 
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Zwischenstation London 



Die Behörden des Dritten Reiches hatten Ehrenhaft zulet2rt untersagt, von Wien 
aus Beruf ungsverhandlungen /u führen. So beginnt er jetzt von London aus, das 
Versäumte nachzuholen. Zunächst kommt eine wenig ermutigende Antwort aus 
Kanada. E. F. Burton, Vorstand des physikaHschen Institutes der Universität 
Toronto, teilt ihm mit, dass die Diskussion über die Haltung Kanadas gegenüber 
den Flüchtlingen „eine sehr lebendige" sei. Es sei eine Hilfsorganisation gegrün- 
det worden, die sich bemüht, Geld aufzutreiben. Mit diesem Geld soll einigen der 
geflüchteten Forscher der Lebensunterhalt über einen Zeitraum von drei Jahren 
gesichert werden. Der Vorschlag, die Flüchtlinge in das kanadische Bildungs- 
system zu integrieren, werde jedoch vehement abgelehnt. Ehrenhaft ergreift auch 
diesen Strohhalm und schreibt an das Hilfskomitee. Janos Plcsch bemüht sich 
anlässlich einer Reise nach Kanada vei^eblich, Ehrenliaft dort eine Steile zu ver- 
schafFen. 

Inzwischen macht man in Wien Karriere. Der Reichsminister für Wissenschaft, 
Erziehung und Volksbildung ernennt Franz Aigner zum Direktor des Instituts für 
Hochfrequenz- und Fernmeldetechnik an der Technischen Hochschule Wien. 
Georg Stetter meldet am 14. Juni 1939 beim Deutschen Rcichspatentamt eine 
„Vorrichtung zur technischen Energiegewinnung mit Hilfe von Kernspaltungs- 
reaktionen" für die Erteilung des Schutzes an. Linigc Wochen später folgt die 
Ernennung zum ordentlichen Professor. Stetter hält seine \orlesungen in Uniform, 
mit umgeschnalltem Koppel und Pistole. Auch Gerhard Kirsch wird ordentlicher 
Professor, Vorstand des 1. Physikalischen Institutes und Leiter des Forschungs- 
institutes Bad Gastein. Als er öffentlich die Relativitätstheorie als ,Jüdisches 
Machwerk" diftamiert, ist dies selbst seinem Gesinnungsfreund Stetter zu viel.-*** 
Felix Ehrenhaft schifft sich an Bord der ..Queen Mar>" nach New York ein, wo er 
am 19 Juni 1939 eintritt Er kommt in ein Land, in dem die Arbeitslosenrate 
zwölf Prozent beträgt. 
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Amerika 



Nach der Ankunft am 19. Juni 1939 beginnen für Felix Ehrenhaft ereignisreiche 
Tage. Am 2 1 . Juni schreibt er einen ersten Brief an Janos Plesch.-»' 

... Ich habe meinen Sohn vorgestern und gestern um mich gehabt und fahre 
heute mit meiner Tochter nach Princeton wo die amerikanische Physikalische 
Gesellschaft versammelt ist. Von dort zurück nach New York und werde Sams- 
tag Einstein treffen ... Die Menschen sind hier ganz kalte Geschäftsleute, die 
Physiker aber sehr nett ... 

Am Tag nach dem Besuch bei Einstein berichtet er Plesch darüber.*® 

... Ich war gestern in der Peconic Bay bei Einstein, 3'' von New York, in einer 
zwar herrlichen Gegend, wo erst die Kultur einzudringen beginnt. Einstein 
haust dort wie immer seine Haare noch länger: sonst so wie er gewesen ist. Er 
lässt Sie herzlichst grüßen und hat Ihnen vor einigen Tagen einen, wie er sagt, 
delikaten Brief geschrieben ... 

Eine knappe Woche nach seiner Ankunft beginnt der Gelehrte den Kulturschock 
auf seine Weise zu verarbeiten. 5° 
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Mit diesem Lichtbildausweis durfte Ehrenhaft in die USA einreisen. 
(Privatarchiv Prof. Johann L. Ehrenhaft) 
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... Das Land ist ganz eigentümlich. Man sieht dass die technischen Fortschritte 
för das Lebensglück der Menschen nicht zuviel bedeuten und dass die Hast ent- 
schieden der wirklichen inneren Kultur abträglich ist ... 

Am 26. Juni isl Felix Chrenhatt mit seinem Schwager Arthur Stcindler in dessen 
Wagen Linierwegs zu einer Physikertagung in Chicago, die den durchdringenden 
Strahlen gewidmet ist« Von unterwegs schreibt er an Plesch.^' 

... Ich wollte Ihnen nur sagen dass durch das Reisen die letzten Reste meines 
Verstandes wesentlich einschrumpfen. Das Land ist enva so wie ästerreichi- 
sches Aßttelgebbtge, nur sind die Straßenschlangen alle mit Nummern verse- 
hen, so dass man nicht fehl fahren kann. Die Zahl der Benzinstationen mit klei- 
nen Restaurationen ist immens. Wir werden heute wohl Chicago erreichen ... 

Am 4. Juli 1939 eilebt Ehrenhaft efstmals den amerikanischen Nationalfeiertag. 
Am gleichen Tig schreibt ihm Janos Plesch, dass er den Geoeralgouvemeur von 
Kanada, Str John Buchan, 1** Baion Tweedsmuir of Elsfield, auf Ehrenhafis Ver- 
dienste um die Physik aufinerksam gemacht und voigeschlagoi habe, diesen Fat- 
sdier für Kanada zu gewinnen.^ Plesdi memt, dass dies eine Chance sein kOnnte, 
aber er würde die HofiGnungen nicht zu hoch schrauben. Lord Tweedsmmr ist 
übrigens nicht nur Pblitikei; sondern auch Literat Sein Roman MNeununddreifiig 
Stufen** wild spatBt von Alficd Hhchcock verfihnt Am 24. Juli bedankt sich 
Ehrenhaft ftlr die Intervention und schildert eine der angenehmen Seiten seiner 
Emigration: die NIhe seiner Familie.^ 

... vor allem meinen Sohn in Baltimore einige Zeil zu hesuchen. Er tritt das Je l- 
lowship für experimentelle Chirurgie an. Mein Schw ager der sich gestattet, 
Ihnen seine ergebenen Empfehlungen zu überreichen, meint, dass mein Junge 
einen guten Heg machen w erde. 

.Meine Tochter ist gut beisammen und hat vielleicht recht, das Leben von einer 
freudigen Seite anzufassen ... 

Am 1 3. August lässt Ehrenhaft ein wenig Kritik an den Veiiiältnissen seines Gast- 
landes anldingen.27 

... Ich kann den Stane^unkt Einsteins völlig begreifen, dass er sich hier ganz 
zurüdkgezogen hat. Die Heitel an manchen Orten sind gut, es ist viel Geldan 
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manchen Stetten, aber es fehlt doch die Thuätion und das was mit den Mitteln 
erreicht wird entspricht nicht dem Anhand. 

Eine Universität hat unlängst 50.000 $ fiir eine automatische Integrier- 
maschine ßir eine bestimmte Differenzialgleichung ausgegeben, deren Grund- 
lagen höchst fraglicher oder hesser gesagt fraglos schwankender Natur sind. 
Die Naivität kommt hier überall zum Ausdruck, im Kino, in der Wissensctuxft, 
in der Kirche und Politik. Wenn man im Kino die Stimmen der Senatoren etc. 
hört. 

Und diese puritanische Welt. Ich hoffe <-l<-i'^^ ^i^' diesen Brief lesen und die 
Freiheil meiner Äußerungen mir nicht verübeln. Ein Mädchen darf man nicht 
fest anschauen sonst muss man sie heiraten. Die Frau des Nachbarn hat die 
Bibel schon verboten. Wenn Sie aber des .\achts in die dunklen Partien der 
Parks gehen, da stehen nebeneinander unmittelbar neben den hohen Eichen- 
häumen. die noch aus der Indianerzeit stammen müssen, im Schutze dieses 
Stammes die elegantesten .Autos mit offener Tüte, aus der vier Beine heraus- 
hängen. Im Auto ist alles gestattet, daher die vielen Wagen ... 

Der aus \Mcn emigrierte Protessor registriert aufinerksam den Zustand der Physik- 
szene in den USA. 

... Der Andrang ist immens, da das Land von italienischen, deutschen 
Tschechoslowakischen /uny;en Leuten und auch älteren überschwemmt ist. zu 
denen sich neuerdings sogar die Herren aus der Schweiz (!) gesellen. Der kluge 
Mann baut vor 95" o der Physiker beschäftigt sich mit derselben Sache. Man 
deutet die Spuren der H'asserbahnen in der Wilsonka/utner Ich glaube dass die 
wirklichen Grundlagen hier fehlen und Einstein stimmt mit mir in diesem 
Punkte überein ... 

Auch ein völlig apolitischer Mensch wie Ehrenhaft ahnt doch die Vorboten des 
herannahenden Zweiten Weltkrieges. 

... Hoffentlich bleibt es in Europa doch ruhig. Es wäre zu schrecidich. wenn die 
Zeit wieder Menschenopfer fordert ... Ich habe ja den Krieg persönlich schon 
restlos verloren und die letzten Trümmer meiner Habe, meine Antiquitäten lie- 
gen im Freihetfen Hamburg und sind dann dort auch verloren ... 

Aus Europa kommen nicht nur Nachrichten über die Krieg^gefehr. Auch Peisfln- 
Uches, Ihniriges eifihit der Fofscher in jenen Tagen aus der alten Weh. 
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... fbn Wien erfilhre ich dass meine AMter Sljahrig eine geboTM 
Budepest Nichte des Gründers der Timg^aram in Ujpest, eine famose Frau mit 
schwerkrankem Herzen seit meiner Ausreise und dem Tbde des Vaters mit 
Pflegerinnen versehen dem erlösenden Ende entgegensieht ... 

Trotz der Umstelhmg auf eine neue Umwelt und der auf ihn einstOnnenden Nach- 
richten findet Ehrenhaft die innere Ruhe, eine giundlegende Aifaeit mit dem Titel 
„The Microccralomb EiqierinieDl!" zu verfinsen. Angesichts der Kriegsgefahr 
schreibt er am 29. Augvst 1939 an Sir William Bragg, dass er bereit sei, in der 
Stunde der Ge&hr nach England zu kommen und dem Land seine Dienste anzu- 
bieten. 
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Krieg 



Adolt Hitler am 1. September 1939 im Deutschen Reichstag: 

Seit 5.45 Uhr wird zurückschössen ... 

Bie Deutsche Welinnacht manchiert in Polen ein. Zwei Tage spfiter eiklfiien 
Giofibritannien und Frankreich Deutschhmd den Krieg. Felix EhreidiaA, der noch 
wenige Tige zuvor den Briten seine Dienste angeboten hatte, ist für diese nun als 
deutsdier Staslsblliger ein feuidliGher AuslSnder. Sein Visum wird storniert, er 
darf lucfat einmal zu VnlifKgen in das Vereinigte Königreich emreisen. FOr ihn ist 
es ein dOcksfiül, dass er sich bereits in den Vereinigten Staaten befindet Groß- 
britarniioi interniert alle feindlichen Austtnder, auch wenn es sich um geflüchtete 
Juden handelt, und d e p ortiert sie zum Teil bis nach Australien. 

Arthur Steindler bemüht sich mittlerweile, für seinen Schwager eine feste Anstel- 
lung zu fmden. Er schreibt an die führenden Filmgesellschaften, welche in ihren 
Abteilungen für „special effects" Physiker beschäftigen. Aber das Land befindet 
sich in einer wirtschaftlichen Krise. Auch die Filmgesellschaften bauen Mitarbei- 
ter ab, statt neue anzustellen. Von Paramount, Metro-Goldwyn-Mayer und Twen- 
tieth Century-Fox kommen höfliche Absagen. 

Ehrenhaft ignoriert die Tatsache, dass er für Großbritannien ein feindlicher Aus- 
lAnder ist. Er würde gern seinen Beitrag zu diesem Krieg leisten, anstatt sich in den 
neutralen Vereinigten Staaten zu vetsteclcen. Am 1 1 . Oktober schreibt er an Janos 
Plesch.^ „ ... Mir kommt das so vor wie eine Gemeinheit, dass ich da in USA sitze 
wo ich in England sicher etwas leisten könnte ... 

Im selben Brief berichtet er über einen kleinen akademischen Erfolg. 

... Das Bell Telephone Laboratory hat hier das angesehenste Physik-Collo- 
quium. Man hat mich eingeladen dort vorzutragen und sogar ein Honorar 
gezahlt, so dass ich die Reste meines Kreditbriefes von Ihnen möglichst 
strecken kann. Ich spare ßirchterlich. Ich hatte sehr sehr großen Erfolg trotz 
des schlechten Englisch. In der Bell Telephone ist nämlich auch Harvey Flet- 
cher, der seinerzeitige Mitarbeiter von MiUikan, der mir unzweideutig sachlich 
und persönlich seine Sympatfde zeigt ... 
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Am 1 1 . Oktober 1939 überreicht der Präsidentenberater Alexander Sachs dem Prä- 
sidenten Franklin D. Roosevelt einen Brief von Albert Einstein. Dieser Brief warnt 
vor der Möglichkeit nuklearer Waffen. Der Präsident bestellt ein „Uran-Komitee", 
welches vorerst lediglich $ 6.000 für experimentelle Arbeiten bereitstellt. 
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Mittlerweile gehl EhrenhaU dah Baii^cid aus.''* 

... meine arme Mutter ist in H'ien gestorben, i Moiuiic nach dem l'uter ... Ich 
habe noch 150 Dollar und spare unsa^har liier ist alles irrsinnig teuer Ich 
wohne in einem unheizbaren Privatkahinett und esse nur sehr sehr knapp, was 
aber für mich nur ^ut ist ... f'iir i/en Vortrag liahe ich 100 Dollar hekonunen: 
das sei hier ein exorbitantes l'ortragshonorar ... .Man hat nach dem l ort rag in 
der Bell ein Diner gegeben und alle mögliehen Ehrungen erkennen lassen, 
aber davon kann tnan nicht leben ... Mein Lift mit den Antiquitäten liegt in 
Hamburg ... 

Den widrigen niaierieilen Umständen zum Trotz geht Ehrenhalts wissenschaft- 
liches Leben weiter.^^ 

... Feh war 4nuil hei l-'jnstciii. Einen ganzen Tag von früh bis .\hcnd haben wir 
meine Sachen (vor seinen zwei Schülern) durchdiskutiert. Jetzt sieht er genug 
wie meine letzten Resultate eingreifen ... Einstein musste sich ganz wenden. Er 
war immer seit 25 Jahren im Herzen mein w issensehaftlieher Gegner in der 
Frage der Ladungen kleiner als das Elektron. Er hat aber Jetzt hier in Einsicht 
meiner eindeutigen Bew eise freimütig zugegeben beziehungsweise zugeben 
müssen, dass meine Versuche unw iderlegt sind und hat spontan selbst sich 
bereit erklärt, meine Abhandlung über den Mikrocoulombschen Versuch der 
Royal Society of London vorzulegen ... Als Einstein alles verstanden hatte 
sprang er auf und lief durch seine übrigens sehr schöne Wohnung und rief aus 
„Dann ist ja alles hin" worauf ich enviderte ..und wenn schon" Eine gewisse 
Eifersucht ist schon da. aber er ist vollkommen korrekt und ich erfahre von 
gemeinsamen physikalischen Bekannten dass er ohne mein Beisein freimütig 
spontan erzählt dass ich unwiderlegt sei und dass ganz fundamentale Dinge 
entdeckt seien. Er ist heute Jedenfalls der einzige .Mensch der meine Sachen 
vollauf versteht ... Neulich hat das Radio meine Anwesenheit in .V. (nach drei 
Monaten entdeckten sie miehi mehrmals an einem Tage verkündet und ErZ" 
bischof von N.Y. hat mich zu sich gebeten ... 

Wollte er in den ersten Kriegsmonaten wieder nach England, zeigt Ehrenhaft nun, 
dass er sich damit abgefunden hat, in den USA zu bleiben. Am 11. Januar 1940 
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unterzeichnet er die „Declaration ot" Intention". In diesem Dokument erklärt er 
seine Absicht, Bürger der Vereinigten Staaten zu werden. Dies ist der erste for- 
melle Schritt zur Erlangung der Staatsbürgerschaft. 

Seine Arbeit „The Microcoulomb Experiment" trifft am 25. Januar bei der Schrift- 
leitung der „Proceedings of the Royal Society" ein. 

Kurz darauf wird Ehrenhaft abermals Witwer. Bettina Ehrenhaft stirbt am 
30. Januar 1940 in Wien an Krebs. Ob sie schon im Jahr davor von ihrer Erkran- 
kung wusste und deshalb nicht emigrieren wollte, kann man nur vermuten. Wann 
diese traurige Nachricht Ehrenhaft in der Emigration erreicht, lässt sich nicht fest- 
stellen. 




Ehrenhafts Leidenschaft war das Angeln. Diesen respektablen 
Fisch hat er aus dem Lake Placid im ÜS-Bundesstaat Maine 
gezogen. (Privatarchiv Prof. Johann L. Ehrenhaft) 
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Einzelne Magnetpole 



Zu Jahresbeginn 1940 beginnt Ehrenhaft einer gnindsttzlichen Lehrmeinung der 

herkömmlichen Physik zu widersprechen. Diese nimmt an, dass jeder Magnet aus 
sehr vielen kleinen Magneten besteht, die jeder gleich viel Nord- und Südmagne- 
lisiuus aufweisen. Diese Tatsache wird aus zwei Experimenten geschlo^-sen: 
Erstens aus dem Peregrinus- Versuch: Lässt man einen Magneten auf Wasser 
schwimmen, so stellt er sich in Nord-Süd-Richiung ein, bleibt aber an Ort und 
Stelle. Dies wird offenbar durch das erdmagnetische Feld hervorgerufen. Dieser 
Versuch ist seit dem Mittelalter bekannt. Pierre de Maricourt, genannt Petrus 
Peregrinus, beschrieb ihn in einem Brief, den er am 8. August 1269 während der 
Belagerung der italienischen Stadt 1 uccra verfasste. 

Zweitens aus dem Zerbrech\ ersuch: /erbricht man einen Magneten, so ist an 
jedem der Teile je ein Nordpol und ein Südpol vorhanden. 

Noch in Wien hat Ehrenhaft den Peregrinuss ersuch mit den ihm zur Vcrtligiing 
stehenden Mitteln wiederholt: Fr brachte kleine Teilchen (etwa in der Größenord- 
nung von 10^ cm) in ein homogenes Magnetfeld. Da geschah nun Folgendes: Ein 
Teil von ihnen flog zum Nordpol des fcldcrzeugenden Magneten, ein Feil zum 
Südpol, und ein Teil blieb ruhen. Änderte man die Polarität des Magnetfeldes, .so 
änderten auch die leilchen ihre Richtung. Die Teilchen verhielten sich demnach 
so, als ob sie einen magnetischen I.adungsüberschuss hätten. 
Ehrenhaft tritt nun mit dieser Ansicht an die ()tTentlichkeit Seine in der Physical 
Review abgedruckte Mitteilung „Diffusion, Brownian Movement, I.oschmidt- 
Avogadros Number and Light", die mit dem 29. April 1940 datiert ist, erwähnt 
„magnetische Ionen", also Träger einpoliger magnetischer Ladungen. Zu diesem 
Thema schreibt ihm Albert Einstein am 26. Juli 1940.^^ 

... Ich mtm gestehen, dass ich am theoretischen Gründen fest davon überzeugt 
bin, dass es keine freien magnetischen Pole gehen kann. Der Grund ist der, 
dass das Vierer-Potential eine unmittelbare physikalische Bedeutung zu habere 
scheint und dieses wegen des Stokes 'sehen Satzes freie magnetische Pole aus- 
schabt ... 

Ehrenhaft beantwortet diesen Brief am 10. August 1940.^ 

... sende ich Ihnen den Entwurf meiner Abharuäw^ über die magnetischen 
Stiifme ... Da sie, lieber Herr Einstein» einer der wenigen Menschen dieser 
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Well sind, der die Konsequenzen der heohachteten Tatsaehen absehen kann, 
motiviert sich daraus von selbst die bedeutungs- und verantwortungsvolle 
Rolle, die Ihnen daraus erwächst ... 

Von Einstein kommt eine mit 19. August 1940 datierte gereimte Antwort^ 

Also kamt es nicht gelingen 
Überzeugung zu enwingen. 
WhdertiohmgistamEnd 
Dodi nodi lang kein Argument. 

Ehrenhaft Übst es sich nicht nehmen, ebenMs in Rennen zu antworten.^ 

Schön ist^ wohl zu spekulieren, 
doch enehwerti das Diskutieren; 
denn es ßsMt nach meiner Meinung 
ganz die Kenntnis der Erscheinung. 

Ehrenhaft geht aber mit seiner Ketzern nodi wdt Uber die ein2»hien M 
hinaus. Er greift tief m den historischen Fimdus der Experimentalphysik. Im Ja 
1812 hatte Donwnico Nforichini Ober die Magnetisierung von Kompassnadebi 
dnreh den uhiavioletten Anteil des Sonnenlichtes berichtet Die Versuche passten 
ganz und gar nicht in das hericdmmliche Lehrgebfiude der Physüc und gerieten in 
^sigBsaenhnt Um dem photoelektrischen Effekt den photom^petiscben Effeld; 
gegenfiberausteUen, wiederiioh Ehrenhaft die Versuche von MorichmL Da ihm in 
sememEmigrantenquartier kein Institut zur Verfljgnng steht, muss er mit den 
tefai eines Bastlers voigeheo. Mit der Ultraviolettstrahlung einer Höhensonne 
mag^sicrt er Bflroklammern und kleine IWgel. Als Nachweisgeritt verwendet er 
einen Kompass, den er fOr 10 Cent bei Woohworth erwori)en hat Die Resultate 
fibeizeugen Um derart, dass er am 19. Sep tem ber an Einstem telegrafiert^* 

WAF.HRKND DU IN DHN RHCilONI N 
WEIUHST WO DIH HN(ii:i. WOHNflN 
FAND IC H Nl'N DASS DbR MACiNI T 
AUCH DURCH GOTTES UCHT ENTSTEHT 

MOKKHINI ACHIZEHN HUNDERT 
HAT DIES PHAENOMEN BEWUNDERT 
NEUE PHYSIK TRITT IN KRAFT 
BESTEN QRUSS DEIN EHRENHAFT 
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Am 20. September eilillt Ehrenhaft eme anoi^me Postkarte» abgestempelt in 
Gieenville, North Carolina.«^ 



Ihr Gedicht ist leAr gelungen, 

das dem Einstein Sie gesungen: 

doch er w ird Ihnen schreiben barsch 
mein lieber Freund, l. m. i. A. 

Dem er miisste sich verstecken, 
wenn was Grosses Sie entdecken 
und Sie sagen ihm ins Gesicht 
aUes ist durdi Gottes Ucht. 

Die Postkmlie trSgt einen handschriftlichen Vermerk Ehrenhafts. 

Von einem mir unbekannten Freunde Einsteins, dem er scheinbar mein Tele- 
gramm gezeigt hat. Greenville ist in Nordcarolina, also weit weg. 

Trotz des wissenschaftlichen Gegensatzes hält Albert Einstein viel vom experi- 
mentellen Genie des Felix Ehrenhaft. Am 19. November 1940 schreibt er an 
W. F. G Swann von der Bartol Research Foundation in Svvarthmorc. Pennsylvania, 
dass er es vom wissenschaftlichen Standpunkte begrüßen würde, wenn man 
Ehrenhaft wieder die Gelegenheit zu wissenschattl icher Arbeit geben könnte. 
Seine Kritiker seien Ehrenhaft gegenüber nicht immer fair gewesen, \\ ic dies öfter 
der Fall ist, wenn Versuchsergebiii sse vorgelassten Meinungen widersprechen. 
Ehrenhaft schreibt zu dieser Zeit an Janos Plesch, dass der Umgang mit Einstein 
ftir ihn zunehmend schwerer wird. Einstein beschäftigt sich immw mehr mit Reli- 
gionsphilosophie, während Ehrenhaft sich als Physiker fühlt. 
Am 20. Juni 1941 spricht Ehrenhaft in Providence, R. I., vor der American Physi- 
cal Society. Sein Vortrag behandelt die Photophorese, ihre Anwendungen uid die 
Existenz von wahrem Magnetismus. In diesem Vortrag wagt er es, James Cleric 
Maxwell, gewissermaßen einem der Schutzheiligen der Physik, zu widers|nechen. 
In seiner wichtigsten Publikation hatte Maxwell den Versuch des Petrus Peregri- 
nus aus dem Jahre 1269 sowie das 2^rbrechen von Magneten als Beweis ange- 
fOhrt, dass es kernt einzehien Magne^wle gäbe. Ehrenhaft erinnert seine Zuhörer 
daran, dass es erkenntnistheotetisch unmöglich sei, die Nichtexistenz von etwas 
esqserimenleU zu beweisen. 
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Den Versuch des Petrus Per^rinus, der erstmals wohl im alten China durchgeführt 

wofden war, tut Efaienhaft inft dem Hinweis auf die vah^^ 

eines auf Schwimmern gelagerten Magneten ab. Diese ennOglicht es nicht, kleine 

ObendiOsse an Nord- oder Sfldmagnetismus nachzuweisen. Er weist daraufhin, 

dass die sich im Enfanagnetfeld bewegenden Magnete bei seinen Versuchen etwa 

ein MUlioostel der Masse des Magneteisensteuibrockens von Petrus Peregrmus 

haben. 

Zum Zerixecfaversuch erinnert Ehrenhaft an die Tatsache, dass sogar völlig un- 
magnetische EisenstOcke durch Zerbrechen, ja selbst durch Erschlltlerung magne- 
tisiert werden. Dieser Versuch erschemt ihm deshalb nicht beweiskiiftig. 
Die Zeitschrift MFlülosophy of Science^ bringt ui ihrem Juliheft 1941 einen Auf- 
satz von Felix Ehrenhaft und Leo Banet zum selben Thema. 
In der Zeitschrift «Science" vom 5. September 1941 vevOfifentliGht Ehrenhaft ehien 
Artikel Ober den magnetischen Strom (The megnetic current). Dieser Artikel ent- 
halt im Wesentlichen die Thesen über einzelne Megnetpole, welche schon auf der 
Physikertagung in Providence vorgetragen wurden. Darüber hinaus weist Ehren- 
haft daraufhin, dass es - falls einzelne Magnetpole möglich sind - gewissermaßen 
als Gegenstück zum elektrischen Strom— einen magnetischen Strom gehen müsse. 
In dieser Arbeit ist eine Anregung zitiert, welche der Verfasser Lilly Rona ver- 
dankt. Lilly Rona ist keine Physikerin, sondern Kün^lerin. Die fisteneichische 
Bildhauerin ist eine Schülerin von Gustinus Ambrosi, welche aus dem selben 
Grund wie Ehrenhaft das Land verlassen musste. Vor ihrer Emigration trat sie in 
der österreichischen Kunstszene vor allem durch ihre Porträtbüsten -zmn Beispiel 
Elisabeth Bergner, Arturo Toscanini und Jan Masaryk - in Erscheinung. Neben 
ihrem künstlerischen Wirken ist Lilly Rona offensichtlich sehr an den Fortschrit- 
ten der modernen Physik interessiert. 



! 
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Lilly Rona-Khrenhaft und Felix Ehrenhaft in ihrem Heim in New York 
(österreichische Zentralbibliothek für Physik, Wien) 



Der Zweite Weltkrieg eskaliert 



Pearl Harbor ist ein Kriegshafen auf Hawaii an der Südseite der Insel Oahu. Am 
7. Dezember 1941 findet hier ein überraschender und vernichtender Angriff der 
Japaner auf die amerikanische Pazifikfiotte statt. Acht Schlachtschiffe, drei Kreu- 
zer und mehrere leichte Einheiten werden völlig zerstört oder schwer beschädigt, 
177 Flugzeuge vernichtet. Es gibt über 3000 amerikanische Gefallene und Ver- 
wundete. Unmittelbare Folge dieses Zwischenfalls ist die Kriegserklärung der 
USA und Großbritanniens an Japan sowie die darauf folgenden Kriegserklärungen 
Deutschlands und Italiens an die USA. 

Zum Unterschied von Großbritannien lässt man in den USA bei Kriegsausbruch 
die „feindlichen Ausländer" in Ruhe. Gleichzeitig werden 120.000 Menschen mit 
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japanischen Vorfahren in Intemierungslager gesperrt - selbst wenn sie schon seit 
mehreren Generationen amerikanische Staatsbürger sind. 

Ehrenhaft nimmt den Kriegseintritt der Vereinigten Staaten gewissermaßen nur 
aus dem Augenwinkel wahr. Ihn bewegt anderes, nämlich sein sich verschlech- 
terndes Verhältnis zu Albert Einstein. Am 2. Februar 1942 schreibt er an Janos 
Piesch.«^ 

... Der WiJerslancJ gegen mich und meine Arbeiten ist in Englcinü und Amerika 
orgiini.sicrt. An der Spitze steht Einstein und Millikan mit ihren Genossen. Es 
w ird mir eine Freude sein, gerade diesen Gang zu brechen. Albert ist mit sei- 
ner Weisheit und auch sonst zu Ende. Es hat Ja so kommen müssen. Bedauer- 
lich för ihn und seine Freunde, zu denen auch ich mich zählte. 
Aber glauben Sie mir es steht nicht dafür mit Albert 5 Minuten wissenschaft- 
lich zu sprechen. Ich war schon 1 920 sehr enttäuscht. Sehher hat sich nichts 
geändert, er scheint sehr unglücklich ZU sein, weil er es selbst fiihlt. Völlige Ste- 
rilität, keine Urteilskrtrft: Kabbala ... 

Aber es gibt im selben Brief auch Erfieuliches zu berichten. 

... An Frau Lilly Rona habe ich einen unerhörten Freund, Arheitsgenossen und 
Helfer Die Hochschulen sperren sich gegen mich. Aber ich habe über Zeiss 
Jnc 5th Av. N.y.C meine Wiener Apparatur wieder errichtet und arbeite mit die' 
ser und den Zeiss 'sehen Hilfsmitteln fab^hafi als Gast von Zeiss Inc., einer 
amerikanischen Firma. Die Haupttgjparatur hat Frau Rona tmgßkai^. Ich 
kann also ungehindert weiter ... 

Es ist auch von emem Buchpiojekt die Rede. 

... Lilly sammelt alle Hasaehen /Briefe und tßese talentvolle hochintelligente 
wundersMne Frau die alles versteht will ein Buch „Der Kampf um den 
magnetisehen Stnmi" schreiben ... 

Ehlenhaft schreibt auch Ober seme Lebensumstande. 

... Ich lebe Hier höchst primitiv in einem elenden dunklen großen Zimmer mit 
einem Baderaum mit Riesenstdhgen ßiar Skripten etc. in einer fornddablen 
ühonbmng, bin die freie Zeit im Atelier der IJIfy Bona, ohne welche ich hier 
■ eh^ach zugrunde gegangen wäre ... 
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_ P]»nm» •««// iKiMr Reol.V ''^^Loi^^CeifttifUtrft "»gy lelephone am for a me»ten^er 

Am 2. Januar 1941 teilt Ehrenhaft seinem Freund Janos Plesch per Telegramm mit, dass er den foto- 
magnetischen Effekt (wieder)entdeckt hat. (Österreichische Zentralbibliothek ftir Physik. Wien) 



In seinem Brief an Plesch vom 8. März schreibt er abermals über Einstein, wobei 
wieder einmal der anscheinend ewige Gegensatz zwischen dem Theoretiker und 
dem Experimentator zum Vorschein kommt.^5 

... Albert ist sehr sehr gealtert, bösartig innerlich scheinbar sehr unglücklich, 
völlig steril und urteilslos - reklamesüchtig. Überhaupt kann man die Natur 
mit Bleistift und Papier allein nicht erforschen ... 

Ehrenhaft berichtet dem Freund in England auch Familiäres. 

... Mein Sohn wird wohl bald einrücken. Er ist derzeit Resident Assistant for 
Surgery 3 Tage weit von mir Auch meine Tochter ist mit einem Resident Assis- 
tant ßir Chirurgie verheiratet ... 
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Am 27. März 1942 hat die in New York versammelte Kolonie österreichischer 
Emigranten eine Eheschließung zu verzeichnen. Die verwitwete Bildhauerin Alice 
Lilly Rona und der Physiker Felix Ehrenhaft heiraten vor einem amerikanischen 
Standesbeamten. Lilly Rona, Trägerin der silbernen österreichischen Staats- 
medaille und Mitglied des Segantinibundes, ist zu diesem Zeitpunkt neunundvier- 
zig Jahre alt und hat zwei erwachsene Töchter aus erster Ehe. Darüber schreibt 
Ehrenhaft am 28. April an Plesch.^* 

... Wie ich Ihnen telegraphierte habe ich vor 4 Wochen Lilly Rona geheiratet 
und hin als älterer Mann glücklichster junger Ehemann. Sie können sich nicht 
vorstellen, wie klug reizend liebenswert diese Frau ist die von so großem künst- 
lerischem Sinne in aktiver Weise durchglüht ist. Jetzt ruht ihre Bildhauerei weil 
in Bronze nichts gegossen werden kann: aber ich hoffe dass die erste Arbeit, 
die sie außerhalb der USA machen wird Ihre Büste sein wird. Jetzt hilft sie mir 
in meinem wissenschaftlichen Kampfe der seine Höhe zu erreichen scheint... 



95 



Magnetischer Strom und Magnetotyse 



Am 24. Mai geht wieder ein Brie! aii Picscli ab, diesmal von Lilly Rona-Hhren- 
haft.« 

... Es ist der Stund der Dinge, dass Felix eine Simultansehaehpartie ^egen alle 
anderen Physiker spielt. Ehrenhaft hat ihre Königin, das Elektron weggenom- 
men. Die Situation kann nieht tnehr gerettet werden. Die anderen hoffen das 
endgültige Matt zu vermeiden, indem sie nicht ziehen. Jeder weiß dass die 
Situation ßir den ..aceepted hody ofknowledge" der Physik sehr gefährlich ist. 
(Mit dieser Begründung hat die American Physical Society im Dezember einen 
Vortrag von Felix in Princeton abgelehnt) Einer verlässt sich auf den anderen 
um einen schwachen Punkt beim gemeinsamen Cicgner zu finden. Einstein und 
Swann können nicht den richtigen Gegenzug finden Debve denkt noch immer 
dass er mehr Glück haben wird. In dieser Partie gihi es kein remis. Und 
Tableau sie wissen noch nicht, dass wir schon das dejinitive Matt in der Hand 
haben: die Magnetolyse ... 

Lilly Rona hat offenbar die Korrespondenz mit Plesch übernommen, um ihren 
Mann /ii entlasten. Am 29. November schreibt sie über Ehrenhafts neuesten Labo- 
ratoriumserloig.^^ 

... Felix möchte, dass ich Ihnen als seinem besten Freimd die erstaunliche 
Neuigkeit zuerst mitteile, dass es ihm gelungen ist, mit einem Magneten Was- 
ser zu zersetzen. Er ist damit beschäftigt, einen Vortrag für die Weihnachts- 
sitzung der American Physical Society vorzubereiten. Wir haben Tag und Nacht 
gearbeitet und ich hatte Gelegenheit, die Virtuosität seiner experimentellen 
Geschicklichkeit zu bewundern ... Die chemische Analyse bewies die Ent- 
stehung von Knallgas durch Adagnetofyse ... 

Am 14. Dezember 1942 schreibt Ehrenhaft wieder selbst an Janos Plesch. Diesmal 
bleibt der Magnetismus im Hintognind, denn es gibt Neuigkeiten über seinen 
Sohn zu berichten.^ 

... Mein Sohn Hans, dar Assistent für CMnagfe an der Klinik in Iowa City, 
wohin er von Johni Hopkins kam ist seit 3 Monaten ah First Lt. embervfen 
zum Militärärzte Fliegacotrps. Zuerst hat er eine 6 wöchentliche Schule in 
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Kal^firmien erfahren, aodaim hat er eine AßlUärärzteschule 6 Wochen im 
Weslen mitgemacht wo Obe rstä rz te eic. auch stmBertenmd Jetzt macht er tUe 
S, Schule speädißr AßlitärMetrainingßlr aircorps mit. Er ist sehr ambith' 
niert und wird scheinbar auf einen verantwortungsvollen Posten kommen und 
ist gqnzenergja^ bei der Sache, Er hat eine, wie mir gesagt wird, ßir sein Alter 
ausgezeichnete AbhaneBung in Druck so wie ich weiß Scoliosis und Nadiweis 
im embryonalen Zustand ... 

Im ausgehenden Jahr 1942 gßhen die Versuche zur Magnetolyse weiter. Sowohl 
mit Permanentmagneten ab auch mit Elektromagneten kann Ehrenhaft aus ange- 
sfiuortem Wasser Knallgas erzeugen. Er notiert die Beobachtung, dass Permanent- 
magnete durch diese Versuche an Magnetismus vertieren. 

Weihnuchtsgruss 1942 
ßir Albert Einstein 

während in der Formeln Sümpfe 

man nichts holt als nasse Strümpfe 
blühen in der Forschunj^ Beeten 
neue Wunder des Magneten. 
Der Magnet mit seinen Polen 
löst und bindet unverhohlen - 
Kann zum Hohn der Theorien 
„Knallgas" aus dem IVasser zielten; 
L ud mit dieses Gases Knall 
ist zu End der Worte Schwall 
die Atomphysik verblasst 
Ehrenlurft, der „Großphantast". 

Am 16. Januar 1943 hält Ehrenhaft einen Vortrag in New York. Auf Grund der 
Vortragsankündigung besucht ihn ein Mr. Lawrence, der sich als Reporter der New 
York Times entpuppt. Statt wie vorher vereinbart von 12 bis 13 Uhr, bleibt er von 
12 bis 17 Uhr vor Ehrenhafts Apparatur sitzen. Bei Beginn des Vortrags kommt es 
2u Störaktionen, aber der Vortrag wird trotzdem ein Erfolg.?** 

... tmdsah, wie viele Professo^n und kommandierte Studenten den Saal osten- 
tativ verließen. Allerdings war der Saal schrecklich voll und fiUlte sich mit 
anderen. Man ließ die Täre offen, so dass ich den ganz galten langen Gang 
sah ... 
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Magnetolyse - 
Ehrenhafts 
Apparatur zur 
Zersetzung 
von Wasser im 
Magnetfeld 
(Österreichi- 
sche Zentral- 
bibliothek für 
Physik. Wien) 
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so-called permanent Magnet 




Dass sich ein Eiscnchloridtropfen im Magnetfeld dreht, publizierte Ehrenhaft zuerst in der populär- 
technischen Presse der USA. Diesen Verstoß gegen die akademische Etikette haben ihm manche 
Kollegen nie verziehen. (Radio Craft and Populär Electronics, November 1944) 



Zur Sensation wird der „magnetische Strom" erst ein Jahr später. Am 24. Januar 
1944 berichten die Magazine „Newsweek" und „Time" über Ehrenhaft. Eine 
Woche später zieht der „New Yoricer" nach. Die populärtechnische Zeitschrift 
„Radio Craft" berichtet in ihrem Märzheft und nochmals im November. Es folgen 
„Time" mit mehreren Artikeln, „Populär Science", „Science Digest". Neben die- 
sen allgemein verständlichen Magazinartikeln gibt es über die Magnetolyse auch 
eine Veröffentlichung im „Physical Review*', welche mit dem 28. April datiert 
ist'', sowie eine in der ehrwürdigen britischen „Nature" vom 30. September. 

Die wissenschaftliche Gemeinde hat nun einen weiteren Grund zu zürnen. Ehren- 
haft hat nicht nur geheiligte Grundlagen der Physik erschüttert, sondern auch 
gegen eine ungeschriebene Verhaltensregel verstoßen. Diese besagt, dass man eine 
Entdeckung in der Fachpresse zu veröffentlichen hat, bevor man in die Medien 
geht. So mancher der offiziell Empörten gibt hinter der vorgehaltenen Hand zu, 
dass er ftir Ehrenhafts Vorgangsweise Verständnis hat. Sie ist eine Reaktion auf 
den Versuch, ihn totzuschweigen, statt mit ihm zu diskutieren. 

...Es ist unglaublich was man im letzten halben Jahrhundert übersehen hat, 
seit die spekulativen Physiker ohne genug Kontakt mit der Natur an der Arbeit 
waren ... Während gewisse wissenschaftliche Kreise mit allen verßigbaren Mit- 
teln meine Publikationen unterdrücken, bringen Radio- und andere technische 
Zeitschriften ausführliche Artikel über den magnetischen Strom und mich ..J^ 



99 



Bevor das Jahr 1944 zu Ende gehl, erlöst man Ehrenhaft vom Status des Flücht- 
lings. Am 27. Dezember 1944 wird er Bürger der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika. 



Oes Collected 
OxygerK 



6asCoi/ect9d 
eni.43% 



C 

4'%soiution 
SulphuncAcid 




Holes 

Plugged 
wihh 
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Äinico 
Magnet 



Magnctolyse - Zersetzung von Wasser im Magnetfeld. Auch dieses Phänomen wurde zuerst in ame- 
rikanischen Bastlerzeitschriften beschrieben. (Radio Graft and Populär Electronics. März 1944) 
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£ndzeit in Europa 



Dr. Johanna Pohl-Rüling erinnert sich:^^ 

... Anfang 1945 fielen die Bomben auf das Haus, m dem ich gewohnt habe ... 
in H'ien. Ich war damals gerade in Wien ... nicht gerade gemütlich ... dann bis 
Ende 1 945 hatte ich diese SteUung und war teils in Wien und Innsbruck und 
arbeitete am Ha feie- Kar ... Ich betrieb die Nebelkammer ... die Teilchen die zu 
sehen waren, kamen von der Höhenstrahlung ... Ich hatte auch einen Magne- 
ten ... mit vielen Schwierigkeiten ist es mir gelungen, den Magneten vom 
Ehrenhaft ... nach Innsbruck zu befördern ... Ich organisierte das ... Diesen 
Magneten bmäen wir um die ffoße Nebelkammer herum ... 

Das sovi(jetische ObeikommaiKio verö£featUcht folgende Sondeimeiduqg: 

Am 13. April nahmen die Truppen der 2. Ukrainischen Front nach heftigen 
Kämpfen die Hauptstadt Österreichs, Wien, einen strategisch wichtigen Vertei- 
(BgßO^knotenpunkt der Deutschen, der den Weg nach Süddeutschland ver- 
sperrte ... Auf Befehl des Obersten Befehlshabers der Roten Armee, Marschall 
der Sowjetunion J. Stalin, griißte Moskau die heldenhaften Truppen der 
2. Ukrainischen Front, die Wien genommen haben, mit einem Salut von 24 Sal- 
ven aus 324 Geschützen. 

Befehl Nr. 1 des MilitäikommaiKtonten: 

ZvifecksAitfhchlerhataui^desnoirmidenl^^ undderOrdmo^im Weichbüd 
der Stadt Wien befehle ich: 

1, AUe Gewalt ist in meiner Person konzentriert als dem Repräsentanten des 
Oberkommandos der Roten Armee. Die Amrdnungen des Ortskommandanten 
der Roten Armee siridfiir die Bevölkerung bimkndurid haben Gesetzeskn^ 

2, AUe Gesetze, tSe nach dem 13. MBirz 1938 erlassen -wurden, werden auf- 
gehoben. Die Funktionen der zivilen Gewalt wird der von mir ernannte provi- 
sorische BUrgermeister ausüben. 

3, Alle Inhaber von Handels'' und Industrieunternehmen haben ihre TäU^hdt 
farttnaettetL Die Arbeiten Bauern, Handwerker und die Obrigen Staatsbürger 
haben an ihren Arbeits- und Wohnstätten zu verbleiben und ihrer normalen 
Arbeit nachzugehen. 

101 



Co(., y :öd material 



I 



4. AHe Kliniken, Krankenhäuser und kommunalen Unternehmungen sind im 
Interesse der Bevölkerung sofort wieder in Betrieb zu setzen. 

5. Der HmM ndt dlm Leb&ismtttdn und Massenbedarfsartikeln wird fiir frei 
erklärt. 

6. Die ..Nationalsozialistische Deutsehe Arbeiterpartei" (NSDAP) und alle ihr 
angeschlossenen nationalsozialistischen Organisationen werden aufgelöst 
Den einfachen Mitgliedern der NSDAP wird kundgemacht, dass sie fUr die 
Zugehörigkeit zu dieser Partei von der Roten Armee nicht verfolgt werden, 
wenn sie sich der Roten Armee gegenüber loyal verhalten. 

7. Alle Reiclisticiiischcn über 16 Julnv hüben sich bei der zustäntügen Orts- 
kommandantur registrieren zu lassen. 

8. Die Ortsbevölkerung hat an die Ortskoinnnindantur alle vorhandenen Waf- 
fen. .Munition. Kriegsmaterial. Rundfunksende- uml Kmpfangsapparate abzu- 
liefern oder ihre . \uthe\vahrun\isorte hekannizui^eben. 

9. Der zivile Personen- und iiagenverkelir ist gestattet von 7 bis 20 Uhr mittel- 

europäiseher Zeit. 

10. Zur Sachtzeit ist Verdunkeluni^ unbedingt durchzuführen. 

Die Nichtdurchfuhruns* auch nur eines Punktes dieses Befehles w ird als eine 
^ei^en die Rote Armee ^^ericliiete Handlung aniicsehen. Die sehuldii^en Perso- 
nen .sowie diejenigen, die ihnen hierbei Vorschub leisten oder sie beherbergen, 
werden nach Krie^srecht bestraft. 
Wien, April 1945 Der Militärkommandant 

Am 24. Mai 1945 berichtet die Zeitung ,^eiies Österreich" über den Studien- 
beginn an den Wiener Hochschulen. 

... In wenigen Tagen wird wie wir von zust&tdiger Seite erfahren - der Lehr- 
betrieb an den Wiener Hochschulen beginnen. Es versteht sich von selbst, dass 
bis dahin keineswegs bloß der physische Schutt, den die Kampfhandlungen 
bedingten, aus Hörsälen und Instituten weggeräumt wird, sondern vor allem 
jener verheerende geistige Schutt, mit dem nationalsozialisti.scher Ungeist 
L/dtre und Forschung während der 7jährigen Okkupeäumszeit durchsetzte. In 
t&eser Richtung haben (He akademischen Behörden, unterstOtzt von einer Reihe 
patriotischer Professoren und Dozenten, gemäß den Richtlinien des Staats- 
amtes ßlr VoUaaitfklärung, für Unterricht und Erziehw^ und für Ktdturange- 
legenheiten ihre ersten Vorschläge erstattet und das Staatsamt hat bereits alle 
Jene Professoren, die klar und deutlich ihre Stellung zur Durchsetzung der aftn- 
demischen Jugend mit nOitmalsozialistischem sogenanntem „Gedankengut** 
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missbrauchten, und den Großteil jenin die durch ihre schwächliche Haltung 
ein wenig erbauliches Charakterbild zur Schau getragen haben, vom Lehramte 
en^fimU ... 

Ende Mai 1945 wenfen in Wien vorlSufig 34 Univerdtittsprofessoien, 29 Piofes- 
scnen der Tedmisdieo ffoclischule, 1 1 Professoren der Hochschule fOr Boden- 
knhur, 8 Professoren der Hochschule Ahr Wehhandel und 8 Professoren der 
Tierihzdichen Hochschule entlassen. Unter ihnen suid auch Geoig Stetter, Gerhard 
Kirsch und Franz Aigner. Stetter und Kitsch ziehen sich in die Provinz zurOck, 
Aigner begeht am 19. Juli Selbstmofd. Seine Frau folgt ihm eben Tag spater. 
ImAugust 1945 kommt Hans Ehrenhaft als junger Gl nach IMen. Das Haus hl der 
Gfhudqgerstnifie steht, hat aber ehiige Granattre£fer. Ehrenhafts elegante Woh- 
nung hatte wählend der nationalsozialistischen 2^it erst dem Gauleiter Josef 
BQfdcel und wpittßt ^nem Gestq^oheunten als standesgemäße Unteifcunft gedienL 
Am 8. September 1945 zieht ein neuer Mieter ein -der aus dem Konzentrations- 
lager befieite Othmar Spitäler darf die Wohnung des Emigranten Mvoiliufig benOt- 
zcn**. 

Am 8. Januar 1946 stellt die Tageszeitung „Wiener Kurier^ die herausfordernde 
Präge „Was geht auf der Universititt vor?**. Dieser Frage folgen schwerwiegende 
AnwQrfe. 

... Noch immer bestimmen Persönlichkeiten, die auch während der Nazizeit 
fllhrende wissensche^liche Amter innehatten, die Geschicke und vor allem die 
Internen Verwaltungsvorgänge an der Hochschule nach Methoden, die mit 
demokratischen Grundsätzen nicht vereinbar sind ... Die Verdächtigung, dass 
einer aictiv oder auch in seiner wissenschaftlichen Arbeit im nationalsozialisti- 
schen Sinne gewirkt hat, scheint bei so manchen Mitgliedern des Akademi- 
schen Senats der Universität eher als Empfehlung dienen zu können ... Ihr 
Bestreben scheint mehr darairf gerichtet zu sein, die bisher verwaisten Lehr- 
stühle möglichst schnell mit ihren früheren Inhabern zu besetzen als eine wirk- 
liche politische Reinigung vorzunehmen. Es ist z^var verständlich, dass die Lei- 
tung der Universität danach trachtet, die wisscnschufilichc Höhe des Insiiruts 
zu erhalten. Aber ließe .sieh die.se.s Ziel niehi auch ihireh die Benifuiisi mimhaj- 
ter Fiic/ji^elehrfer au.s dem .Ausland oder die Heranziehung emigrierter öster- 
reichischer Wissenschaftler fördern? ... 
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Rückkehr nach Wien 



Die Universität Wien erwägt, Felix Fhrenhaft zurück zu berufen. Der erste Schritt 
dazu ist eine Anfrage an Albert Einstein. Schwang da etwa die Hoffnung mit, einen 
^objektiven" Grund zu finden, um Ehrenhaft nicht heimzuholen?'*' 

Princeton. 28.5.46 

Meinungsäußerung über Dr F. Ehrenhaft. 

Bezugnehmend auf Ihre (ich nehme an der Wiener physikalischen Fakultät) 
Anfrage über Dr. Ehrenhaft erlaube ich mir folgendes zu bemerken: 

1) Es dürfte kaum ein Zweifel darüber sein, dass den „Subelektronen" nichts 
zugrunde liegt, als wirichtig gedeutele experimentelle Befunde. 

2) Die als Photophorese zu.sammengefassten Tatsachen sind an sich intereS' 
sant, dürften aber vom Entdecker unrichtig interpretiert sein. Die „magfieti" 
sehe Photophorese" ist ziemlich zwanglos durch radiometrische Kräfte zu 
erkUtrerL 

3) Die B^Koqftung von der Existenz magnetischer wahrer Ladungen und 
magnetisdierSlrlfme beruht aitf höchst willhirlichen Deutungen experimentel- 
ler Befunde Die Existenz wahrer nu^netischer Massen ist überhaupt höchst 
unwahrscheinlich. 

Es muss aber andererseits gesagt werden, dass Dr. K meines Wissens Über- 
haipt der erste war, der su^tentHerte Thilchen direkt zur hiessung kleinster 
Eimd-Ladungen benützt hat Dies ist unstreitig ein wissensche^liches Ver- 
tSenst. Dr. E. ist Überhaupt ein fähiger Eiqierimentator, wem er auch seine 
Eqterimente ofißds^ gedeutet und diese Deutungen gegen vemänßge Kritik 
mit einer ans Pathologische grenzenden Hartnäckig^ verfochten hat Dass 
Dr. Ehrenhaft von der hkhrzaM der Physiker nicht ernst genommen wird, ist 
wahr. Ebenso wahr ist , dass sie /är ihre Ablehnung gute Gründe haben. Aber 
ein Ketzer hat immer einen schweren Stand, besonders wenn er durch taktloses 
Insistieren lästig fällt Andererse it s aber ist er ein fähiger und seinen Fache 
ergebener Mensch, selbststämUg wenn auch etwas primitiv in seinem Denken 
und Urieile. Ihr Problem, dessen Härte ich wohl föhle, wird dadurch erleich- 
tert dass er die Altersgrenze erreicht haben dürfte Ich würde ihn emeritieren 
und ihn ebdaden an KoUegzu halten Über die Gesduchte der Physik, worüber 
er ziemlich viel we0. Dies wäre nobel und g^ahrhs zu^ich, under könnte 
ohne Bitterkeit den Weg zu Ende gehen. 
(gez,)A. Einstein 
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Gesen die ROckbönifUng von Felix Ehrenliafi wird an der Universität Wien mun- 
ter weiter intrigieit So sdneibt Hans Thirring am 30. Juli 1946 an den Sektions^ 
chef Skftenaky im UnteirichtsministeiiunL^i 

... möchte ich bemerken, dass inzwischen eine gqme Reihe von zwei teilweise 
vernichtenden Gutachten Ober Pr^ Ehrenihaß - auch von seinen Jüdischen 
FachkoUegen eingi^avfim sind Hier in Küzbähel habe ich nur zwei bei der 
Hand, die sich verhältnismäßig sanft Ober ihn ausdrücken. Ich legis Abschrif- 
ten bezw. Übersetzung bei. 
hßt dem Ausdruck meiner vorzüglichsten 
Wertschätzimg Ihr sehr ergehener Hans Thirring m.p. 

P. S. Es schiene mir u ichfigzii sein. Ehrenhafi iniiziitcilcn. u /V hoch die Bezüge 
sein w erden, die er hier äußerstenfalls erhalt und wie groß die Lebemnutiel- 
rationen voraussichtlich im nächsten Jahr sein werden. 

Am 20. August 1946 ühci sendet die „Austrian University Leaguc of America'' der 
österreichischen Bundesregierung auf dem Wege über die öslerreichische Vertre- 
tung in Washington ein Memorandum betreffend den \\ iederautbau der öster- 
reichischen Universitäten. Darin wird unter anderem die Mitwirkung der emi- 
grierten Wissenschaftler - die l iste umfasst über 400 Namen - angeboten. Das 
Memorandum versickert in der .Ablage, wird Jedoch an anderer Stelle aufmerksam 
gelesen. Das US Department of State ist daran interessiert, dass eine Keihe von 
emigrierten Wissenschaftlern - mittlerweile amerikanische Staatsbürger im 
Wege der Gaslprofessur zumindest zeilweise den österreichischen Universitäten 
zur Verfügung steht. Darunter ist auch Felix Ehrenhaft. Am 30. Oktober 1946 trißt 
in Wien ein Radiogramm ein.^> 

Sofort anfordert meine letzte Wohnung. Grinzingerstraße zw eiter Stock rechts 
stop Anforderungsvollmacht Sektionschef Skrbensky Unterrichtsmirusterium 
holen. Ersuche Rückbestätiffing ehrenhqft. 

Einer intrigiert nicht gegen Ehrenhaft. Es ist dies Victor Francis Hess, der Ent- 
decker der kosmischen Strahlung. Er schreibt Ehrenhaft. 

... habe ich von verlässlicher Quelle erfahren, dass in Wien die Absicht besteht, 
das I. physik. Institut AitOtauch zu geben, während Sie nur das Recht haben sol- 
len, dte Vmrlesm^sammlung zu benutzen und die aligem. Vorlesung für Medi- 
ziner zu halten. Ich halte es ßr richtig, Ihnen davon vertraulich zu berichten, 
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damit Sie nicht ungewarnt in eine Falle gehen. Der Vorschlag geht von der 

Fakiiliüi aus ... Meiner An.sicht nach rechnet die C/iqiic in Jcr Fakultät damit, 
dü.s.s Sic diese Bcrufuns^ enhicdcr nicht unnciimen oder nach Lokalaugen- 
schein sofort wieder nach USA zurückkehren ... 

Der Physiker sieht seiner Rückkehr nach Wien mit Freude entgegen. Von seiner 
Frau Lilly kann man dies nicht sagen. Sie hat sich weit früher und besser als er in 
die Gesellschaft der l'SA integriert und ist völlig abgeneigt, in das Nachkriegs- 
östcrrcich zurückzukehren. Am 3. Dezember 1946 reicht sie die Scheidungsklage 
ein. Ehrenhaft versäumt die im Rechtssystem der Vereinigten Staaten vorgesehe- 
nen Schritte, betrachtet sich als geschieden und bereitet seine Abreise vor. Am 
18. Januar 1947 schifft er sich an Bord der „Queen Elizabeth" ein.'^ Um die Schei- 
dung ohne ihren abwesenden Noch-Ehemann durchzuziehen, übersiedelt Lilly 
Rona-Ehrenhaft nach Rene in Nevada, wo sie am 11. Febniar 1947 geschieden 
wird. Sie nutzt die Wartezeit für ein Kunstwerk. Aus Silber entsteht eine Porträt- 
bOste des Gouverneurs von Nevada. 

Ehrenhaft fiüut nicht auf direktem Wege nach Wien. Er hält unterwegs VortrSge in 
England wd Fiankreich. Eist am 14. M8iz trifit er m Wka eui - wenige 1 age 
nachdem das Wohnungsamt endlich die in seiner Wohnung befindliche Familie m 
dne Bsatzwohnimg umquartieren konnte. Es ist eine karge Welt, in die Ehrenhaft 
zurOckkehrt. Am Tag seiner Ankunft grüßt ihn die Schlagzeile der Zeitung „Neues 
Österreich" mit der Mitteilung „Der Wiener Lebensmittelaufhif ftir die nächste 
Woche noch nicht gesichert." Der Physiker löst dieses banale Problem mittels wis- 
senschaftlicher Vorgangsweise. Er beauftragt den Botaniker Konrad l.iebeswar, 
den Garten des Hauses Grinzingerstraße 70 in eine Miniaturplantage für Essbares 
umzuwandeln. 

Am 14. Mai 1947 hält Ehrenhaft in der Wiener Urania den Vortrag „Der magne- 
tische Strom - Einzelne nord- oder südmagnetische Pole". Bei diesem Anlass kann 
er sich eine spitze Bemerkung über Einstein nicht v^sagen. 

... sie alie kennen die rein spekulativen Bestrebungen vieler Physiker, danaHer 
auch Einsteins» Elektrizität» Magnetismus und Gravitation einheitlich 
darzustellen. Wie Einstein selber anldsslich seines 68. Geburtstages in der 
„New York Ihnes** {oiseinander setzte, sind seine Theorien, iüeeram grünen 
Tisch mit Bldstift und Pcpier entwickelt, 99mal fidsch und einmal richtig. Ich 
erwiderte ihm damals, dass es fraglich sei, oh sie das hundertstemal richtig 
seien ... 
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Bist am 23. Juli 1947 bestellt ihn der UnterridUsininister Felix Hurdes ofimell 
zum G astp tq fe ssor für Physik an der Univeraitat Wien. Am 14. August 1947 wird 
ihm das I. Pfaysilodische Institiit foimell flbeig e ben.*' 

}St seiner \^>i1e8ung MEinzelne magnetische Nord- und SQdpole und deren Aus- 
wiilamg in den Naturwissenschaften** erregt er Au&ehen. Dass deren Inhalt uns 
eihalten bliebb verdanken wn* einem von Ehrenhafis Studenten. Es ist der spftter als 
PhiloBoph zu Wehnihm gelangte Paul F^entoid. Er schreibt im Auftrag Ehren- 
hafts die Vorlesung mit, fertigt mit der Schreibmaschnie eine Reinschrift an und 
vervielftUtigt sie ftlr seme Kollagen. 

Am Neq^ahrstag 1948 spricht Ehrenhaft fan Festprogramm des österreichischen 
Rundfimks. Sein Thema lautet „Magnetismus, em Problem Ober Jahrtausende**. 
Im Labofatorium ist Felix Ehrenhaft weüeihm unermüdlich. Es gelingt ihm zu 
dieser Zeit eine Entdeckung» von der leider nichts Genaues belcannt ist Der ein- 
zige Hinweis ist ein Absatz in emem Brief an den Chemiker Peter Plesch, den 
Sohn sehies Freundes Janos Plesch, vom 27. April 1948.7s 

... Übrigens teile ich Dir nebenba mit, dass ich leider vom amerikanischen 
Government gezwungen wurde, meine neueste in Wien gemachte Entdeckung 
nicht zu publizieren sondern unter vollständige Klausur zu stellen. Es über- 
steigt alles was ich bisher gemacht habe Leider kann ich Dir vorläufig nichts 
sagen, es wissen erst 7 Herren. Die Konsequenzen dieser Sache sind unüber- 
aehban sicher aber ist es» dass iSe alte Physik so wie ich sdie die Koffer packen 
kann. Und so auch das meiste was unser F^mmd K gemacht hat ... 

WOanad der Jahre, b denen sich Ehrenhaft in den USA aufgehalten hatte, war 
sebe Arbeit für die Wehiphysik uninteressant gewesen. Alles Interesse galt den 
nuklearen Kampfinittebi und deren Wciterentwickluqg. Diese Konzentration aller 
wesentlidieo Ressourcen auf ein einziges Spnialgebiet bescherte den USA fllr 
enuge Jahre das KemwaffenmonopoL Doch nun, im Jahr 1948, ist bereits abzu- 
sehen, dass dieses Monopol nicht ewig bestehen wird. So besinnt man sich in 
IMMhmglon, dass die Pl^sik nicht nur aus Kernphysik besteht, und Ehrenhaft 
geitt unversehens ins Scheinwerferiicht milltSrischer Wachsamkeit 
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Magnetismus und Licht 

Im November 1947 sucht der Direktor des SprinLiei- Verlages Otto Lange den 
Gelehrten im Physikalischen Institut auf und bewirbt sich um die Rechte für des- 
sen in der Emigralion geschriebenes liuch „Magiieiismus und Licht". Hhrenhaft 
legt ihm das englische Originalmanuskript vor und einigt sich mit seinem Besu- 
cher, die Übersetzung ins Deutsche durch seinen Assistenten Dozent Dr. Schedling 
besorgen zu lassen. Der Dozent crkläil sich dazu auch bereit. 
In der landläufigen Volksmeinung gelten Gelehrte als weltfremd und wenig 
geschäftstüchtig. Ehrenhaft tut nun etwas, das dieses Vorurteil bekräftigt. Er 
verzichtet auf einen schriftlichen Vertrag und schlägt vor, die Vereinbarung 
durch Handschlag zu bekräftigen. Dies geschieht. Dozent Dr. Schedling bietet 
sich an ^durchzuschlagen'*, doch die beiden Herren verzichten auf die »berliner 
Sitte". 

Sechs Monate später liegt die Übersetzung druckfertig vor. Sechs Monate, die von 
der „Clique in der Fakultät", wie sie Victor Francis Hess nannte, zum Intrigieren 
genutzt worden sind. Der Springer- Verlag lehnt plötzlich die Veröffentlichung des 
Manuskripts mit der Begründung ab, es habe sich bei der Unterredung im 
Physikalischen Institut lediglich um eine unverbindliche Vorbesprediung gehan- 
delt. 

Ehrenhaft klagt den Verlag daraufhin auf Einhaltung des durch Handschlag 

bekräftigten mündlichea Vntrages. Der Springer- Verlag kämpft verbissen darum, 

das Werk nicht drucken zu müssen. Zwei Instanzen geben Felix Ehrenhaft Recht, 

der Obeiste Gerichtshof hebt aber das Urteil aus formellen Gründen auf. 

Die Angetegoiiheit landet erneut beim Handelsgericht. Dieses weist den Gelehrten 

ab. Da nn Veilagswesen schriftliche Verträge branchenüblich seien, besitze em 

mOndliches Abkommeii kerne Gflltigkeit Ehrenhaft g^ in die Bemfimg und 

bekommt im November 1950 endgOltig Recht Der Verlag wird schuldig erklärt, 

die deutsche Ausgabe des Werkes MMagvetismus und Licfat^ zu den seinerzeit mit 

Handschlag vereinbarten Beduigungen zu veröffentlichen.^^ 

Am 24. November 1950 schreibt das »Neue Osterreich** Ober den Prozess. 

... Thttz meiiijährtger Prozessdauer ist Kardina^ge des Rechtsstreites 
nodt immer offen, aus welchem Qrundsich der Sprir^er-Veriag Jetzt so ener- 
gisdi gegen Se Herausgabe eines Buches wdai» um das er sich zuerst e^g 
beworbai hat. Ebenso eigenartig erscheint es, dass der Verkig sich fher zu 
einer „Btfße" als zu einer Drucklegung entschließen wollte ... Der Verlags- 
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^änihor habe dem GMrten bereits Wembach erfolglos eine Entschädigung 
von 15.000 S angeboten für den Fallt dass er attf eine Drucklegung ver- 
zichle ... 

Auch heute noch bleibt die Uisache der Ablehnung im Dunkeln. Ungenannt sein 
wollende Zeitzeugen präsentierten zwei Hypothesen. Nach der einen - der wahr- 
scheinlicfaeren - wollten »liebe KoUegen** die Vefö£fentUchung verhindern, mdem 
sie der Verlagsleitung mit dem Gewicht ihrer wissenschaftlichen Autorität ein- 
redeten, das unkonventioiieUe Buch wOrde dem seriOsen Image des >^lage^ 
den. Em Gewährsmann lieferte jedoch eme andeie Hypothese: Die amerikanische 
Besatzungsmacht habe Dnick auf den Verlag ausgellbt, da beförchtet wurde, durch 
das Buch konnten wichtige Infimnatianen in die Sowjetunion gelangen. Wie es 
wirklich wai; wird man wohl nie wissen. 

Der Springer-^Aerlag zOgort die Drucklegung von ^Magnetismus und Licht** so 
laqge hmaus, bis Ehrenhaft gestorben ist Dann befreit er sich durch Zahlung von 
19.000 Schilling an die VerUnsenschaft von semer VefpflichtuQg.77 Magnetismus 
und LicfaT erschehit nie. Wer bnmer das beabsichtigle, hat letztendlich sein Ziel 
erreicht. 
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Ausflug auf den Cobenzl (Privatarchiv Prof. Johann L. Ehrenhaft) 



Anekdoten 

Aus Ehrenhafts zweiter Wiener Zeit erzählt man sich viele Anelcdoten. Hier seien 
einige davon wiedergegeben. 

Einmal halte Ehrenhaß bei Philips in Holland teure Apparate bestellt. Ein paar 
Wochen später fragte Philips nach: „Haben Sie unsere Sendung erhalten?" 
„Ja", antwortete Ehrenhaft, „und die Geräte sind von hervorragender Qua- 
lität. " Im nächsten Brief wurde Philips etwas deutlicher: die Firma verlangte 
Geld. Ehrenhaft war damit nicht zu beeindrucken. „Ich, Ehrenhaft, erkläre 
hiermit, dass die Apparate von hervorragender Qualität sind. Diese Erklärung 
ist mehr wert als die Summe, die Sie in Ihrer Rechnung erwähnen. Eigentlich 
sollte ich Geld von Ihnen verlangen. " 

Ehrenhaft brauchte für sein Institut eine zusätzliche Summe genehmigt. Ohne 
einen Termin zu vereinbaren, ging er zum Minister Der Sekretär versuchte ihn 
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aufzuhalten und sagte: „Der Herr Minister ist in einer Sitzung." „Was för 
einer Sitzung?" „Einer Besprechung mit ausländischen Wissenschaftsheam- 
ten. " „Das trifft sich gut ", erwiderte Ehrenhaft, lief am Sekretär vorbei und 
stellte den Minister zur Rede: .. Geben Sie mir. was ich verlange, oder soll ich 
diesen Herren einmal erzählen, wie die Dinge in Österreich laufen? " Ehren- 
haft bekam, was er wollte. 

Bei Prüfungen achtete Ehrenhaft stets auf den Geburtsort des Kandidaten. Ein- 
mal kommt ein Student zur Prüfung, der in Sopotu Nou geboren war Im 
Anschluss an die Prüfung fragt Ehrenhaft, wo dieser Ort liege. „In den Kar- 
paten. Herr Professor " „Soso, in den Karpaten. Gibt es dort viele Bären?" 
Der Student versteht „Beeren" und antwortet „Ja. Herr Professor die Wälder 
sind im Herbst voll davon" „Ich hatte auch einmal ein Erlebnis mit einem 
Bären. Ich saß am Colorado River und angelte. Plötzlich höre ich ein Geräusch 
hinter mir Ich drehe mich um und hinter mir steht ein riesiger Bär! " ., Und was 
haben Sie da gemacht, Herr Professor?" „Ich habe ihn ignoriert und er hat 
mich auch ignoriert! " 

Bei Ehrenhafts erster Vorlesung saß der theoretische Physiker Ludwig Flamm 
in der ersten Reihe. Nach einigen Zwischenfragen von Flamm, die er geduldig 
beantwortete, fiigte Ehrenhaft eine boshafte Bemerkung hinzu. Ich empfehle dir 
meine Vorlesung regelmäßig zu besuchen. Dann wirst du bei mir Physik lernen 
und brauchst nicht mehr solche Fragen zu stellen. 
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Am 18. und 25. Januar 1949 fanden vor der Chemisch-Physikali.schen Gesell- 
schaft und dem Verein für Elektrotechniker Vorträge über cinzchie Magnetpole 
von Ehrenhaft und seinen Mitarbeitern statt. In ihrem Märzhcft berichtet die Zeit- 
schrift „Das Elektron" austührHch darüber. Besonders interessant scheint ein dort 
beschriebener Versuch mit Strahlen radioaktiver Herkunft, den Ehrenhafis Assis- 
tent Richard Herzog durchgeführt hatte. 

... Ein JUuhnprßparat wurde vor eine photogrqifhische Platte gebracht und 
dazwischen eine etwa 2 mm ißcke Ahmtbüumpkitte Angeschoben, Sie {Bente 
als Absorber, d k sie hielt die Beta-Strahlen zurück, und selbst nach mehr- 
tägjtger Exposition der Platte konnte keine Schwärzung entdeckt werden. 
Brachte man aber die ganze Anordnung in ein homogenes Magnetfeld, so 
stelUe sich schon nach verhältnisnUl^ig kurzer Esqiosition eine deutliche 
Schwärzung ein. Diese Erscheinung wäre nach Ehrehhefi deddn zu deuten, 
dass iäe vom Radon ausgesandten Tkilchen Öberschuss an Nord' oder Süd- 
magnetismus hätten ... 

Der selbe Artikel berichtet auch über eine Diskussion, zu der es im Rahmen des 
Vortrages vor der Chemisch-Physikalischen Gesellschaft kommt. 

... Prof. Przihram wies vor allem daraufhin, dass man sowohl in der Atomistik 
(aiLs^enommen der eben beschriebene Versuch von Herzog als auch in der 
Makro-Physik bis jetzt durchaus ohne singulare Magnetpole ausgekommen ist, 
warum soUte man jetzt auf Grund von Erscheinungen, die nur an Teilchen in 
der Größenordnung von JO ' cm auftreten, die ganze Phvsik umkrempeln? 
Zumal man ja über diese Teilchen überhaupt noch sehr wenig weiß. Dem ist 
nach Ilerzoy, zu entgegnen, dass man bei der Elektrizität dieselben Erschei- 
nungen beobachten würde, wenn man keine absoluten Isolatoren liättc Würde 
etwa bei 1 Volt Potentialdifferenz schon Durchschlag eintreten, dann könnte 
man auch hier an größeren Körpern keine isolierten Ladungen eines Vor- 
zeichens feststellen. 

Prof TTtirrir^ zeigte nun, dass hier ein Mittelweg möglU^ ist. Falls man nicht 
noch eine andere Deutung der oben aufyezä^iüen Versuche geben kamt» ist 
sicho' in sehr vielen Fixender Öberschuss an Magnetismus eines Vorzeichens 
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sefv gering und daher zu vernachlässigen; sonst könnten sich Ja die El^tro- 
dynamik und die Atomistik nicht so bewährt haben ... 

Einen elTeklvoller Schauversuch hat sich der Forscher für das Finale aufgespart. 
In einem fast lutilecrcn Glasgctaß betlndet sich einem Rleklromagneten gegen- 
über eine I Icktrode. Legt man an sie den positiven und an die Polschuhe des 
Magneten den negativen Pol einer Spannungsquelle von etwa 600 Volt, so bildet 
sich nach Einschalten des Elektromagneten zwischen den Polschuhen eine Leucht- 
erscheinuDg aus, obwohl sie beide auf gleichem elektrischem Potenzial sind. Diese 
Erscheinung verschwindet beim Ausschalten des Elektromagneten. Ehrenhaft 
schließt seinen Vortrag mit dem Ersuchen um Deutung dieses Phänomens auf 
Grund der klassischen Anschauung. 

Am Ende des Berichtes Ifisst Erich Kerö, der den Bericht für J>as Elektron'* ver- 
ftsst hat, seine neutrale Haltung zum Gelehrtenstreit erkennen. 

... Oh die Ehi cnhaftsche Hypothese rie/itig ist oder nieht. i^iht sie Jedenfalls 
Anlass zur Ausführung von vielen Versuchen, die ohne sie nicht gemacht wor- 
den wären. 

Nadi der ROddcehr aus der Emigration sind die unter Mitwiriomg der Öster- 
reichischen Akademie der Wissenschaften herausgegebenen „Acta Physica 
Austriaca** Ehrenhafis bevorzugtes Publikationsofgan. Eine zusammenfiissende 
Arbeit in englischer Sprache, die Ehrenhaft mit dem 27. Miiz 1946 datiert hatte, 
war dort un Februar 1948 gedruckt worden. Im Februar 1949 erschemt in den 
„Acta Physica Austriaca** die Arbeit „Über eme Wiederholung des Oerstedschen 
Versuches, wobei an Stelle euier Nfagnetnadel metallische Probekdrper von sechs 
Freiheitsgraden verwendet werden** von Ehrenhafis Mitarbeiter J. A. Schedling. 
Am Schluss der Abhandlung steht eine Bekräftigung der Ehrenhafkschen These. 

Dieses letzte Experiment spricht also dafür, dass wir es mit einem direkten 
Angriff des magneiisehen Feldes auf den Prohekörper zu tun itaben, wie dies 
dem Falle einer magnetischen Ladung entsprechen würde. 

Im Mai 1949 schreiben Felix Ehrenhaft und Emst Reeger in den „Acta Physica 
Austriaca** tiber , ^Photophorese und eine die Materie drehende Wh-kung des Lich- 
tes im Vakuum**. 
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... Es isf seil Au}:^iistin Frcsnel bekannt, dass Materie cla.s Lieht drehen kann, 
wie man mu polarisierten I.iehtstrahl beobachten kann, und seit Faraday, dass 
Materie im magnetische)} Feld iiiich solche Wirkungen ausübt. Die Erkenntnis, 
dass auch das Licht leicht bewegliche Materie dreht, is! daher nicht venviin- 
derlich. Es handelt sich anscheinend um eine neuartige drehende Krajt des 
Lichtes ... 

Am 5. Juli 1949 berichici das „Neue Österreich" über Ehrenhatts Arbehen am 
Enten Physikalischen Institut. 

Forschern am Ersten Physikalischen Instant der Wiener Universität ist vor 
kurzem eine Entdeckung geglückt, deren wissenschaftliche und praktische 
Bedeutung zwar bisher noch nicht abgeschätzt werden kann, die aber so viel 
scheint festzustehen - unsere Theorien von der \atur des Lichtes revolutionie- 
ren dürfte In den Lichtstrahlen wi4rde eine Kraft nachgewiesen, die zwanzig- 
mal größer ist als die Schwerkraft, die kleine Masseteilchen in eine wirbelnde 
Rotationsbewegung versetzt, wie sie bisher noch nicht beobachtet wurde ... 

Ehrenhaft feiert am 24. April 1949 seinen siebzigsten (iebunstag. Die in Öster- 
reich geltenden gesetzlichen Bestimmungen besagen, dass Jeder Professor, wel- 
cher das 70. Lebensjahr zurückgelegt hat, von Amts wegen in den Ruhestand zu 
versetzen ist. Es gibt aber die Möglichkeit, dass der Professor noch ein weiteres 
Jahr lang für ein so genanntes Ehrenjahr im Amt bleibt. Ehrenhaft beantragt ein 
solches Ehrenjahr und erfahrt vom l 'nterrichlsminister Felix Hurdes. dass dies in 
seinem Fall nicht nötig war. Als Ciasiprofessor ist er „bis auf weiteres" bestellt und 
wird deshalb ohnehin nicht mit siebzig Jahren in den Ruhestand geschickt Der 
Minister schließt sein Schreiben mit einer Höflichkeit.**' 

... Gerne erteile ich Jedoch dem gestellten Antrag in dem Sinne die Bestäti- 
gung, daß die Fortsetzung der im Interesse des Unterrichtes erfolgten Lehr- 
tätigkeit L^rof Ehrenhafts in seinem 71. Leben.sjahre unbeschadet der Ent- 
scheidung über die Dauer seiner Wirksamkeit als Gastprofessor - als Ehrung 
angesehen werde ... 
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Janos Plesch und Albert Einstein 



Am 3 1 . Mai 1949 bekommt Ehrenhaft wieder einmal Post aus London von seinem 
alten Freund Janos Plesch. Dieser ist angesichts der Weltlage - der Zweite 
Weltkrieg ist fast nahtlos in den Kalten Krieg flbeigegaqgen - recht pessimis- 

... hast Du Dich sonst in Deinem alten neuen Kreis eingelebt? Die guten 
alten Nazi sind frecher denn je und sie werden bestimmt Dein Leben nicht zu 

versüßen suchen. Man weiss wirklich nicht wer sich unter den Siegermüchten 
am ad('i(/iialcsten benimmt. IrgenÜMo ist Jus Benehmen jedes einzelnen un- 
anständig^ IVenn ich nur wüsste, wofiir die Soldaten gekämpft haben. Betrogen 
sind sie alle worden und kein Mensch weiss, was ..christianity" ist. Der einzige 
ehrliche in der ganzen Gesellschaß war Hitler: er hat ausgesehen wie ein Gau- 
ner und er war ein Gauner ... 

Am 22. September schreibt Ehrenhaft an Plesdi und entschuldigt sich erst emmal 
daftki; dass er sich wegen Arbeitsilberlastung so selten meldet. Dann fi>lgt der 
eigentliche Zweck des Briefes - ehi Empfehlungsschreiben.^ 

... Der eigentliche Zweck meines heuligen Briefes ist folgender: Der Sohn mei- 
nes Freundes, Professor der theoretischen Physik Dr Hans Thirring, Dr. Wal- 
ter Thirring hat ein einjähriges Stipendium an das Institut für advanced study 
nach Dublin zu Schrödinger Ich würde Dich sehr bitten, dem Jungen in Lon- 
don in jeder Weise an die Hand zu gehen und ihn zu behandeln, wie Du meinen 
Sohn behandeln würdest. Er ist ein überaus netter, hojSfhungsvoÜer Bursche, 
der sehr tüchtig zu werden verspricht .. . Nach cHesem Jdhre hoffe ich, dass der 
junge Thirring in meinem Institut arbeiten wird ... 

Dann berichtet Ehrenhaft von seinem Sohn. 

. . . Übrigens, stelle Dir Vöi; mein Sohn ist jetzt Assistant Professor an der staat- 
lichen Universität zu Iowa und Chairman ofToricai [siclj SurgeryDqxBiment, 
Der Junge muss grossartige Sachen gemacht haben ... 
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Ehrenhaft erhält ein mysteriöses Paket und antwortet am 1 6. Februar 1 950.N 

I ... Noch selten haben zwei Freunde einander solche Griiße zugesendet wie wir 

beide. Bekomme ich doch heute in der Früh ein herrliches Paket, auf dem steht 

I außen Janas Pkadt Idt bin admedc^ aufgeregt und siehe da, es ist eine 

Unterhose, ^ ich vor drei Jähren bei Euch vergessen hatte. Hat das irgend 
eine Bedeutung, dass Du mir diese schickst? Soll das etwa heißen: Du kannst 

I midt gern htdten ä la G&tz von Berlicidngen, weil ich Dir so langß nicht 

geschrieben habe, oder so etwas ähnliches?... 

1 Nach dieser lustigen Einleitung ist vor allem von Einstein die Rede, dem Ehren- 
haft immer negativer gegenQbersleht 

1 

... Au^ wenn ich diesen Hosengruß von Dir nicht bekommen hätte, hätte Ich 
Dir (äeser Tage geschrieben. Als ich vor wenigen Tagen, das zweite Mal seit- 
dem ich Mer bin, die BIMlothek des Physikalischen Institutes, cBe mir unter' 
st^ besudite, ß^tgte mich der Bibliothekar, ob ich das Buch „Albert Einstein, 
I his and Ihne" von Phil^ Frank kenne, und weiß, was tkain über nUch 

' steht Ich hatte wohl dem EtBtor, Pk Frank, einem ausgezeichneten philoso- 

phischen Denker, aitfseine Bitte sdir(ßllcheIt^brmationenilber mein tmdEln- 
l Steins Zusammen- und Gegenehumderwirken gegeben. Ich gab ihm auch alle 

' h^brmationen Über das Wechselverhältnis zwischen Dir und Einstein. Das auf 

j mücA bezügliche habe ich nur zum Teil in dem Buch wiederg^unden, well kkh 

I rer Welse Elnstebi den Grctßteil unterdrücken liiß... 

Ehrenhaft eifaebt in seinem Brief aber noch weit gewichtigere MirwOrfe gegen 
I EinsteuL 

... Ganz ai^^dlen ist mir aber, dass D^ so mächtiger Einflussaitf Einstein 
und Deine RiesenUistung Ihm gegenüber Überhaiqft keine Erwähnung fbukt. 
Warst Du es doch, wie ich notorisch weiß, der viele Jahre hindurch den wis- 

I sauchqftlkhen Fonds von J 0.000 Mark zur Bestellung der Assistenten Ein- 

steins - denn er hatte Ja ex o ffo keine - und zur Herausgabe seiner wissen- 
schaftlichen Arbeiten Ifezahite und automatisch wieder ergänzte, wenn er ab- 

1 gehoben hatte. Du warst es auch, der das Haus bezahlte, das die Gemeine^ 

Berlin ihm zu Verfugung steUte. der das Segelboot bezahlte etc. Aber das ist nur 

I rein das Materielle. Du hast doch durch Deine Freundschaft fiir ihn unermess- 

lich viel geleistet. Du kennst ja meine Meinung Über Einstein, die ich nicht 
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zurückhalte: er ist ein ganz undankbarer Mensch: so sehr es auch in diesem 
Buch scheint, dass er es war, der der Zeit das Gepräge gegeben hat. Es wird 
sich Ja letzten Endes herausstellen, dass vieles ganz anders ist, als er es am 
grünen Tisch mit Bleistift und Papier erdichtet hat, wo er doch selber sagte, er 
sei 99 mal falsch und nur einmal richtig. Ich stehe heute wirklich ganz jenseits 
von Gut und böse und weiß, wie die zukünftige Ent\vicklung sein wird: Es bleibt 
nicht viel bis auf die Relativität, von dem was Einstein geschaffen hat. Und ins- 
besondere stellt sich ganz klar heraus, dass Einstein nie wollte, dass ich expe- 
rimentiere, wo ich durch meine Experimente Klarheit in seine Theorie bringen 
konnte... 

Plesch antwortet postwendend, ohne auf die Vorwürfe gegen Einstein einzugehen, 
mit philosophischen Floskchi. 

... Wenn ich mich in meinem Leben um Dankbarkeit oder Anerkennung 
gekümmert hätte, so wäre es nicht so schön gewesen, wie ich es wirklich genos- 
sen habe. Oder vielleicht gerade deshalb finde ich die Welt so gut und die Men- 
schen edel, weil ich nie etyvas von ihnen erwartet habe und sie mich deshalb 
niemals enttäu.schen konnten. Ich bin mit superiorem Lächeln durch mein 
Leben gegangen und ich habe mich nie durch kleinlichen Geist ärgern oder 
entmutigen lassen. Du erwartest viel zu viel und merkst nicht, was Du dabei 
versäumst ... 
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Presseaussendung vom 9. Juli 1949. 

An den ßinßen internationalen Hochschulwochen des österreichischen Colle- 
ges in Alphach in Tirol, die von 21. August bis 9. September dauern, werden 
rund 400 Gäste aus aller Welt teilnehmen. Das Programm der Hochschul- 
wochen gliedert sich in ein wissenschaftliches und ein allgemein-kulturelles 
Programm und in die sogenannten „europäischen Gespräche", die aktuelle 
Probleme behandeln sollen. Das Thema der diesjährigen Hochschulwochen 
lautet: ..Grenzen der Forschung, neue Lösungen und offene Probleme. " Neben 
den Arbeitskreisen, die von Hochschulprofessoren geleitet werden, wird das 
Programm durch Vorträge hervorragender Fachleute aus aller Weh gestaltet. 
So haben der Nobel-Preisträger Erwin Schrödinger der Nationalökonom 
F. Hayek, London. Rektor Dr Kerschagl. Wien, Prof. Felix Ehrenhaft. Wien, 
der Arabist Louis Massignon. Paris, der Humanist Ernesto Grassi, Rom, der 




In einem Bauernhaus in Alpbach führte Ehrenhaft 1949 den Teilnehmern der Internationalen Hoch' 
schulwochcn seine Experimente vor. (Österreichische Zentralbibliothek tiir Physik, Wien) 
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MisUMstoriker Hans Redlich Cambrul^, und die Theologen Hans Urs von 
Balthasan Basel und Dekan Prof. Pflieglen Wien, zugesagt ... 

FeHx Ehrenhaft spricht vor den vereinigten Aibeitskreisen Philosophie und Pl^ik 
Ober J>da Wehall hn Kleinen und Versuch eines Rflckschhisses auf das Weltall im 
GioOen - neuartige Krfifle des Lichtes auf die Materie.** 

Ehrenhaft kommt gut vorbereitet. Er baut einige einfache Experimente in einem 
der Bauernhäuser von Alpbach auf. Die Versuche werden täglich von dreizehn bis 
fünfzehn Uhr vorgeführt. Die Teilnehmer des Forums kommen voller Neugierde 
und die theoretischen Physiker unter ihnen haben das Gefühl, etwas Obszönes 
gesehen zu haben. F.in einfacher Versuch ist besonders eindrucksvoll. Hin glüh- 
bimengroßes Cilasgetaß ist lurtlccr gepumpt und enthält etwas Cnaphilslaub. Der 
Staub wird aufgeschüttelt und die Glasbirne in den Fokus eines das Sonnenlicht 
sammelnden Brennglases gebracht. Die meisten Teilchen sinken herab, aber einige 
bleiben im I.ichi schweben und beschreiben Kreisbahnen, Ellipsen oder kompli- 
ziertere Bahnen. 

Eiirentiafts Schüler Paul Feycrabend erinnert sich. 

Am Tag vor seiner Vorlesung machte er auf eigenwillige Weise für sich Wer- 
bung. Nachdem /Professor von ffayek eine riemlich komplizierie Rede gehalten 
hatte, erhob sich Ehrenhaff und sagte mit Bewunderung und Respekt in seiner 
Stimme: ..Lieber Herr Professor von Hayek. Das war eine wunderbare, eine 
ganz ausgezeichnete, eine sehr gelehrte Vorlesung, für die ich Sic bewundere. 
Ich habe nicht ein Wort verstanden. " Ich kann ihn noch vor mir sehen, diesen 
Koloss von einem Mann, mit Unschuldsmiene und weit offenen .iugen. die 
Hände in einer hilflosen Geste von sich gestreckt. Am nächsten Tag war seine 
Vorlesung gestopft voll. 

In seinem Alpbacher Vortrag gibt Ehrenhaft einen kurzen Überblick über seine 
Entdeckungen und endigt mit allgemeinen Bemerkungen zur zeitgenössischen 
Physik, ..Nun meine Herren", wendet er sich an die Uieoretischen Physiker Rosen- 
feld und Pryce in der ersten Reihe, „was können Sie sagen mit allen Ihren Theo- 
rien? Nix können Sie sagen. Sitzen müssen Sie bleiben. Still müssen Sie sein!" 
Die Diskussion nach Ehrenhafts Vortrag erstreckt sich über mehrere Tage. Thirring 
und Popper verteidigen Ehrenhaft gegen Rosenfeld und Piyce. Paul Feyerabend 
erinnert sich, dass Letzterer sich angesichts der Experimente etwa so benahm wie 
Galileos Gegner vor dem Teleskop. Sie meinen, es müsse sich um einen Dredc- 
efifekt handehi- ein Wort, das man in jenen Tagen häufig hört 
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Leuchtende Kraftlinien zw ischen den Poischuhen eines Magneten 



UQy Rom Im 



Ende 1949 kommt Lilly Rom mwh Wien, das ja auch ihre Heimatstadt ist. Sie ver- 
OffimtUcfat einen Aftilcel m der Monatsschrift „Natur und Technik" Ober JDlt Gra- 
vitation: emmagneiu photophoretischesPhflnomenda' kosmischen Strahlung". In 
diesem Auftatz erwShnt sie eingangs ihre frohere Zusammenaibeit mit Felix 
Ehrenhaft» 

... /n der ßflgemkn Getkaücenreihe gehe ich von der Voraussetzung am, dass 
meine gemeinsam mit Dr, Ehrenhaft in New York (1940-1946) ausge- 
flShrtm Versuche über die Wedisdwirltung zwischen StraMung, A4iagnetfeld 
und frei suspendiert Materie im Aßkroskope zu richtigen und seither von 
anderen bestütigfen Resultaten ßihrten ... 

UXfy Rona versucht o£fensiclitlich, in der Wiener Physikszene Fuß zu fassen. Will 
sie ihren Exgatten zm flcke ro bem? Sollte dies ihre Absicht gewesen sein, ist sie 
grOndUcfa fthlgeschlagen. Am 21. Dezember schreibt Ehrenhaft an Janos Plesch. 

... Meine verflossene Frau Rona ist nun in Wien und ich halte Jede nötige 
Distanz. Sie macht „physikalische Entdeckungen", war schon bei Thirring und 
Frziltram und macht sich etwas lächerlich trotzdem sie sehr phantasiereich 
ist ... " 

Ein Jahr später kommt Ehrenhaft in einem Brief an Plesch nochmals auf den 
Besuch zurück.«^ 

... Meine ^lemalige Frau Lilly war in Wien. Sie kam vor cirka einem Jahr, hat 
sich aber so unerhört blöd und ungeschickt und anmaßend nach allen Seiten 
benommen, dass es mir ^anr unmöglich war. Sie wieder einzuladen in meiner 
Wohnung Quartier zu nehmen. Ich hätte hier Jedes Ansehen verloren. Leider 
scheinen das Seelenzustände zu sein, die man nicht begreift Sie kann sich über- 
haupt nicht richtig einstellen und hat nach meiner AnsiclU viel an Halt verlo- 
ren. Ich habe alles getan, ich habe sie mit dem Dekan zusammen gebracht. Als 
sie mich mit Wissenschaf! überhäufen wollte, habe ich sie zu ProJ'essor Tfürring 
geschickt, der sagte, dass die Dinge die sie publizieren wollte, nur dazu ange- 
tan wären, ihre Rache an ihrem geschiedenen Mann zu befriedigen. Sie hat im 
Radio gesprochen, ich habe ruclit mit dem Ohr gesvackelt ... Sie ist so spontan 
abgereist wie sie gekommen war und ich weiß nicht wo sie ist ... 
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Felix Ehrenhaf) nach seiner Rückkehr aus der Emigration 
(Archiv der Universität Wien) 



( 



Uaerfreiilidies 



Im Jahre 1950 beginnen für den einundsich/igjährigen Felix Ehrenhaft gesund- 
heitliche Probleme. Mille Juni meldet er dem Dekanat, dass er auf ärztliche Anord- 
nung fallweise vonnittags Bellruhe ein/uhalien habe. In diesen Fällen hält Dozent 
Schädling vertretungsweise die Vorlesungen. Knapp zwei Wochen später sucht er 
um Benzinrationen an, um einen PKW in Betrieb nehmen zu können. Die öffent- 
lichen Verkehrsmittel werden ihm oÖensichtUch zu anstrengend. 

Zur glddien Zeit gibt es Aiger in der phüosophischen FakuhSt Ehrenhaft sieht 
sich veranlasst, eine Dienstaufiichtsbeschwerde gegen den Mmeralogen Hans 
Leitmeier enizubfingen, der zu jener Zeit Dekan der philosophischen FakuHSt ist 
Dieses ScfarifistOck bietet int e r e s s ante Emblicke in das vergiftete geistige Klima, 
welches filnf Jahie nach Kriegsende an der Universität Wien vorherrscht^^ 

... In der Kollegiumssitzung vom 25.J..'>() hat der Dekan l.eitmeier auf den Vor- 
schlag des Prof. Dr Thirring dem im Jahre 1 945 entfernten, ehemaligen natio- 
nalsozialistischen Institutsvorstand Dr Georg Stetter der im Jahre 1 938 mit 
einer Bande von nationalsozialistischen Studenten die persönliche Freiheit des 
Unterzeichneten beschränkt und ihm die Institutsschlüssel abgefordert hat. 
wieder einzusetzen, erklärtt dass Dr. Stetter, obwohl er schon vorher und in der 
genannten Kollegiumssitzung von dem Unterzeichneten über die Handlungen 
Dr. Stetten em^Ührlich inßrmiert worden ist, nichts Ohles getan habe. Der 
Antrag Ihbring tarn trotz der einseitigen Stellungnahme des Dekans zu Fall, 
da der Prodekan Pn;f. Dr. Duda mit aller Energie aitf die Ur^ehärigßceit und 
ünkoUegialUtlt eines solchen Antrages Mnwies ... 

... //; der Kollegiu/fissitzuni:, vom 22.4.50 kamen eine Reihe von Anträgen auf 
Wiederverleihung von akademischen Graden für solche Persönlichkeiten zur 
Verhandlung, die auf Grund von durch österreichische l 'olksgerichte erlasse- 
nen Urteilen als schwer heiastete Nationalsozialisten ihre Grude verloren hal- 
ten. In der Sache eines solchen Falles, hei dem nach Aussagen des Bericht- 
erstatters eine ein- oder z^^ ci/ührige Freiheitsstrafe verhängt worden war hielt 
der Dekan Leitmeier ohne den Vorsitz zu übergehen, vom Dekanatssitz aus 
eine politische Brandrede zu Gunsten des GesuchstcUcrs, wobei er höchst 
abßilige Bemerkungen über die Verfahrensweise der österreichischen Volks- 
gerichte äußerte 
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Aber es bleibt nicht bei den veigleichsweise hannlosen Sitzuqgsreibereien. 



... Am 12. 13. oder 14. Mai wurde der l nterzeichncte durch mehrere anonyme 
Anrufe, die er zunächst ablehnte, aber dann .schließlich doch zur Kennini.s 
nahm, darauf aufmerksam gemacht, das.s der Dekan Leitmeier eine .Aktion 
unternommen habe, den Unierzcichnelen von .seinem Amte zu entfernen. Auf 
Weisung der Unterrichtsverwaltung begab sich der Unterzeichnete zu Dekan 
Leitmeier, der ihm den Erlas,s des Bundesminisferiums für Unterricht Zahl: 
1 7666-I/2/S0 vom 5. Mai 1 950 zur Einsicht vorlegte. Dieser Erlass war auf 
Grund einer in der Form einer Bitte um Rechtsauskunft gehaltenen, aber ganz 
auf den gegenwärtigen Status des Unterzeichneten abgestimmten Anfrage des 
Dekans Leitmeier vom 5.4. 1950 ausgegeben worden. Von dieser eine bestimmte 
Antwort im Sinne ihrer Initiatoren zu erwarten lassenden und eine wichtige 
Personalangelegenheit behandelnden Anfrage des Dekans Leitmeier, ist 
sowohl der Prodekan, das Professorenkollegium und der Unterzeichnete 
anscheinend absichtlich in Unkenntnis gehalten worden. Dass sich die Urheber 
dieser Anfrage der Unkorrektheit ihres Vorgehens bewusst waren, wird aus fol- 
gendem Vorfall klar ersichtlich. Nach der Vorsprache des Unterzeichneten 
beim Dekan Leitmeier, eilte dieser zu einem anderen akadenuschen Funktionär 
und teilte ihm aufgeregt mit, da.ss Prof. Ehrenhaft die Einsicht in den genann- 
ten Erlass gefordert habe. Daraufhabe dieser erwidert „Hoffentlich haben Sie 
ihm nicht gezeigt was wir geschrieben haben! " ... 

Schließlich greifen Ehrenhafts „Kollegen" auf Samuel Goudsmit zurück, auf jenen 
Physiker, der 1945 den Stand des deutschen KernwatTenprojekts untersucht hatte. 
Goudsmit hatte im Zuge seiner Ermittlungen nicht nur Spilzenforscher wie Hei- 
senberg und Hahn verhört, sondern auch die „zweite Garnitur". Wie dies oft der 
Fall ist, hat sich zwischen dem Vernehmenden und den Befragten ein gewisses 
Vertrauensverhältnis entwickelt. Dieses wird nun von Unbekannten mit Erfolg 
bcnui/t. um Goudsmit zu manipulieren. Er wendet sich an das US State Depart- 
ment und berichtet, dass der „troubieniaker" Ehrenhaft ein Hindernis für den Wie- 
dcrautbau der österreichischen Wissenschaft darstelle. Die zuständigen Spitzen- 
beamten durchschauen offensichtlich die Situation und weisen die vagen Anschul- 
digungen, die Goudsmit vorbringt, höflich aber bestimmt zurück.^' 

Man kann annehmen, dass derartige Anfeindungen dem angegriffenen Gesund- 
heitszustand Ehrenhafts nicht gerade förderlich sind. 

Den zunehmenden Anfeindungen durch die Wiener Kollegen zum Trotz entstehen 
in diesem Lebensabschnitt zwei Veröffentlichungen, die Ehrenhafls Lebenswerk 
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Felix Ehrenhaft und Emst Reeger im Labordlorium, um 1950 
(Bildarchiv, ÖNB Wien ~ Nachlass Rübclt) 



zusammenfassen. In der „Elektrotechnischen Zeitschrift" erscheint ein Artikel mit 
der Überschrift „Über einzelne nord- und südmagnetische Pole, die Photophorese 
und einige Folgerungen".**^ In dieser Arbeit widerlegt Ehrenhaft zunächst einen 
gängigen Einwand seiner Gegner. Ist von der Photophorese die Rede, dann hört 
man in der Regel, dass es sich lediglich um RadiomclcrctTckte, also um eine längst 
bekannte und geklärte Erscheinung handle. Ehrenhaft bringt in der „Elektro- 
technischen Zeitschrift" experimentelle Tatsachen, welche diesem Einwand 
widersprechen: 
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... Vor mehr als einem Merteljahrhimdert habe ich gefunden, dass in einem 
Lichtstrahl physikalisch und chemisch gleichartige Materieteilchen sich teils in 
Richtung der ForipfJanzuug des Lichtes (lichtpositiv), teils in entgegengesetz- 
ter Richtung (lichtnegativ) bewegen. Kommt das Licht von der entgegengesetz- 
ten Seite, so kehrt sich die Bewegung um. Ich nannte diese Erscheinung Photo- 
phorese. Sie wurde bis zu Gasdrücken von M) at beobachtet und neuerdings 
auch an entgasten Materieteilchen in einem Vakuum von 10 '* Torr nachgewie- 
sen. In Indien hat einer meiner Schüler gezeigt, dass die lichtpositive und licht- 
negative Bewegung auch in Flüssigkeiten intftritt. eine Erscheinung, die in 
England und Italien bestätigt wurde. Aus diesem Tatbestand geht hervor dass 
die photophoretische Bewegung nicht durch Einwirkung des Gases oder durch 
Wärmeleitungserscheinungen (RadiometereJ)ekte) entstehen kann, sundern 
dass das Licht sie unmittelbar verursacht ... 

Sodann geht er auf die immer ^eder beschworenen tfaemetischen Einwände 
gfigen die Existenz einzelner Magnetpole ein* 

... AÜenBiigs hat <äe vom Autor ausgesprochene Entdeckung der eimekien 
Magnetpole eine starke Opposition erfahren, ohne dass ein Ge gena rgument 
vorgebracht worden wäre. Welche Theorie soll denn mm aber gegen den uni- 
polaren Magnetismus verteiiBgf werden? Avf die Fa-atkiy-Maxwellsche Theo- 
rie kann man sich nicht benign, weil Differential^ichungen vom typus der 
Maxwellschen Gleichungen keine singulären Lösungen besitzen und daher tße 
Existenz eines Elektrons ebenso wenig zu erklären vermögen wie die eines 
magnetischat Pols. Die erweitert Ibrausselzungen der guantendieoretischen 
Eldürodynamik, welche die Existenz isolierter elektrischer Ladungen zu 
besehreiben gestattet, schüren aber schon das mögliche Vorhandensein 
magnetischer Einzefyfoh mit ein. Will man hingegen nicht die allgemeine Eldt- 
trodynamÜt, sondern die schon ganz spezielle Ifypothese Amperes verteidigen, 
dass aller Magnetismus aitf Mstrische Krmströme zurUckzvßhren sei, so 
möge man bedenken, dass nach den herrschenden Vorsteüungen die elektrisch 
ungehdaien Neutronen ein magnetisches Moment besitzen sollen, das somit 
nicht von Elementarströmen herrühren kann. Die Hypothese der Krüsströme 
kann wohl magnetische Dipole erklären, aber niemals einzelne Nord- tmdSGd- 
pole. Gerade deren Existenz folgt aber aus den oben beschriebenen Experi- 
menten. Zu bemerken ist noch, dass die Dissoziation der Materie in nord- und 
südmagnetisch geladene TeÜehen bei den glichen Energ^estufen erfolgt wie 
die Dissoziation in positiv und negativ dektrisch geladene ... 
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Eine weitere, wesentlich timfangieicheie Zusammen&ssung von Ehrenhsfts 
Lebeoswcfk mit dem Titel »Über die Photophorese, die wahre magnetische 
Ladung und die scfaraubenftimigp Beweguzig der Materie in Feldern** ist in den 
Banden IV und V der »ActB Pfaynca Austriaca** abgedrockLSs In jenem Band IV 
findet sich noch eme wehere Aibett von Ehrenhaft, welche dieser zusammen mit 
Sehlem Schüler Fein Stoddngpr verftsst hat Unter dem Titel „Der Magnet ab 
Diahiter von Säure und Base" gdit es um eben besonders leicht nachvollzieh- 
baren ^StesudL*^ 

... Ein Abilco-Mägnet 5 - ,,60.000 Mcaweir - wird mü zwei runden Pol- 
stücken versehen, die kegelstunqjßrtig enden, Die einander gegenülterliegen- 
den Kreisflächen haben einen Durchmesser von 5 mm und sind 1,5 mm von- 
einander entfsmL Diese horizontal gegenübeHiegenden Polflächen werden mit 
einer elehriadi isolierenden SdUehte von Pieeinbedeciä. Mangibt einen 7h>/^- 
fon leonzentrierter Eisenchhrid'LOsung in das homogene Feld zwischen die 
Polschuhe des Magneten. Der Tho^ffen nimmt dort aus Gründen der Keq>illa' 
rität die Form eines Katenoids an. Man kann in Dunkelfeldbeleuchtung an der 
kreisflSrmigen Bewegung der Eisenhydroxyd-Partikd, die in einer solchen 
Läsung immer suspendiert sind, feststellen, dass der Thopfen sich gegen den 
Uhn^gershm dreht, wenn man in die Feldrichtung blickt, und dass der Dre- 
hungssümunidfhängig ist von der Riditur^ des beleuchtenden Strahles ... 
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Felix Ehrenhaft und Emst Reeger auf dem Sonnblick, Spätsommer 1950 
(Privatarchiv Prof. Johann L. Ehrenhaft) 



Auf den Sonnblick 

Im Spätsommer 1950 hat sich das physische Befinden des Physikers offensichtlich 
vorübergehend gebessert. Er will mit dem intensiven Sonnenlicht in größeren 
Höhen Photophoreseversuche vornehmen. Dazu unternimmt er eine Expedition 
zum 3.106 m hoch gelegenen Sonnblickobservatorium. Da er offensichtlich nicht 
gut zu Fuß ist, reitet er einen großen Teil der Bergstrecke. Er war ja schon als 
Neunzehnjähriger bei der k.u.k. Artillerie als .ziemlich guter Reiter mit genügen- 
den theoretischen Kenntnissen im Pferdewesen" beschrieben worden. Von dieser 
Unternehmung gibt es eine Schilderung mit seinen eigenen Worten.**^ 

... Ich war diesen Sommer auf dem Sonnblick, wo mein Assistent eine Photo- 
phoreseapparatur aufgestellt hatte. Du kannst Dir denken, dass es keine Klei- 
nigkeit für einen nahezu 72jährigen war dort hinauf zu steigen. Wie ich ihn 
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Die Expedition auf den Sonnblick im Spätsommer 1950 
(Österreichische ZentralbibUothek für Physik, Wien) 



erreichte, siehst Du aus den mitfolgenden Bildern, von denen ich hoffe, dass sie 
Dir Freude machen. Die Gruppe der Führer und meinen Assistenten siehst Du 
auch auf einem solchen Bild. Durch diesen Sturzhach hin ich geritten. Es ist in 
den Tauern noch niemand mit einem Pferd auf 2.400 m Höhe gekommen. Die 
Pferdefiihrer konnten gar nicht neben dem Pferd gehen, da der Abgrund so 
nahe war Bei 2.400 m Höhe bin ich abgestiegen, ich wurde dann geschleppt 
und auch ein Stück getragen. Der Anstieg dauerte von 4 Uhr früh bis 8 Uhr 
Abend. Ich war leider nur einen Tag oben, da die meteorologische Anstalt 
wegen Wetterunsicherheit meinen Abstieg erbat ... 
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Der Ruf von Felix Ehienhafls Voriesuqgen reicht Ober die Mauern der Universitit 
hinaus und driogt bis m die Klassenzininier. Studienanftqger freuen sich einen 
Sommer lang auf ihre erste „EhrenhaftvorlesuQgf*. Doch im Herbst 1951 mOssen 
sie darauf veizicfaten. Felix Ehrenhaft wird - vorerst fllr zwei Monate — von sei* 
nem Arzt krank geschrieben. Unter dem Datum des 10. Oktober 1951 findet sich 
im Journal der US-Botschaft in Wien die Eintragung „Request to notify Professor 
John Ehrenhaft ofthe serioiis illness of his fathcr - See Teli^ISOS fnm Viama". 
Am 4. März 1952 ist ein erfülltes Forscherleben zu Ende. Die Tagespresse - von 
der „Presse"'^'' bis zur „New York Times"'*'' - widmet ihm ausführliche Nachrufe. 
Der wohl am besten fundierte Nachruf fmdet sich aber in den physikalischen 
Blättern**. Er stammt aus der Feder von Hans Thiiring. 

Mit Felix Ehrenhaft verliert die Wiener Physik einen ihrer ori^^inellsten und 
eigenwilligsten Vertreter, dessen anfechtbare Leistungen leider der Facfnvelt 
besser bekannt geworden sind als die positiven, unter denen sich Entdeckungen 
befinden, deren Tragweite sich heute noch scfiwer abschätzen lä'sst. ... Ehren- 
hafts photopitoretische Experimente, die in der Zeit zwischen I^U9 und 1951 
auch eine Reihe weiterer damit zusammenliängender interessanter Phänomene 
zutage geßirdcri hatten, sind leider bisher kaum irgendwo anders reproduziert 
worden, was darum bedauerlich ist. weil hier einer der wenigen Falle vorliegt, 
wo man mit den sehr einfachen Mitteln eines Schulversuchs/)rakr!kums Phä- 
nomene sichtbar machen kann, für die bis heule noch keine theoretische 
Erklärung gefunden werden konnte ... 

Felix Efafcnhaft findet aehie letzte Ruhestätte auf dem DOblinger Friedhof. 
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Hof rat 

l Dr Olga Ehrenhaft Stelndler 

2-8 X.1879 - 2J.XII19J3 • 

Bettina Ehrenhaft 

'1887- 1940 

Felix Ehrenhaft 

1879 -1952 



Ehrenhafts Grab (Aufnahme des Verfassers) 
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Nachspiel 



Unmittelbar nach dem Ableben von Felix Ehrenhaft beinüiu man sich mit einigem 
Erfolg, sein Wirken wenn nicht ungeschehen, so doch vergessen zu machen. Dazu 
erinnert sich ein damaliger Physikstudent. 

... Ich hatte schon längere Zeit vorher geplant, im Herbst 1953 für ein Semes- 
ter nach Wien zu gehen, um Ehrenhaft zu hören. Als ich von seinem Tod erfuhr, 
brachte dies mich nicht von meinem Vorhaben ah. Wenn auch der Begründer 
nicht mehr lebt, dann muss es in Wien doch eine Ehrenhaft-Schule geben. 
Sicherlich würde J. A. Schedling, der mir aus den leröffentlichungen ein 
Begriff war, die Tradition fortsetzen. Mit einer Mischung aus Begeisterung und 
Erwartung betrat ich den Hör.saai um Schedlings Vorlesung über Schwingun- 
gen und Wellen zu genießen. Es war eine der größten Enttäuschungen meines 
Jungen Lebens. Was ich geboten bekam, war simple, langweilige Schulphysik, 
die ich daheim in München ebenso hätte hören können ... 

Ein anderer Student berichtet über ein experimentelles Erlebnis an der Techni- 
schen Hochschule Wien. 

... Ich studierte an der Technischen Hochschule Wien Technische Physik. . Iis 
ich endlich zum Physikalischen Praktikum die geheiligten Räume des Instituts 
für Experimentalphysik betreten durfte, konnte ich mir eines Tages einen lang 
gehegten Wun.sch erfüllen. Es war gegen Semesterende, am 3. Juli 1954. Der 
große Elektromagnet war gerade nicht in Benutzung. Ich schmierte die Pole 
mit St ai4 ff erfett ein und justierte sie auf etwa einen Millimeter Abstand. Rasch 
einen Tropfen Eisenchloridlösung zyvischen die Polschuhe und eingeschaltet. 
Wie auf Grund der Veröffentlichung von Ehrenhaft und seinem Mitarbeiter 
Stockinger zu erwarten war begann sich der Tropfen zu drehen. Mit der Stopp- 
uhr ermittelte ich 20,5 Umdrehungen pro Minute. 

Nun konnte ich mich nicht länger zurückhalten. Gerade betrat der DozetU T. 

den Raum. Ich brachte meine Frage vor. 

„ Herr Dozent, bitte erklären Sie mir, wie das mit Ehrenhafis rotierendem Ihop' 

fen ist. " 

Die Ant¥ifort -war fädtt sehr ph^ikalisch. 

„Aber gehni, zerbrechend ihna do net den Kopf. Der Mann war Ja verkalkt 
und hat phantasiert, " 
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Erhalten gebliebenes Blatt aus den Aufzeichnungen eines ungenannt sein wollenden Studenten, der 
im Jahre 1954 mit der Wiederholung von Fhrenhafts F-.isenchlorid- Versuch seine noch gar nicht 
begonnene Karriere erheblich gefährdete. 



Da spielte ich meinen Trumpf aus. 

„ Herr Dozent, schauen Sie. hier ist ein Tropfen, der sich im Magnetfeld dreht! " 
Dozent T. ging die wenigen Schritte zum Magneten, sah den sich drehenden 
Tropfen und reagierte abermals nicht .w, wie ich mir seinerzeit in meinen Kna- 
benträumen einen Wissenschaftler vorgestellt hatte. 

„ Putzen 's sofort den Tropfen weg und reden 's mit niemand drüber Wenn der 
Alte das erfahrt, fliegen 's aus dem Institut!" 

Ich hatte meine erste Lektion bezüglich Freiheit der Wissenschaft gelernt ... 
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Ehrenhafts Nachfolger wird jener Georg Stetter, der ihm im März 1938 die Insti- 
tutsschlüssel abgefordert halte. Über die näheren Umstände bei dessen Rückkehr 
berichtet der Nachrichtendienst „Informationen für alle"^ 

... Ohne gegen die politische Einstellung oder die Anschauungen Stetter s etwas 
sagen zu wollen, muss zumindest seine Handlungsweise bei Übernahme des 
Institutes als befremdend bezeichnet werden. Er lehnte es nämlich ab, das von 
seinem verstorbenen Vorgänger benützte Zimmer und das Mobiliar zu über- 
nehmen, weil dieser Jude war Also musste ihm ein anderer Raum und anderes 
Mobiliar zur Verfügung gestellt werden ... 
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IVotz der intensiven Bemühungen seiner Zeitgenossen geraten Ehrenhafts Arbei- 
ten nicht ganz in Vergessenheit Immer wieder versucht man, einzelne Magnetpole 
experimentell nachzuweisen. 

Am 14. August 1975 berichtet auf der 14. Internationalen Fachtagung über kos- 
mische Strahlung in München der 3Eweiundvierzigjährige Astrophysiker Buford 
P. Price, dass er in der kosmischen Strahlung einen einzelnen Magnetpol nachge- 
wiesen habe. Mit Hilfe eines Spezial-Detektors, den ein Ballon Ober der US-Stadt 
Sioux City in Iowa fast 40 Kilometer empor trug, hielten Price und sein Team 
Ende September 1973 auf Fotoplatten die Spur eines leilchcns fest, das als ein- 
zelner Magnetpol interpretiert wurde. Die Fachkollegen sind teils begeistert, teils 
skeptisch. Letzten Endes setzen sich die Skeptiker durch. 

Fast aul den lag genau dreißig Jahre nach 1 hrenhafts lod, am 14. Februar 1982, 
beobachtet Blas Cabrera, ein Physiker an der Stanford UniversitN, ein Signal an 
seinem Detektor für einzelne Magnetpole. Es entspinnt sich eine lebhafte Diskus- 
sion, ob Cabrera tatsächlich einen mit der Höhenstrahlung eingetroffenen einzel- 
nen Magnetpol beobachtet hat. Mit einer ähnlichen Anordnung kann man kurz 
darauf am hnperial C Olleue in London ein Signal beobachten, aber der Versuch 
lässt sich wieder nicht reproduzieren. 

Auf dem italienischen dran Sasso baut man in der dortigen Forschungsstätte für 
kosmische Strahlung den Detektor MACRO. Dieses Akronsin steht flir „Mono- 
pole, Astrophysics and Cosmic Ray Observatory"'. Auch dieser aulwändige Ver- 
such - die Detektoren nehmen eine Mäche von mehreren hundert Quadratmetern 
ein lührle bislang nicht zu einem eindeutigen Ergebnis. 

Aber auch Jenes l:.\periment, das man allzu ott als Millikan- Versuch, mitunter aber 
auch korrekt als Ehrenhall-.Millikan- Versuch bezeichnet, ist in der Wissenschaft 
nach wie vor aktuell. 2002 setzt sich .Andreas Makus im Rahmen seiner Diplom- 
arbeit im Fachbereich Physik an der Ihiiversität Oldenburg intensiv mit dem 
Ehrenhaftschen Experiment \on 1914 auseinander. Makus verwendet Original- 
instrumente von Ehrenhaft, die er durch Nachbauten ergänzt. Es gelingt ilim, mit 
dieser Apparatur llrgebnisse von Ehrenhaft zu \\ icderholcn.'^ 
Und warum der Eisenchloridtropfen rotiert, weil3 man noch immer nicht ... 



136 



Copyrlghted material 



Anmerkungen 



1 Israelitische Kultusgemeinde Wien / Matrikenamt 

2 Archiv des Buodesgymnashims IX, 1090 Wien 

3 OBlemicMfclies Sttnisaicfaiv / Kriegsaichiv Zahl 622 Quall. Kt-S42 Qualifikations- 

liste Felix Ehrenhaft 

4 Österreichisches Staatsarchiv / Kriegsarchiv Haupt-Grundbuchsblatt Ehrenhaft, Felix 

5 Archiv der Technischen l nivosltät Wioi / KJl Technische Hochschule / Hauptkata- 
log der ordentlichen Hörer 

6 Über kolloidale Metalle, Wiener akademischer Anzeiger 18, 10. Juli 1902 

7 Prüfung der Mischungsregeln für die Dielektrizitätskonstante, Wiener Berichte III, 
ISSl, 1902 

8 Das opciacfae Veahahai der MetaUkolloide und deren TeilchengrOße, Amulen der Vhy- 

sik 11,489, 1903 

9 Universität Wien / Universitätsarchiv / Personalakt Felix Fhrenhaft 

10 Universität Wien ' IJniversitätsarchiv ' Rigorosenakt Nr. 1579 Olga Steindler 

11 Buckwalter. Joseph A.: Arthur Steindler - Founder of Iowa Orthopaedics, The Iowa 
Ortbopaedic Journal Vol. 1 No. I 

12 Die EktonmagnrrischCT Schwingungen des Rolati<»sellq)8oides, WkmBt Berichte 
113,273, 1904 

13 Zuropdidin Resomii^ Physikalische Zeitschrift 5, 387, 1904 

14 Die difltaae Zeislieuiing des Lidnes an Idemen Kugefai, Wiener Berichte 114, IIIS, 

1905 

15 Geburts- und lauthuch der Pfarre Wien-Schotten. Tom. 60 Fol. 174 

16 Schwarz, Olga: Lebcns-Frinnerungen \ on Olly Schuar/. Chicago. III.. 1959 

17 Über die der Brownschen Moickularbewegung in 1 lüssigkeilen gleicharlige Moleku- 
lariiew egung hl den Gasen, Wiener Berichte 116, 1175, 1907 

18 Eine Methode zur Messung der elektrischen Ladung IdeinerTeikhen zur Bestimn^^ 
des ekdEhischen Elemmlaiquantums, Wiener akademischer Anzeiger 4. Kttcz 1909 

19 Eine Methode zur Besthmnung des elektrischen Elementarquantums, Wiener Berichte 
IIS. 321, 1909 

20 Eine Methode zur Bestimmung des elektrischen Elementarquantums, Physikalische 
Zeitschrift lü, 308, 1909 

21 Der Nachweis von Elektrizittttsmengen, welche kleiner sind als die Ladung des Ele- 
menlafquuitums oder Elektrons, Verhandlungen der Deutschen Physikalischen 
GeseOachaft, 15, 1187, 1913 

22 Die Photophorese, Annalen der Physik, 56. 8 1 , 1918 

23 Fünfzig Jahre Ph>sik im Spiegel der Wiener Chemisch-Physikalischen Gesellschaft, 
Festrede anlässlich des 50jährigen Bestandes der t heniisch-Physikalischcn GcscU- 
Schaft zu Wien, gehalten am 26. November 1*)1'> \ on Felix Ehrenhaft 

24 Einstein, Albert: Brief vom 25. Juni 1920, Handschriftensammlung der Österreichi- 
acheoNalkMialbibliolhek 

25 Archiv der Wiener Konaerthausgeselbchaft 

137 



Copyrlghted matsrial 



26 Neue Freie Presse, Chronikbeilage vom 12. Juni 1926 

27 UniveisitftWiea/ZenlnniibUoIhdcf&rPl^ysik-B^ 

Plesch vom 13. August 1939 

28 Privatarchiv Hans L. Ehrenhaft, Iowa City - Brief von Caroline Steindler an Aitluir 
Steindler vom 1. Oktober 1931 

29 Universität Wien / Zentralbihliothck für Physik - Gästebuch des Hauses Lhrenhaft 

30 Festrede in der Festsitzung der Wiener Chemisch-Physikalischen Gesellschall am 
15. Deaseaiber 1931 ndSssUcii der NNindertjahrfeier der Entdeckung der elektro- 
megoetiscliea Induktion durch Michael Fanday gehalten von Felix 

und Chemie 32. Jahigmg Heft 6, 1932 

31 An der Grenze pfayakaUscher BeobadilungsmOglichkeit, Physikalische Zeitschrift 33, 
673, 1932 

32 Österreichisches Staatsarchiv / Archiv der Republik / Inneres und Justiz Zeitge- 
schichtliche Sammlung Mappe 37.1 / 1934 / Lageberichte zusammengestellt nach 
Berichten der Sicherheusdirektoren 

33 Neues Wlawr Journal. 26. Mai 193S 

34 Neue Freie Presse, 19. Juni 1935 

35 Univeisilit Wien /ZentialbihUotfiekftlr Physik -Dr. Reinhard Schlögl fanGes^^ 

mit Dr. Johanna Pohl-Rüling am 2. 7. 1999 

36 Österreichisches Staatsarchiv / Arcliiv der Republik / Bundesministerium für Unter- 
richt 21506/1 aus 1936 

37 Justizan.stalt Stein GZ.: 1555/2001 - Vlh 

38 Amtliche Wiener Zeitung, 5. Februar 1954 

39 Feyerabend, Paul: Killing Time University of Chicago Press, 1995 

40 Die Entwicklung und die Foctschritle m der Frage der OrOflen- und Ladungsbestim- 
mung von Ehizeheilchen. Physikalische Zeitschrift 39, 673, 1938 

41 österreichisches Staatsarchiv / Archiv der Reinibtik / Bundesministerium fDr Unter- 
richt / Personalakt Felix Ehrenhaft 

42 l^niversität Wien / Zentralbibliothek tüt Physik - Brief von Max Planck an Felix 
Ehrenhaft vom 6. Oktober 1938 

43 Universität Wien / Zentralbibliothek tür Physik - Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 11. September 1938 

44 Univefsitflt Wien /Zentcalbibliodiekfilr Physik -Brief von Fefix Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 27. September 1938 

45 Univenilit Wien /Zentralbibtiodiekftlr Physik -Briefvon Felix Ehrenhaft an Ja^ 
Plesch vom 8. Dezember 1938 

46 Privatarchiv Johann I.. Ehrenhaft, Iowa City - Brief von Felix Ehrenhaft an Arthur 
Steindler vom 23. Februar 1939 

47 Universität Wien / Zentralbibliothek für Physik - Brief von Felix Ehrenliali an Janos 
Plesch vom 17. März 1939 

48 Wolfgang L. Reiten Die Afeitreibung der jOdisdien Inidligenz, Internationale Mathe- 
matische Nachrichlen Nr. 187» 2001 

49 Univecsitit Wien/ Zentralbibliothek flir Physik -Briefvon Feine Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 21. Juni 1939 

138 



Copyrlghted matsrlal 



50 Universität Wien / Zentralbibliothek für Physik - Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 
Plosch vom 25. Juni 1939 

51 IMvenilltWien/ZeninlliibliollMkiQrP^ 
Plesch vom 26. Juni 1939 

92 UnivaBhlt Wien / Zenmlbibliotfidc für Physik - Brief von Janos Plesch an Felix 
Ehnnhaft vom 4. JuU 1 939 

53 Universität Wien / Zentralbibllodiek f&r Physilc - Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 

Plesch vom 24. Juli 1939 

54 Universität Wien Zentralbibliothek fUr Physik - Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 

Plesch vom 1 1 . Oktober 1 939 

55 Universität Wien Zentralbibliothek fÜr Physik - Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 21. Oktober 1939 

56 Universität Wien / Zentralbibliothek für Physik - Bnel von Felix Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 22. Januar 1940 

57 Universitttt Wtea I Zentralbibliothek für Physik - Brief von Albert Emstein an Felix 
Ehrenhaft vom 26. Juli 1940 

SS Untveisitlt Wien /Zenlialbiblioihdcfilr Physik -BriefvonPdix Ehrenhaft an Al^ 

Einstein vom 10. August 1940 
99 Univenillt Wien /ZeniiaibibUothekftlr Physik -Brief von AU>ertEui8tefai an 

Ehrenhaft von 19. Aitgnat 1940 

60 Universittt Wien / Zentralbibliotliek flta' Physik - Brief von Felbc Ehrenhaft an Albert 
Einstein vom 26. August 1 940 

61 Universität Wien ' Zentralbibliothek für Physik - Tel^remm von Felix Ehrenhaft an 

Albert Hinstein vom 19. September 1940 

62 Universität Wien Zentralbibliothek für Physik - anonyme Postkarte an Felix Ehren- 
haft vom 20. September 1940 

63 Universität Wien / Zentralbibliothek filr Physik - Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 22. Januar 1941 

64 Univemtit Wien /2^enhnlbibUotfiek filr Hiywk- Brief von Fe!» Ehni^^ 
Plesch vom 2. Fetmiar 1942 

65 Univeisilit Wien /Zdilnnnbliotiiekfllrnqrsik- Brief von Felbc Eh^ 
Plesch vom 8. M8iz 1942 

66 Universitit Wien /ZemralblbUotbekftlrPlQrsik- Brief von FeUx Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 28. April 1942 

67 Universität Wien / Zentralbibliothek fÜr Physik - Brief von Lilly Rona-Ehrenhaft an 

Janos Plesch vom 24. Mai 1942 

68 Universität Wien / Zentralbibliothek für Physik - Brief von Lilly Rona-Ehrenhaft an 

Janos Plesch vom 29, November 1942 

69 Universität Wien Zentralbibliothek für Physik - Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 14. Dezember 1942 

70 Universität Wien / 2^ntralbibliothek für Pliysik ~ Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 
Pieach vom 18. Januar 1943 

139 



Co(., y :öd material 



71 The Dccomposition of Water by the So-Called Permanent Magnet and the Measure- 
ment of the intensit\ of the Magnetic Current, Physical Review Volumes 9 and 10, 
May 1 and 15, 1944 

72 The Magnetic Current. Nature 3909, 426, 30. September 1944 

73 Universität Wien / Zentralbibliothek fiir Physik - undatierter Brief von Felix Ehren- 
haft an Janos Plesch 

74 N.Y. Staatszeitung und Herold, 14. Januar 1947 

75 Universität Wien ' Zentralbibliothek für Physik - Brief von Felix Ehrenhaft an Peter 
Plesch vom 27. April 1948 

76 Neues Österreich, 24. November 1950 

77 Privatarchiv Johann L. Ehrenhaft, Iowa City - Brief von Rechtsanwalt Dr. Friedrich 
Mayerhöfer an Rechtsanwalt DDr. Hans Dechant vom 24. März 1952 

78 Universität Wien / Zentralbibliothek für Physik - Brief von Janos Plesch an Felix 
Ehrenhaft vom 31. Mai 1949 

79 Universität Wien Zentralbibliothek lür Physik - Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 22. September 1949 

80 Universität Wien / Zentralbibliothck ftir Physik - Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 16. Februar 1950 

81 Universität Wien / Zentralbibliothek tür Physik - Brief von Janos Plesch an Felix 
Ehrenhaft vom 26. Februar 1950 

82 Rona, Lilly: Die Gravitation, ein magneto-photophoretisches Phänomen der kosmi- 
schen Strahlung, Natur und Technik, Heft Okt/Dez. 1949 

83 Universität Wien Zentralbibliothck ftir Physik - Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 13. Dezember 1950 

84 Über einzelne nord- und südmagnetische Pole, die Photophorese und einige Folgerun- 
gen, Elektrotechnische Zeitschrift - ETZ, 71. Jahrgang 1950, Heft 23, Seiten 656 - 
658 

85 Über die Photophorese, die wahre magnetische Ladung und die schraubenförmige 
Bewegung der Materie in Feldern, Acta Physica Austriaca Band IV, 1950, Heft 4 und 
Band V, 1951, Heft 1 

86 Der Magnet als Diakriter von Säure und Base. Acta Physica Austriaca, Band IV, 1951, 
Heft 4 

87 Universität Wien / Zentralbibliothek ftir Physik - Brief von Felix Ehrenhaft an Janos 
Plesch vom 26. September 1950 

88 Die Presse, 6. März 1952, Seite 4 

89 The New York Times, 6. März 1952 

90 IFA (Informationen für alle) Nr. 25 vom 9. Juli 1954 

91 National Archives US Department of State Memorandum 911.71 38/3- 1 45 1 

92 Andreas Makus: Der Physiker Felix Ehrenhaft (1879-1952) und die Bestimmung der 
Elementarladung - Ein Versuchsaufbau, Blätter ftir Technikgeschichte 64, 2002 



140 



Anhang 

Skriptum der Vorlesung 
Einzelne magnetische Nord- und Südpole und deren 
Auswirkung in den Naturwissenschaften 

gehalten im Sommersemester 1947 an der Universität Wien 
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Hn— Int MjfMüstfht WwärvaiA 



10 Tbrlesongen 
gehalten im Somaer-Semeater 1947 
Dr. Felix BHRZITHAFT. 
US.-^astprofesUor an der UnlTeraltttt 
Wien« 



UidLnitang« 



I4e rolsexkden Vorlavun^en bringen «Inan B«rioht Uber 

konnte EHRENHAFT naoh langjährigen TJht»r«uoh- 
tngen den Satz ausspreohv.i " Das ünlvarBum latnloht mup von 
elektrloohen^ sondern «loh von nagneljIselMa fltlKiWi dimltflaMMl» 

W&8 Ist nun eigentlich ein nagnetiacher Stroat 

Ter Begriff "3ti«oin" Ist aus der Tenolnologlo der 
Elektrlaltät Ubern^aiaon, sowie wir un« auch weiterhin anderer 
Begriffe aas dieser Temlnelegle bedienen werden« 

Bewegte elektrische Ladungen werden als elektrischer 
Strom beselohnet^der BegrlTf des Stromes Ist somit auf den der 
elektrleohen Ladung snfttdCgefQhrt« 

Wann sprechen wir von einer elektrischen LadungTKaoh 
COULOKB*MAXWELL ist die evlektrischa Ladnng, genauer gesagt« der 
Ladungen bor schuss (exoess of ohargo) dadttrch gekennteioliiiet^daes 
sieh dar Träger eines solchen ilberschusses in einem homogenen 
sinkt rlachnn Feld polar bewegt und seine Bewegung sr iohtung bei 
Umk.lir des Feldes auoh imikehrt«ln Analogie sprechen wir Ton 
eliuB magnetischen Cjulungtflbavaohusa^einor megnetlaohen Ladung» 
dann, wenn in einom homogenen magnetischen Feld eine polare Be- 
wu^uxg eines Lad-'jngptrfigers auftrltt^dla sich mit der Reverelom 
dea Mdes ebenfalls ladcelipt* 

■■.V'{?ön .».ich magnetische LadungOngroststelXenf 
8-7 sprochen wl?, wieder In Analogie sur Elektrizität, ra/k 
eln«i aagnetlaohen Strom dann» wenn dieae maeBetlaelMtt ladmgon 
aloli tavagen« 

Die klassischen Vorstellungen de a Magja etlanua beruhen 
in wesentllutaan atif 2 ^xperlnenteni Den PHüMSranbcperlment 
(1269) wnd dem ZerbrechversuchCErwähwt von PARiDAY In einer 
Weihnr.cht 8 Vorlesung f*ir- Kind€>r)o Man glaubte aus beidam VersuohaB 
auf dir- MichbexLstenz magnetlsoher Elnselladungen sohlieaaea 
an kannen« Ba. lat aber au beneikaa^ daaa beide yei»aooha «pÄa» 
unzuiangliohon Vcrjsrh^.^dlngungen ausgeführt wurden und daher 
£U falsohen 3ohlUssen Anläse gabeng Die entspreohenda Wiederho- 
lung Bdt «eaentUoh verfeinerten Mitteln ftUirta an. Heanl taten» 
die in weiteren Verlauf ■beschrieben worden sollen« Be sei jedo4l 
sloht unervMhntl 4aaa sloh eine Reihe Ton bexüinten Phjelkem 
bereite 1» iroHigen J4:&rfanndert mit der Frage dea Magnetlamna 
kritisch ausalaacdersetzte* und SoB« Heinrich HSES? , RajfflDLTZ 
Pierre OÜRI^ nebit andoronß wie. PRE3NEL, FARADAY. stete Bedenken 
gogerflbor der /Ixchtaxlstens der mä/(gpetiaoh<)B Blnzelladung h^tf 

v\t wenden "2*^4 ntun sofort den ünterstifihungea sm« 
dl^- n^rr lle :.t<»s« dctx- a'*-i^o tischen Ladung Auf aehlvaa gibea« 
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KtBs«liM MCMtiMho tMOmsm» MöM- und ai^ipol«« 



tfi« in OftfM tror genonan werden und -mt Auf sohlUM f*^ 
41« BditMU 9iM9lamr Mg»Atisoh«r ;:i«di]as«o» 



«Im» 



vi 



A) Vtyüieh« in homogenen magnetlsohen Feld* 

Die VerauohBanordnun^ Ist aua der Abbildung eu era 

•oben den beiden Magnetoden elnea pemanonten Majpaaten(oder 
dtn Folvohtthen eines Klektron«tft«ttii mit HeljaholtsapuleB) 
befindet sich eine» aidocello 7on quadrati seham Querschnitt 
(2« 541 Swisan lttn g » ) die s\ir Aufxiainc der in a^s suapenditrtca 
^vobäavpm^f hi§Umt Dl« niMS«lU 
fit IrJifn tilt zjrei (Sinnen, geerdeten Sil- 

i.. . ..'^a'^.l'en belegt^ vm Jede elektroeitatlsohe 
Beeinf lu88^:j:g aassuaohaltenCFarada^AcILf lg) • 
Die Magaetoden s^dd ebenfalls miteinander 
leitend verbunclon und geerdete Sie haben 
einen Curcbaeeer Tor 2o6iia je :;,ach Art des 

Tirsufliies und können einander bis auf 0,^faa 
5««r!Äiert werden« Aus der Richtung A wli-^ 
bcrlzont&l beleuchtet ^ aenV-r<«cht dazu won 
Yorc« wird alt dem Mikroskop o^c^tachtet« 
rie Roleuchtimg wird so eingestellt^ dass 
d.^e keobaohtu ng la Du nkelfeld erfolgt» Wir haben es also mit 
**m btkamitsB iBBBBmc^iLLiKiUlaQh«!! Ktondevuiatvr sn tmg 
,*9 er r.ur Messung dey elektrischen Is-'—- ^ /t^r . cn'^'mg 
2 ijiidists Ca der Baob.^i:uiigs1}erelQb des Mikroskop es Im 
Vergltleh twe «totastdlseiiflioik d*« Fsldet a«hr gering Ist, 

Ist die RCiSTAneitlt in diesem Bereich weitgehend 
g«vthrle< <^ «t« Beobachtet wor'^en In Lurt suspendierte 

• - j^ von Hi. Oo, Pe, Cu,Mn^ und S vcn einem Radius 
flMt 19*^ bis 10*^rjis Di« K^lift« die mit dieser AnordmiBf 
apah goBMssen werden kSnnon^ liegen^ln der OrOssenoirdnusg 
Ttm. (Wir k''nne3 um run^ lo5 eil?)! indlloher messex^ 

als «II düA s&nst Üblichen Anordv^sgeiio 

Vir tssbaehtSB la Koadsnaato» folgaod» BvaolMi* 

nungfisi 

1) SlB (Ir^ssfesll dtp biidwv fPaitfalleBdsB 9«lloh«tt indspt 

Rlcntung und r-eschwlndlg^celt seiner ^'^"•'»gxaig. Manche Tell- 
chsn steigen der Sohwi^rÜcraf t ^xii.gv^^ zvc^ oberen Nagnetods 
andmra Irawegsn si«li sefaBsiier als vorhsr aAidi tmtsn# vlad»» 
axxlorp erscheinen überhaupt keine, BeelnflusfUag 
S^''On den nur von Pol su pol gsriohteten 
n<-Abaen trstoa sntih aadav« Vorasa sxif , 
; < h'^aubenllnlen, Sprtlngo j pli* fcü llwhe 
Elch tu'? TJ'tlrdepmg?^ ..Die se Bewugungsia 
treten au;ih längere Zelt nach dem 
Ein^.->;/lten des Feldes In unver* 
ii-idortor ^eise aui'.Slne D?utnng 
dur.?h Indus jerte Ströae Itn sinne 
f.9a Thomeonverauchos Ist aus mehMm 
♦1ri*-don -nicht möglich, erstens be- 
v«.|^i»n sich die Teilchen zu elnea 
»rolt^unkte ncch^wenn d^dt seh^a 
lange Null Ist.sweltena zeigen 
aioh fichwefel teil 9h«i die Bewegung und 
iTlttat« htiwgßt sieb, f rob^tfxpop ^•Icbioitlg la der 
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apHtero Intezprotattion Ast dld 7ataacho,d&8S iOl« btbbMiltttM 

BalnfoxnAn «in« polare fiomonente basltsen« 

2) laoli AMMhaivTCi (to« veAl^lbt m» m«hr di« aowMils 

Fallbewesungo 

p) KoiamatatloQ d«s Felde a hat Otakohr der polaren Bewegung«« 
koü^neat« nr Fblge«!tf.es tritt enoh dum ela^wenn «Ib per» 

manenter Magnet verwendet wlrd^der durch Drehung koansatlert 
wlid«p«durQh Ist geft«lg|.dA8f elektriacvhe XndiiktioBMfrektt 
Bloht tX» tnPiMhia fttr die BewegungaxodeeKr In Frage teHieii 
können* 

2;^ Die Teilcbengeeoiiwindiglcelt ist abhängig von der negoetlsoh* 

en Peldatftrke» 

5) Eine ALh'&nglgkolt Von der Intonelttit des eingeatrohlten 
und für die Beobachtung la Dunkelfeld erforderlichen Llchtea 
tat vorhanden*rie polare B^wegur^g findet Jedoch auch eindeutig 
Im Dunkeln statt^wle aan durch woohaelndes Auaaohalten und 
wiedoreinachaXten der ULohtgaell« und yergXeloli der Bahn be» 
welaen kann« 

■ Dleae Raaoltata «urdan alt den Ter» 

' r aohledensten Anordnungen erhalten^ 

^ 80 benutzte Fror«llxrenbart unter 

anderem horiaontale lUignatf eider u« 
hielt die Teilchen durch ein vertl- 
kaXea eXektrlsohes Feld la BUokfeXd 
. daa Mikrodcopea.Nach BtnaeKalten 
beider Felder konnte der Probe- 
^rper durch KoBcautatlon des Magnet» 
feldee bellebeg oft In der Rorlseni« 
, alon hln-und hergefUhrt werden. Die 
Geschwindigkeit der Bewegung war 
etets naah beiden Selten die glelobo« 
Dica Ist ein Beweis für die BäiO« 
genltttt dos Foldea.Maoh Auasohalten 
q daa elektrleehen Feldes trat gleloh* 
aeltigo Bewog>^ng in Richtung der 
Sohwerkraf t und aos magnetlschao 
Feldea aufoAua der GrOaae der 
horlsontalen Ablenkung und der 

magnetlachen Feldstärke, r?owle dem 

Gewicht dea Teilohens(beatiBimt aus 

dOB Fall im Schwerefeld) kenn die 
magnetische Ladung bestimmt werdSOe 
Die so gefundenen magnetischen 
_ . . Ladungen sind von dar OrOaaaaord- 

nung IQ'^O bla 10-^^ »«a^a« und kleiner* 

B) Taraoahe in Inhomogenen magnetiaohon Feld« 

XJta, jeden Zweifel Uhor die Ursachen der Bowegtxng aua«* 
aviaehalten (Frage der RomogenitHt) wurden eine Reihe von Ver- 
aoohan 1» IrJiomogenon Feld angeetellt. 

Wir bringen wieder kleine ProbekSrper der erwähnten 
(IrOasanordnung In ein magne^ltsohoa Feld, daa durch leichtes 
Sohrttgatellon der beiden Fclachuhe zuelnandar Udiosiogen ge« 
Baoht wird •Baobaohtan wir jatst dpran Bavaguns^ao finda» w$jp 
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^•iXilMlifdi« uioh in der Blohtung ecaf die dlohieron Kraft- 
linien bewegen,wobel natUrlioh 
der BlnflusB der Soheerkraf t eine 
Neigung Ihrer Bahn naoh abwärts be- 
wirkt.Wir finden aber auoh andere 
Ttllolie&fdle sieh nicht nur in 
Richtung der dichteren Kraftlinien 
iMwegen, sondern gielohzelti^ eine 
susgesproclMO* Bewegung In RialitQa|( 
auf den einen oder anderen Pols«ilaMi 
(Nord»oder aQdpol)eelgen»Dlese 
Teilchen Kndem beim E'^mmtl^reii 
den Feldes Ihro überlagerte Bef«#* 
gung>wöhren«' die BeTfogung In 
Rloht\ing der dichteren Kraftlinien 
bei del> Konmutatlori unvdrttndert 
blelbtoDie Bahn 1-1 zeigt die erst» 
erwKhnlen Teilohen^dia t^Sikai 
leigt 619 Batan «liMa TellohanstdM 
ehtnfalls die Bewegung in Ricl.üang der dichteren Kaaftllnlen 
£e Igt f aber daxüber UbeMagart auch die Bewegung Nord«>91d« Hld« 
Vord zeigt • CZlg-^egbahn) • Die polare Bewegung tritt also aaoh 
hier auf« 

Z* Verflucht Die Anordnung ist aus der Abbildung zu eraehani 
tX9 eine Pol wird als a^pltze der andere als Platte ausgebil 
9i <latinaatff Stai araten Versuch verläuft nun der Dlahte« 

abf all der Kraftlinien in Richtung 
des Feldes seibat« Bemerkenswert 
lat laui der ttaatand^ daaa dla Ba«a- 
ffung d»>rchaus nioht Immer Im Sinne 
der Feldtheorio er/cjgt« So bewegen 
Sieh oftöala disatagnertsoho KOrper 
sur Spitze, alpc in Rlj^*-'mg der 
dichteren Krif cBlnlen und j^araxag- 
netisohe Körper zur Platte, somit 
aotgegezigesetzt zur Richtung der 
magnetischen PolarlLatJonskraf t, 
die allein zvir JSrklttrung der Phlino 
■ena snr Yaifagmig ataht« Kvn li«aaatt 
die froher erwähnten Vei*suohe brralta eino zewelte KraftwlHouig 
avkannen^ dla la Sinne dor bisher Üblichen Nomenklatur als 
LaAancdMft ra baaaialBMii «l«t^ Im PomalMld Seidct aus 
aloll dla Iraf twlrkang im inhonogenen Feld der gegebenen An« 
oydanas aas diesen beiden Soavonenten zussmmengesetzt, ae ist 

laiaht nBglioh, dasa etwa die Ler!v^.^1rraft dar Bolarlaatlona- 
kraft entgegengesetzt gerichtet is*. und ale Ubezwiegt» Tn 
d l o i i Fall lat dann dla becGhr;.«bena tnnkehrunj beouMlijbea« 
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im Anflog der beute abAielien FeldTorfft«12jia( 
rtsht «tB Mobs«« »f^'l^iifVl T vT^iil^nr i Dl« lUtMehi», daea 

eban gelagerte Xlsenf eiXspln;» Im aagnetiseken Feld zu Ketten roc 
gm&a baatlMtar lozs. anordnen» Die heate HbUoho geoiretrlaolie 
Statoiig der Kraftrerhtltnlsae In elektrleehen and nagnetlaehen Tel- 
dern atellt eine weltgehende A'^atraktioc de« beotaehteten Tatbo - 
standedäar» Wichtig Ist ■iatfl der TTmstend, dass jede Anlagerung 
folnor Xleeneplae ein E:iderf;6bnls si&tischer Art daratelli und 
keine Aaekunft darOler gl^^, «elehc Towegun.^ die TelloheB zu der 
Annrdr^ung führte . Oonnoo?! werden Cle auj dieser Anordnung a!retrobler* 
ton geomotrlaohm VerhaitnÄSso auch zu Aussagon &b7r mSgllohe Beeo- 
CtttM T M Pi ad tf« BMbaohtungän mit gecQgend rerfelnerten Kittels 
eelgen nun, daas dies ni^bt zuISssig lat« Es sei in diesem Zusammen- 
liaac ettf die bereite erväbntea Yereuobü mit Ideinen Tolloben In bomo* 
genea llica^tfeld TosvlecoBe Dabei k«:intes £•& barelis beMtolo* 

henen polaren Bewcgungoa und den durch dlo üml idungcn berTor?Tenifenen 
ßprOsgoa auch ganz and&rjortl^Q Bahnen beobachtet werden, die^zomeiat 
aohBeakeiillniea tm ela» Irgeadwla gekyünit« lebae deratelltta«« Bin 
gewisser Tülnfluss des Kagnetfeldea auf dlo Wf.lte der Windung war SB 
beaerkea«« Der iKrchnceaer der Krelsd war zumelai aehr gering • 
BalmeB,. &ie BOgeaaBar BaotaalitBag Parabelfbv« battaa, «nlaaeB 
sich als gebogene Sohi;«iubenllnla*".. deren Acüae ron den Telloben ungeftkr 
XBo Biel in der Sekunde uolauf cn wurde« Die SchrauVenachse aelbet koa- 
ia dl« T«m«ftl«a«BBta& SbTBMB aBc«toeBt Di« Biehtttsf d«r BotatloB 
war r.lcDt elnheitlloh« Teraohledcne Teilchsn b«aehri«'b«a «■ glei- 
chen Ott Tei*eohiedcn geriohtete Spiralen« 

•;lnen zaelten Anhalt . punkt für die Ercftllr.lenrar* 
TtellBBg tot lie Bavegu^g ;-t-"->7.'^'T'>>iflo«aener Leiter im itognetfeld« 
Bier alBd awel OrandrereBeb« allgene^lB bekannt! Der Rdtatidnerer 
«Boh Per^-dayt: und der .'ors-tedeche Versuch» Die Ancrd lan.^ de j 
•reten iat aua der Abbildung z-a exaehen: Dine m.lt der AuilfingsTor 

rlohtaag leitead ▼arbuadaa« Strlekaadel 
f ' ' ■ ■ Q taucht In ein Ceffaa nlt Qy ckslljer, 

} ^\ da au die 2veit« Cenae der Stroaiqaelio 

I w\ aageachloBaeo lat. Dl« cjanze Yorrieb 

y ^ \ t-.ing lat Ober dem Pol eine^t^ Elektro- 

M \ Etagneten a*jfg3atellt. Bei Slnechalten 

I \ des Stronee ba^chroibt die Nadel eine 

I t, — ^ ^"y iri DrekbeaasBaf iat Siaa« d«r Dr«ifiac«vro<* 

J Im Gegensatz zu dleaem Versuch iat 1 ei 
Oorated der Lelt«r fertgehalten« Beobao 
tet wird die Bewegung dea Uagneten» 
Dts Tfeeentliche aQ|beiddn Verauohen ia') 
41« T<!taaoh.ay desa hier eine Botation um den Strsa ^zw vm d«B BBgll« 
^en atattf inde-i« Ire zweiton Fsll dl#»nt dio bei der üm^aatran^ dea 
8x:. u£ Juroh eilen Iikti7en 2inheltspül gelelstata ibeit als Uaae 
fOr die Sixcitetljck«» Ntan iat aber IaIc«B4«a zu beachtent Ol« KSrpev 
(Leiter, Magnetnadel] deren Bewegrxng anteraueht wurde» waren ?tetfl 
auf Irgendeine Art lefo«tigt, entweder an einer Aufblngerorrichtung 
(raradaTraraBoh) oder aa eine? StatznadeX{Oersted)* Di« «inea 8r>te 
der betrachteten Art zukctiiniinden C Frelheitifgrada waren aomit niabt 
all« realisiert« Die Beo^achtungsergebniuae atellen alao ebenao 
Spezlalfllle dit^ wie diaa bei der OBtcrauehuag der reldaigeneebar* 
tcn durch Eise nfelln^nc der Teil war. Die hcroltj erwShnten Versu« 
ehe zollen nur.^ daaa die nich.': eingeachr&nkte Bewegung keineawega 
rein kTclafSralg iat , aondern In Spiralbahnen und SohlangenliaiaB 
▼>r alcb geht. Sine Kodifikation der slten Slektrodanamlk. ia 
Sinne der neuen Be^baohtungaergebnisa« er.iClieint asmit nStig^ 
dlea umaDfflebTf al8 asab di« Lsraakrfft dBvabaua nicht zur Brfcll- 
mag der B«««BBas«B baraai««Ji«B «!«rd«B kaaa« Oarftbar Jsdaab afatav. 
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TtTMltnlsae lA nttafllckeltaii. 

Ce<^enllber den olnfaeliM Terlatif der Sraehelimag«it im Ge«, 
sind dl« TtxMltnlsso in piaasigkeiton wolttaut rielgastal* 
tiger* Do«b bestoben auoh hier durebvega Borichungen vm 
«ILktriaohea fall« Im werden zaei SracheinungügTuppen, 
gceondort su betm^Men sein , Je nach den BeobaohtetM 
E:;«ogttng«n dtr Mtpandierten MilekMf 1« BoZw«, 
• 4xUXo BawacaB«aa(a9Uil0A) 

1) Polare Be»e«wn« a) la eleltr lachen Feld 

lDo7 ontdcclct Reusa die Fortführung auapen- 
dlerter folloben in schiecht leitenden Flflaaigkolton beim 
Jalcgcs VOft Spannungen« Quincke unterauoht die inttkelaB»* 
gon genauer und Helaholtz crklirt alo durch StrSmungen in» 
narfaalb der benutaten FlQ8algkelt.Durch die Vemenduag in 
kiBJtcMV -Haider bei all 41m«b Tereuehen wurden die Bv«« 
•Ohelaungen Jedoch Tlelfaoh kompliziert. Prof .Ehrenhaft er» 
lilelt sua bei ünterauehungen in homogenen Feldern in der 
•AOB «mtetMi TeoPMOksanordaung folgende BMttltate t 
t.)Nsch linsehalten des Feldea heginaen die aMptttAlarta» 
re liehen nach 3t«a ib-^Q Sekuadan au wandern» 
^•)ius»«talten de« VaUM tat «ofartlgM SUllataad C«r 
' 1 ^\ir Folge « 

. t m Gegensatz zu den YerhBltnlssen in Gasen tritt bei 
'ir Socmatation dca Veldea keine Sewegungaumkehr ein. Die 
loilohen eUm (bis «ttf vafßOht loK ) la der altea Blohtnas 

rltcr. 

b.) 91« TevhlXtttlas« im M»«tmd (Magaetoylwr« 

ae) • 

Zci^tm §mn dleaelben Xraoheinungen.Sa dea Terauchea ward« 
l%atorBl verwendet. Im Gegensatz zum elektrischen Fall aetst 
><lar eine Bewegung aofort nach Einachaltea dea 'eldea ela* 
«leder wurdea eatgegengeaetzte Bewegungar leb taagaa otfie aa» 
einander laufender Teilohen konatatiert .Andere, in elciohe 
tJiohtuag^ eilende Veilohea^werbladea aleb sa grdaaeren San«* 
pXff2oa,ale koagftllerea.lueh bleir aelgt aloli b«l der Oklkete 
dei BagBOtlaohen Feldes kclno umktihr der Teilchen. Im elek« 
irisetien Falle bedeutet dleaea Terha2tea ,daas Itadongea 
geaau der glelehea 9aMtitlt,aber von «utgegenseaetst« 
f^seiehea oatataadea tiad»0Ma«21)« dOrfm wir fOr da« 
tll(Mtf«lA aaaebma* 

t^) Jxiale Bewegung ( Rotation ) . 

Uta POT SU beapreohenden Versuche wurden zumeist mit per- 
■•»(«tea Migaetea durchgcftthrt ,um evcatuell beim Binachal 
tca aaftratende induktloaBeraohelnnagoa sa •llalalerea« 
Acssaatea wurde die gleiche Icordnunc wie bisher benutzt. 
Tcrweadet wurden Legierungen hoher Koerzitlvkraftdlulco) 
Die Polaebahe waren in der voa Waiaa aaKagabeaea Ar« ab-» 
geeobrlgt , vm elae atfjgl^ckst groaae Horn: \ ^ des Yel» 
des sa gewllbrlelaten.Dle zu unt3iÄ.:->enie Fiaaalgkeit 
koaatr ael^iich holeuehte^ «erda« «ad «orda ia DaakalfalA 
t>in'0 Mlkroakapas bo^abtat • 
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!•) Tersueh t «In svlsökw die rortik«! cM^Utw 

sohttbe gebrachter Tropfen lIsenchlorlA becinnt naob I1b-> 
behalten dea Yaldea zu rotloron.Dl« Botatioa koaat« an dar 
Ssaacut aaapaadiartar TallehaB to« BlaaabTdroxyd deuiXloli 
TWfOlgt aardan« Die Tollohan Tollfahrtea eine rollatAiidl- 
ga RstatlOB und nicht bloas eine lokale Wirbelbewegung « 
Dlaa «mrda durch Terscbleben daa fiokuaalerten Liohtatrahla 
«aA Baob^ebtiuig dar Zailohanbevagung edadeutig featgeatellt« 

Za handelt aich nun deruji,dla 
ikbhl&glgkeit daa IMnonens roa 
raraobiadaaan üMMadaA sa va« 
t«?«tta]i«B.Bo alad BaalBfltMMS» 
gen durch die Beleuchtung iarVhm 
•aa daucbar and aomlt arfibt 
•loh 41« Ibtvaadigkalt Coa'trQU 
▼arsucbo dU7chzufGhr«i) .01*ee 
«mrden auf drei Torachiodeaa 
Ax\9n aagaatallt t 

rre-ilr^s und llnka.Dle Bewegung 
erwies sich ela unabbanglg TOB 
der Richtung dar Baleuebtuag « 
b«) aiae Drehusg dea «^agno :es he^te eine ebenaolche Dre- 
hung der ^owctj^ngaricbtung zui' Kolgo» 

oO av^bliassUch wurde ala elazlga Belauolitungavialla alaa 
Kam« Is B ■ latfaraxog •ufffoa^allt.Baabachtat «wpdaa Ala 

Teilchen iji «,2hatten des Bflies dsT r^rze as TTr^pfen. Sie 
bcaehrlabaa 8c]ir<k;..3aali&luii , talla nach oben , tella aaob 
aatdi^aaluMB ab«r •ab'*n^*'*.ft m Aar allfaB'^^sas Sstatiaa 

teil. 

Bla irai':b^*«'<*ickeit dar TorgHage Ton der Beleuchtung «ar 
aoatt anrloaoA :a4 Ala Bot«tloa aUaln mf Ala BlwlTlBaac 

^r? Ma«ii?tfcldaa «urOckgeführ^ . 

wiese Btellt nun , «.nd daa ist wessotlich , ein TBllig 
■auaa IhlaoiDen dar . Sl"-^ rrkl'rusg nach Art dea laraAifw 
aehen Torauches iat hier nicht mSgllch.Dort handelte ea 
Bloh UQ eine Kraft auf den Stroadurchfloaaaaen Leiter , 
alao a*.f die bewegte Ladung , nährend hier die Teobaohta- 
taa SraobalattBgaa durch eine Xrsftwirkuag aaf atatiaoha 
^teagaa , ebaa Ala Ladungen der susp-n^.'VairtaiB Tallebaa 
liaanrorfarufan wardeu. Co die Rotation , tok SQdpol aua 
CtM^eB , la acr'r"Hyx«igarsixui ar folgt , lc5ar.ta aaa wt 
poaltlvv ta^ttagaa •aj;*^ ^aaaa mA tatalabUoh ««N;j3aB Ala 
. -"ut sten SJspenslcinWv ^üÄnliywroiy a) auc»- oine poaltiTe 
Ladung auf .Wichtig Ist in dlaaar Hln^icL:. alaa roa Wl^tall 
•atärcgta JMnAaraag Aaa TaraaabM' , bal Aar im atalgalMaa 
Masse Unaonlnk zum Tropfaa Maznge^Ghrt wurde. Sofort trat 
eine deutliche AVaehi:e uaA aahliaslioh uakehr der Rotation 
als • m alaA Ala Tarbaitaiaae TSlllg klar i Aa bal Aar 
Zar«<ataana Aaa luBBonittka negetire Ladunp^i auf tretaa^kaaa 
die üotatl .^.rjokehr euf dl« Ladung Tunikehr und aomlt Ala 
P^jtsülcji: äclbat auf das Vorhänden': i> In von etatlaabaa 
gaa in der fiaaaigkait aurüelcgafahrt wardaa« 
liaa an Sbaaa ragrttfaaAa aaA tob Magaataa rararaaoihla 
iraft bavirkt Ala Biaagnag. 
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Xa ist ia 4i«ra ISmwwihang nleht gaas vAlatarMiiiit 
daranf hlBsavaisat^iaM teretts Uazvell doa unbaatiaMtan (!•• 
daa^aa ala«r rrehnop um A«o f^gnoten h«gte . Dar asyairlaaa** 
ialla Bavels war Ihm Jsdoch nicht geglückt • 
larda dar Tarauoh laagare ^eit fortgoaatst , ao trat zuseist 
aohoo naeh «iner Stunde Stillstand ein , was nac auf eine Sat^ 
ladoBg zurQokfahren kann.Jodeafalla gonOgte die kurse llawlr» 
fcOBC aiisea elektrischen Teldas (X/lO Sekunde) uad die Rotatlda 
begann von Il)cuein • Sohon diese .^atasache zeigt » das» nicht eile 
Jiaaslgkeiten fCr die luafQhrung des Versucixea gleich gut geelg^ 
aet sein werdea.LHagere lufbatalttuaK iMt altata iDtladnac xmä da-» 
mit acbwaeh':ne des Iffektes zur yolge- 

lurcii die Starke doa Magnetfeldea Stäöiaf.caat die Rotationadauer 
ia aiahtliafcar Waiaa • Bai Miftattaalita VabauaUlsMa diurali 
JItlbt ani «aiahw Sian trat Tavlaagsateic dar lotatloB als t 



K'-tntl3asdauer ohne Kebensohluss 40 flakoadaa 

Bit aebeaaehluaa 8 ^aa Qjuiareeluiitt 48 * 

o k m • 40 « 

mit Mana^naa IS qpn l^piaraabaitt 55 • 

a a 3 • • ^8 ' 

O Ii B • 40 * 



89Mit dar Yerauoli • Da aa aieh m atatlaeha Ladoagaa handelt 
kxm% im SlBKa dar altan WMifmytatttr nr ata al^^7*.•'•^fta Vald 

Bftjtegur '"^':t r-'Ch« la T^rage . Ti - • ''■v'^- *juch9enorQüaT3g 
garada tOr die ▲ati«.^2:';:*tuag eller aar irgeadwie aiögllchea Fo» 
tcatiaMiffaraasan Sorga trug ( Yerbindan ttad Xrden dar Fola , 
'^ifiirai^aii der Polschuhe ait Plsala oder Gllnner ) ist dieaa 
Inaaba beatinmi aleht vorhandea • Wir erkennen daher , daaa 
«!.• »a Mar alt, aiaen vOXlig aeuea FhHaonea zu tua habaa | 
dar firteag aiaaa Aagaataa auf atatiaalia Mangan • 
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I 

Sit eh«aitoli* UxlauBg dM Hnoietlanis . 



Jm Jln^ang unserer Darlegung erwies es £loü als notwendig » 
zur Beschreibung der beobachteten Aiänoicene eine bestimmte 
Nomenklatur einzuführen . Gewählt wurden die bisher in der 
£IeIrtriBität üblichen Begriffe des Feldes , der Ladung usw. 
Weiterhin ergab es sich , dass manche Begriffe der Slektri- 
zität zusammengesetzter Natur sind und auf andere einfachere 
zurückgeführt werden Icnnen , z«B* : der elektrische ßtrom 
auf bfrwegte Ladungen t In den früher erwähnten Versuchen 
haben wir im homogenen und inhomogenen magnetiscbta B eide 
das Vorhandensein einzelner iaagneti£:Xher Iford- oder Südladun- 
gen festgestellt • i^alog zur Elektrizität müssten wir eine 
bewegte magnetische Ladung nun als magnetischen Atrom bezei- 
chnen . Ss erhebt sich daiier folfteade frage i^Ibdatiert ein 
solcher cagnetischer btrom ?" 

Der elektrische Strom hat als wesentliches Kennzeichen z.B. 
ceiüe chemische Wirkung ( von der Wirkung des elektrischen 
Btromes auf den einzelenen Magnetpol - Ampdre-Cersted-Ver- 
such wurde schon früher yiesprochen ) • Wir beschäftigen uns 
also mit Untersuchungen über die cheBlschen Wirkungen des 
B«ignetiEChen Stromes • 

1886 hat bereits Gross in den Wiener Akademie Berichten fol- 
gendes publiziert I er verwendete zu seinen Versuchen ein 
gewöhnliches Galvanis'^bee E2 ement mi-H 2 Sisenstaben als Blek- 
troden . Theoretisch ist in diesem Fall bei leitender Ver- 
bindung der Stäbe kein Str- m und suffiit auch keine Zersetzun^s 
des Slektrolyten zu erwarten , praktisch treten aber durch 
die stets vorhandenen TTn,5leichf cnii&kei ten der Sxabe dennoch 
gewisse Kontaktladungen auf • Fln iz^ die r>^h.l.l«>;i5.:n^sspirale 
gelegtes SalTacrwaeter s«lgt selmache 9t-r^« irech8elnd«*r Rlclk«- 
t'jjig . Wird Jedoch der tili« 8tab dar'c;n das Ha^netfeld einss 
herungelegten Solenolds aagn«t1.al.£i"w , so aadem sich dls 

TeshaitaisBe so- 
fort in auganfal- 
iigerWeise • Ba 
be^if-nt eine leb- 
hafte Gasentwick- 
lung im Slektroly- 
ten und das Qel- 
von-jineter zeigt 
ei den sehr star- 
ken Eytren an • 
Die Veränderung 
kann ja nur Ihre 
Otsaehe in den 
SLnzutraten des 
asketischen Fel- 
des haben und ftross 
s Gilbst interpre- 
tiert schon im 
Sinne einer che- 
mischen Wirkung 
des liagaetismus • 
Das ^hänptnen erfuhr jedoch kains weiteren Untersuchwogen « 
wohl auch deehaJb, da fiie neuentst \a'^«r»e Elo-iurodynamik und 
llektronentheorie ca^ Interesse aui anlere Gebiete lenkte • 
Sie in letzter Zeit gefundene Analogie in Elektrizität und 
Megnevlsmus Hessen auch hier eine Untersuchung sweckBässlg 
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Xto ABttlogi« wtm Omt«d«7«vmb llt«lr '•«r MmN ^ 

eisen aagoetieobeo Stroa nahe . Wun erbebt sieb mlwr 

denit BOfert die Präs« nach def Ss«rgie<iaella dieser 
Bewegung • In Oersted^eober Pell wird der Stroe roo 
einer Volta*aoheo Säule gellefptt • D^b eoex^tiecbe 
IfRiTttle»* l9t dnrob 41« laMglt M ektvlMbifiL Xro« 
seasee in der Batterit gegeben , SB^rgiererbzwndli bat 
ein Absinket^ der Spannung Bur Folge, Im falle des be<* 
apyocbenet) Versucbes wäre eine KrfcläruDg8aiü}gllob)te£!t 
ftireb Slm^irkung dee BrdBagnetleoben Feldes gegeben« 
M* Botmmi erviea ttioli «bür «la isiMtbb.inglii rom 
f «Ifl . Weitams Gestallt «la mgUettkait aiaar 
gieaufnabne aus den tropfen aelbat (cbenia^be Iner*- 
gle). Bas liefe jedocb auf ein perpetnua aobiXa swei» 
ter Axt hinaus • Bleibt noch die Energie des Magaetan 
•aXbat • la fragt aiob » o1> mim im fiegenaats wvt Iwtv» 
Mbaadaa fbaorlt aiaaf itaAtaaa •rtShrt • Oani 4ar 

Tetvacb 2. t 
Die nunnebr benutzte 
Anordnung ist aua dar 
Skisae au eraeban t 
die Polsolmba aiaa« 
I Elektroiaagneten (be- 

— nutet v/urde Weichel- 
I } sen) ragen in eine mit 
anges^iuerten Wasser 
aagefltllte EaMer 

I J SaliR'ef elaSare ) . Zur 

Measunf!^ der entstehe« 
' - - 1 ^en GasT9en/?&c sind 

nebrere Ableitungen 
I .1 Torbanden • Sie anf- 
trataaden Sawegangen 
worden mit einem Mi^ 
kroskop beobachtet • 
Zur besaercn Orientierung w^ren die Pole in yersohie- 
dener Weiae aa8gebildet,allerdin/]r3 doeb ae , daaa dia 
Homogenität des ^eldeo durchaus pewahrt blieb . Zu- 
n"'chat beginnt nach Einleiten der Flüssigkeit der che- 
raische Prozeas ( H2SO4 plus Fe 1 Einwirkung der Säure 
auf die Pplaobube ) auch schon ohne Magnetfeld « Die 
in eine» baatimtes Zaitabaotaitt antatabanae Hangt 
Vasserstoff ninmt nit der Zait ab • So vmrden naab 10^ 
Mi 7113 ton 17 cn^ Gas gebildet , nach 80 Minuten aber nur 
mehr 10 cui-^ . Die Gaablasen nahmen ihren nonnalen 
durch Auftrieb und Schwerkraft bestimraten Weg • 
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BlM«r Vof«n« M«v%« mtth TvUstMlt MMh Ha» 

•ÜkiltMi dM 7«ld«« * Bei ara.wniMbr n^irtTttsadtv B#- 
'-rtCBBiüB war die wirlcaog dts Ivftrltbet gar ulcbt ««lup 

«rkmaM • filjuita «urdta ratgeg«« dra Auftritt a»ob 
cnfto gttoUL«Qd«rt , d«r Oroaat«!! Jedooto Bah« aa aiaav 
analMl •»lAtim tail » Biaaa loMiw fia« aneh mm 
dla Wlftomg daa AafMabaa bei taorlsootaler Aoordaaaf 
•ler Polaohuhe statt • Sagleloh atlag die eraeugte Oaa - 
MS» «ttf 20 a«^ aaob 80 NtiuitaB ( AmMrkang i diaaa 
StelgBnmg 4aa Bg lmg a a dar llaktvol^a lat baraita wlm 

7 UliBM mgaatldat } • inab blar trete» alao baAatt* 
«aad« Incrplftn obealecber und kinetischar Art auf • 
WiederuB erbebt aleh die l^ge nach der Quelle dieser 
Saerglea Und bier ist beim 7er8ucb ao Elektronagne- 
tm kataa aitfaaba «ad aiadatttiga iaaaafa «OgUeb • 
Vlalaabr alnd die eaergatiBoben Verb^atalaee durob 
die aaftretenden W'.ineeYerluste vielfach koTBpliziert « 
Zw ^ttaatitatlTea Uoterauchung wurden daber wladar. 
panaaeate Magaate berangoaogen • 

3«Tara«eb t 

Die Aoordmiag 
kann der Abbil- 
duns entDonmoD 
wardaDtaiva Dop» 
palaprouvetta 
war an ihrotn 
unteren Ende 
durch eine aebr^ 
flaob dairabbroaba 
na Olaawand ge- 
trennt .Die Lük- 
ken vurden mit 
Asbest auageftiUt« 
Dadavab kou^aii 
dla «■ Nord-und 
Südpol nntsteben 
den Gaanengen ge-> 
trennt anfgafao* 
gas werden» ohne 
daaa daait die 
Verbindung fUr 
den aaraatian- 
daa Stroa oatav 
brechen wurde* 
In den unteren 
Teil des Glaa» 
gaf!Saaaa ragtan 
▼on beiden Sai- 
ten die Polsobttba 
des Alnloomagna" 
taa.Sio waran 
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vrSlhrond do8 Ycrsuohtts «etalllseh vorbandon^Haohd«» die 
0«ÄMt mit 4)( Soivtf •Is'Uur« •»«•fltllt vordra muroa # 

mtrdM dlo entstandenen Gasncn^en gotrecnt aufgefanstf» 
und chettisch unteraucht . Nach 29tuDd£V) ua4 30 Hinutaa 
Gstwlolielteo alcb über dem SUdpol 41 cb^ * ttbor den 
Mwe^l 92 n3 Ota « Ansserdra vmrdon aa nOrdUoM 
Solaotatth ulllTHlnlia milMala y**»**^^ anajiafraaann { ^Mja» 
fft 1^5 ims , Durcbtnesscr 0,2 na ) , rührend der Südpol 
TÖlllg unberührt blieb . Hier trat aleo boamiders dout- 
llob die Beteiligung dea Magnetes salbet an der Raaktlon 
Itt ttpsotasiimng • Is kDOBt«» änoti Bsvsgungen dsr 
Gasblasen In der Art » vis sie |kfd Tanmob 2« inftwtaB» 
bsoteohtot rsrd«a , 

Bio Prüfung der energetisohRn Verhültnisae , 

Aus Anzlcbungenrersuchcn mit den mltgoliAffizrtea £ol-> 
80 buh ( maxioald Kutferaung , in der ein Heranzlobsn 
6m foMtattliM ca dsB Magn^tsQ noob avftrat ) koaatta 
darohst bnlttliobe Werte für die Polatllrfco des Magnctea 
«roittelt rerden • Einige ^age nach Abnehmen der Pol- 
sohube erries aioh der Tagnet auf diese Wrise als töX» 
11« koBfltaat • OleloliBcitigas Oberpvttfsa ait dsa balli» 
•tiscbcn OalTsooiMtor batta dassslbe Brgebnia • Nun 
TTurdo aber der Ysrsnch , ^^•ic 3 , aurcb.'::of "Ihrt , Nach 3 
Tagen ergab oich , nach b'^idcn f^othod n , eine Abnahme 
der Polstärlco uo 1300 Moxn/oIIs • Laboi ist zu betonen, 
daaa der Hsdast salbst alt der flllssi^slt alebt in fis- 
rttbxaag stand uad dabsr anob alcbt dam Kinfluaa der SZSop 
ro auegesetzt war • Aus^rrdera war die Koerzitivkraft 
eine sehr grosso , sodass einige 1000 Atsplrdwindungen 
zur Erzeugung von Änderungen im fostgostollton Ausmss 
atttls gaasaea würaa • frots dloaor Abaataao , dls aaa 
abar obnevreiterea mit der Arbeit, die bei der Reaktloa 
Terbraucht xurdOjin Verbindung gebracht werden kann » 
blieb der Magnet nach den Expariaent weiterhin konstant 
auf dem neuen tloferon Wert • 

Hlar lat aaeb das Abalogoa aar Abnabaa dar Spammas dar 
Talta'aabon Sriale beln Gerate dvereucb. Es ergibt sich 
soTOlt die Mitgllehkoit , den Begriff des magnetischen 
Strones einzuführen. Ba ist aa dieser Stelle sehr beaer- 
JMaaaartydaaa elaa davartlga OaflaltlOB bavalta 1935 
aaf den IntomationalaB Koagreaa dar Blektroteebnikor 
in Brümsel getroffen rurde : bezeichnet ein Pragilbert 
die praktische Einheit der Malaie tonotoriscben Kraft(l9IK)« 
80 gilt naob dieser Definition die ^latloa t 
1 latt ■ 1 TragfZbertvpraktlacba nabelt daa aacaatlaabaB 

stroaaa 

dla ihr völligos Analogen Inder Bezlebong t 
1 latt • 1 Volt •! AnpSre bat . 
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„ des ^bietM entsprechend » konnteoi diese ütattr» 

anfangs nur qualitativ sondierend durchgeführt 
werden.Doch war auch dieses Srgebnis völlig neuen Charak- 
ters gab ialaas zu weiteren Ül>erXegungen.Lie bei der 
Untersuchtmg verwandte Ipparatxir ist aus der Abbildung zu 
ersehen^sie irird in Zukunft kurz als Schaltung A zitiert 
Verden. »wischen den Polschuhen eines Elektromagneten be- 
findet eich das Gefäss mit der zu untersuchunden Flüssig- 
keit a der Magnet selbst besitzt öei D eine Unterbrechung 
die teseh eine Glimmerschicht isoliert ist, um auch elek- 
trische Potentialdifferenzen auf die Polschuhe übertragen 
zu köunen.Die Polschuhe selbst waren , je nach der Art der 
QBCfeeirsuchung, entweder vergoldet «sius reinem Nickel (99i99%) 
oder mit einer Gumnlschicht sorgfältig überzogen»Aus den 
zahllosen Experimenten seien hier nur einige kurz ange- 
führt! 

) Magnetoden vergoldet, als Flüssigkeit aqua bidestilla« 
ta.ßei üinscnalten des Sagneten zeigten sich einige Dis- 
kontinuitäten in der Pliissigkeit »Der, auch bei Noraalum- 
ständen einsetzende LÖsungsprozess von Metallen in flus* 
sigkeiten, schien bedeutend verstärkt. 
27]^ieftDetoden vergoldet, Plüssigkeit Bisenchlorid. Nach 
iängerön J3trieb des Hagnetell aof.^vsn sich an den Pöa- 
döm der Polschuhe deutliche Auflösungserscheinungen 
und die Qoldschicht war mehrfach durchbrochen. 

5. ) Bagnetoden Nickel , Flüssigkeit aqua bidestillata, 
J>a sich praktisch jedes Metall in geringen Mengen in 
wobser auflöst »wurde die Anordnuxig zunächst 24 stunden 
ohne ftagnetfeld stehen gt^lassen.Nach dieser 2ait konnte 
mit empfindlichen chemiscnen Reagenzien (Dinechylglycxim) 
kein gelöstes Nickel mehr in Wasser nachgewiesen werdMi» 
Nun wurde das adagnetield eingeschaltet und die Ijösung 
nach einer halben btundisn wieder auf jUickel geprüft.Bte 
Beektioii verUef deutlleh 1b positiven Sinne (starke 
Rotfärbung). . , , , - ^ ^ 

4.) Mabnetoden Nickel »Iflüssisiteit Nickelsulf at. Die K>- 
sang war vortrefflich klar und zeigte feste i eilchen 
auch bei mikroskopischer {{aobacbtung nur in sehr gerin- 

Sen Mengen. Wieder Senagre nur eine hal^e Stunde magna- 
ieehar Einwirkung i ub die Ii5sung in eine 6u&per.sion 
grosser Dichte zu ver*andelr aln durch die iflubsigkeit 
hindurchgeschick ,er fokussierter Lichtstrahl wleS nun 
deutlich, den Tyndall-eff ekt auf » Tags darauf waren die 
entstandenen Teilchen koaealiert und als üel zu Boden 
aosunken. . ^ - 

y«) AlOZdnung 4 wurde 65 ßtuden lang bei konstanter Tem- 
peiatur und geringer Ampörewindtmgssahl in Betrieb ge- 
halten.Durch leitende Verbindungder «icBnetoden war jede 
elektrische «inwirkung. ausgeschlossen. Wie in 4 konnte aie 
anianAS schon beschi'iebene .ersetzung der Lesung beobachte« 
werden , doch bildeten sich auch Kristalle und e?Rblasen 
die auf ein Ablaufen chemischer Kfeak!:ionen hindeuten. 

6. ) Mabnetoden Äisen . Flüssigkeit Xupiersulfat . *»ach 
Sinschalten des Masnetfeldes bildeten sich m aer Wahe der 
magnetoden zahllose rote Punktchen xind bewirkten eine 
faßt aiiftenblickliche Verfärbxmg der Flüssigkeit.im wex- 
^or5n™Äaö!r«idSökten sich §ie -a^netoden niit einer 
dicken Schiebt von schwanimi^ aufgelockerten Kupier • 

t'ie Äikroßkopischo fiecbcchiuag erao^licbte es , die 
ftttstelnii« üt XqpferteUOlMii »vor alleB ihre Seweg^t 
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J9ai&it iut der Inschluss an § 2 hergestellt t es sind die 
^eiclien Bahn£oxmen zu beobachtien»dle sclion dort erwäluit 
«OTdetdie S^tibmbenliikiai (heliool pafth ) • 
Die Richtung der Rotation lässt die Aawesenheit positive» 
eXictrischer Ladung auf dem l^eiXcaen veimuten.Iia Groesdn 
«urden dl« bler beobachteten Braobelnungen schon 1d97 
BffT'Hf* beschrieben « 

9ex kuxae Überblick über die vorerst aar 
qaalltatiT darohgefährtea Ixperlnente selgte deotlleh 
eine Beeinf lucsung von Lämuogen und Lösungsvorgang en 
durch die £lniilriaui«c von Maoietf e±dem» Übrigens wurde 
bereits anlässlich der oitersaehung des energetisohen 
Äquivalents der im magnetischen Feld verursachten Bewe- 
gungen eine gansbestiminte Art chemischer Aktion des 
Magneten erwähnt t Beine Unwirkung auf den Yerlanf der 

fieaktion Säure + Bisen. Es konnte eine.; Verstärkung 
der vza&entwickLuns festgestellt werden. 18 ist nun nahe* 
liegefidt eine Mhnllehe Einordnung zu guantltatlTen Hessim- 
gen zu verwenden» Es handelt sich >iun um Effekte ■ die 
genau so im elektrischen Peld auftretenCSiektrolyse). Daher 
itonen Terglelehe sehr leicht durchgeführt «eirdeii und es 

lläiS^efill^eif^'ibLl^lfiteft'^f^fi^äM^^ 

bringen und sie nach der Intensität ihrer Ursache quantita- 
tiv 2U beschreiben, ü/ü solche Vergleiche schiiell uiid exakt 
durehfähren su können, wurde folgende Anordnung bendtsti 

Die Grundlage bildet wieder der EoektroiLa,jnet mit Küvette, 
der bexeits bei den ^[ualltatlven O'ntersuchangen zur Verwen 
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Ssnsätslieh wurden swisehen die faagnetxodwi swel 

jplatinf oli^n t,ebracht, durch die es 
möglich war, gleichzeitig lait dem 
magnetischen Peld ein m ihm parallt* 
les elektrisches B'eld zu erzeugen. 
Die. technische Ausführung zeigt die 
Abbildungt M 8 sind die Msgnet od«i 
die diesmal mit einer dünnen Glas- 




P 



Schicht ubersogen waren. Pt die 
durch d mit den Ma^etoden leitend 

verbuj.denen f latiiif olien. Der Kurse 



wegen wird diese Anordnuxig stets 
als Schaltung B sitiert werden* 

nun ist eine solche Apparatur beson« 
ders SU Slfxerenzy ersuchen geeignet 
Bs handelt sich ja darum 1 die Bzistens -won magnetischen 
btrönen, d.h. von Erscheinungen solcher Art nachzuweisen* 
wie sie aul' däm öeuiet der £lektrl2ltät bei Sinwlrkung eleK* 
txit.cher Polder auf dissosiierbe Flüssiglceiten st^ttäGn- 
den. Im eleKtrischen Fall ist die Wirkujig deutlich ^ol&r 
und gibt A^ilasB zu der Unterscheidung zwischen Anode und 
Kathode. Nun weist anch jeder Magnet polare Slgenschattea 
auf. Es ist also zu vemuten- dass die durch die qualitatl* 
ven üntersuchungen bereits aie existent erwiesene chemlschi 
»rkung ebenfalls polarer Natur seiB «Ird. Bs besteM iö* 
alt die Jfo^aichkeit einer Xnderxmg dos Verlttuf s der cheal« 
•Oben Beaktion bei gleichzeitiger eiektro-maönetischer 
suMisiaiac* Aies die gedankliche VoranssetsiiB^ n» fioreh* 



führung des Experiments. Damit wird ab««.-p die Art 
der technisciien iXirchfübrung bereits wei^s^ahaiA 
festgelegt* Ib Ist das quai^itative Srgebnii «Iim 
ReAktioxxretitfi die in einer bestimmten Zeltsi4b«JA 
abgeficliledene Gasmeac«) lutej^suchexi 
1) olmi Magnetleid 

01 Hit Magnetfeld aber ohne elektrisches Feld 
3)plt Ifa^atf eld und eleictrisciiem Feld. Bior 

2 ▼arlatlonen aSglloh k) Hoxdpol imd 
Kathode axif der gloichen Seito, 
B) B&^oh und Katliodd auf der geloben Salta« 
Daneben Bosa wat laBtstallung lonetana dar 
cheaalochen Reaktion stets wieder eine Mosbung ohnt 
Felder eingesclialtet werden. Die laballe aelfft da» 
ikTgebnla zweier Versuchsrei^nn 

Vera. 1/8^3 Vers 1/11/^3 



Gasantwiciaung in lo i&lnuten in com 

ohne Feld 
1|2 ChoD Profusa allein. •••1»X 



Uhne Feld 

Gh<3a Prozess allein 



Kathwdo unten 
(Kala Itagn. M.d). 



,1,8 



Kein Feld 

Ohdu Pros« allein 1»Z 



Kathoden unten 
Xain Ma^. Faid . • • 

Kathode unten 
liozd>>ol unten 2|0 

Katbodeunten 

Sttdpol ttntan 1,1 
Kala f ald 

OhM. iTiaaaae allein .1»?. 

Kathode unten 
Nordpol unten.. •••••••1,3 

Katnode unten 
acUlpol untaii^ 

KMa fald •• 

Rein Feld 

jxathodeunt en • •It 175 



Anode unten 

kein magn. Feld^«.>*^»*5iO 

Anode unten 

Südpol ujiten 2,9 

Anode unten 

Kordpol unten •'•>•«. ^ •.2;4 
Anode iintaa 

hain naea« fald ^tl 

Anode unten 

ßüdpol unten 1,8 

Anode unten 
ltl5 Ror4i^l unten • ••If4 

1,1 Kein Vald 

Ohes. ProaasB allaia. ««1,1 



Als cnumischiw j^xozesQ diente die Sin* 
«irioms TerdELnotar fiohtkafelsanra a»f Bisen, alf Mitaa* 
Stab die in lo illnuten entwickolto Gasmenge. Die Art 
der Schaltuog ist ^eveila angegeben^ Bemerkenswert ia 
die deutliche Verstärkung der Reaktion in de« 7all, 
^ass Nordpoi ni\d Kathode vereinigt sind^ In gleicher 
Waise wiskt die Kombination &udpol-< Anode. Umgekehrt 
aoh^Lnan Kordpol und Anode einander ent;gegenzuwirkM« 
Jedenfalls ist bei dieser Schaltung eine Veimipde^ng 
dar QasentwicJauns au verseichnan« Bndgültige on^.usse 
k«maA ana dlaaaaBTvacaaclkan nooli aioM geaoiea «udaa 
doch «iaed die olMBlaehe Aktivität das MagaatHna 
nicht aafar su übairg^han aein* 
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W&ltoro Uut'crsucliungeii über did i^wogMa^aa iA JlÜM/A^ 

Im Verlauf der Experimentj, die die che- 
■ia«lit Hxkang das HObnetisiKua zu erweisen hatten 

»rgäben eich weiter) wichtige Aufschlüsse über die 
Bewegung von in B'lü.>sie>iioit'^n susyendiärten Teilchen 
Di ose Resultate sLrA insofern von InterosBO» als sl« 
dio schon beschrieoanen Gosetzmäsbi&keiten, nämlich 
die Existenz von polarer und axialer fievegun^ zu^eich 
aoofa Heue deutlich cachw^iaan kon&tML* Doch brlsg 
jede Abänderung der Vexüuchsbedingungen neue Effekte 
zutage, erfolgt daher eine Aufzahlimg der e^erimen- 
telltti Irgdtmlasot Insof ozn sie von yrlnalpleller 
Bedeutung sind 

1) Schaltung Bt dluktriacbos und magnetisches leid zu 
gleicht ?Idaalgkoltt lupferaulfat 

a) Das bei der Kle-.ticlyst; din den Elektroden abgesdhia 
'^enö SUpfer ulldet ü.}jio dunno Säule, die l&n^^am an 
E^he sunijBBrt« 

b) Gitiichzoitig ist eine- datttlioha Botatioo dar geaaste 
Fliloalgkeit festzustellen. 

Bcidü Phinontine sind bekannt, a) folgt aus 
den eleittrolyticchen Gesetzen, b) wurde anlabslich 
der Betracin?ai:g axialer Bowo«;cngen in Plüsiigkoiten 
nähxsr beuchricbcn. Nun kann aber unter Unstandon der 
o:i"usrc^:<Icn.e ^'"bSLUiB bis zur Anodo weitoj/wachsen und 

ßchlicSt^'' ' " 110 leitende Vorc ^^i^ns? herstellen. In 
'"^r-rrt ixi. sot-fc soiv^rt dQUtl:i. •'"0 Verstärkung 

^.w.aoion uin '^»1 diesas Ergebnis .wn b^condore 
Wichti^ksit •. Eü wurde boroitr: frihor der (idealitiierte) 
Pail d'js ua den btroi:. ic --- ii^d^n ^a^^ctpols in jpärfiille- 
io gesüust zur Rotation geladener Ttilclian Im Ma^yietfel 
£s schien auf diese loiso möglich, den Ecgrirf dvs magnt« 
tioühen w>trous eiiizufiiarcn» Doch war dort die Analogie 
noch aioht vollständig, os fehlte ein wichtigos £1 oaent 
der majinotacho Leiter. 3oim Or^tcdvortuch sind zwei ^^eut- 
lieh abgegrenzte BcrcicLe vornandön-Lüiocr uad ümo-^'^^^iig 
jDei der io..egung djs fii^tiven Sinhuitspole iat es nun «a« 
aentlichi dacs d'^'.bei das Leitarstuck mit uufasst wird, 
da nur in diosem fall das ma^i^ue tische Xtinienintegral ui* 
i von Büll ▼orachiedenen lest annianfe» Sn Magnetfeld 
1*5 1 keine üolcho ausgezeichnet o Linie vcr.ianden und 
di» iU'ei^owOöUßg geht an jeder Stelle ues ^agneti jI^^uS 
vor sich. Bs aohulnt also am B.grijx.3es Stroms em sehr 
f?:^ S-tenent zu fehlen. Der eben urwah^ito Versoeh 

doch ein wonig anders liegen 
^"^y^ri vor KurzThlusB der 
-i«>- ^T , — Ku-^oe'-^^luss eine deut- 

«i'SS*'^ ^"il'^S^if^ wahrzunehmen, ^ies zeigt aber.daafc 

V ' ^ quantitativ unterscheiden, dass 

pT^h H ; «l'^f ^ ^Ibe:/: iuTsch^inun^^sgriip^^G unterzuordnen 
lo-Af?r^"ii. »®f^*^*'^^*^^^^^ Lv-iter und die 



wicnriges jfij.eEient zu fehlen 
.i\ii^b nuii, duss die i^icge d; 

1' -'--i'od:a ctatt und 2j isz 

L±ai\^ V. f»w4-ü-«L^. 1 
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2) Schaltaag A, Magnotodent weloli»« Kls«n$ nttsslg 
toiti Angesäuertes fasser. 

Der chemische Prozess Silure-t-Sisen verl^jUift 
Oline Magnetfeld durchaus normal. Oer Wc^ der Mt- 

9f ik ist durch den Auftrieb »lloin bsstinmit. Dies 
Ä;c sich völlig beim einschalten des Feldes, Die 
u'.^bdl auftretenden Rotationen sind boreits an an- 
d irer Stelle ausfuhrlich beschrieben v-orden * Bs 
hannolte iJlch dort um die Bewst^ung zahlreicher Gas- 
bla>'4 i?ir<i hochverdünnte Säure verv^ndat, so 
iot «Ue Zahl der o^sblaeon nur gering. In die- 
dem pail kann auch eine einzelne ßl^ise beobachtet 
und. In ihrer Bahn verfclgt worden« Diese ein- 
selbeobaehtongeii seisen, dals neben axielen Beve* 
jßunßen auch rein polare auftreten, Ja. dass es 
möglich ist, e^ne Blase durch ortm&lißDS Koamu- 
fcierer mahii^mals in der Vertikalen hin und her 
zuführen« Die Bewegung tritt auch dann ein. wenn 
die Maen^tpcle durch Gl&splatten von der 5lase 
Getrennt W3rden* Dies zeigt, dass auch GasbJasen 
Bit Mf:nvLls9^cn Ladungen oabaftet sein kannen. 

iJ-i'^clielVang A, mtUktot^ni^isjni Flüssi.'xiseitr 4% an 

errvauertos waaror. Kolliiid 
xoilchen. 

ßerorkonswert Ist die 
entc2qon..:<osüti;t<3 Rota- 
tion der and 
der idiloliaiir 

4) Schaltung B» Boobaoli* 

tot wi:rdG die Rotations- 
richtu^ig ehemisch erzeug, 
ter OasDlasen unter der 
tjluichzeitlrieii Einwirkung 
einös eli^ktrischon und 
eines iuagnetischän Faldes. 
Die Zeiennang zeict die 
Abhiinglgliiit der Rot&llonnrichtrnq von der Art 
difV öchaitunf^ der beiden Ss.l^'^v, Uiu^^iir der Rota- 
laoiisrlchtung trat sowohl bei ucikehr der elektri- 
schen, als auch bei rjUKöhi« des macnütischer 
Feldes auf« Vleder rctlaren Kolloidteilchen andi^rs 
neruio als c^.3';la«isn* 

?n5:?Hii5i;ifAöS0NG: Es wurde Im Verlauf der Darst3l- 
0 ine Roihe von £rsJhiinun,3en uuscofuhrt, 
eü'A bisher teils onbekaniitv tuils w&ni^ be- 
achtet varen. Es er^ab sicn ».-^iterb-in die Uot- 
sendlgkeit. diese Ersdielnunj^en in sinnfälliger 
■eine zu beschreiben, d.h. vor allem, die hier 
neti^jon Ber^riffo zu finden, in vielen Fällen 
ers%*los es sich als ziycckm^^sf^is, das bereits aus- 
noblldeto Beijriljtssyiitim der Elolvtrcdynamik nach 
ßorgfSlticer Kritik auf die neuen Ersc hclnannan 
zu ub3rlr^£:^n. Dieses involviert ncch licinorjel 
IhooriUy sondorn führt nur eine qewisse Bczeioh- 
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nangswoise ein» Allordlngs kv^nnon tiim 



_ , „ dor Mög. 

lienicüit einer vollstiiaalgon cbortraßimg dos oloktro- 
dynamischwn 3:^grlffs8ystems aaf die nagnotlschon 
Srpoh^lnangon vsltjre Konsoqaanson gszogen vordOB* 
Die gloichon Ho^riffs dt- 1: ton auf glalcho Ursachen 
und di3S läsi^t oine Parai:8Xitöt auch der Srschoi- 
noncoa als dorehaos plaoslbdl. 0Fsch:;lneB« Andepsditi 
würaon abor B<3obachtun{^jn aufreführt. die auf 
lieinen ?all in al thargebraohtor tfelse gedeutet 
«erdoB kOnnen, so s»B«, am den olnfaohsten Fall 
horauszugrelfcn. die Rotation dos ElsjnchlorldtrqpifenS 
zvlschsn d;.n nagnotpoldn» &s scheint hiomit dBrob 
diese Er<;;ebBisse oi». « neuer v^ß der Boselirei- 
bang aloküx''02a^]njtischor Ers hc^inungon geboten. 
Und da ist er^ durchaus v^on vorteil, i^enn alle 
03q)urlaiont-2llop Errobnlsro In systomatlschor Ord- 
nung zur verfügun.c stöhdi- Dio fol/^ende labGlle 
gibt einen t'bürblick Ub^r 



des Jlsüor erreichtet 



i5LKKTBT''-x^i 

Ulm hoact'cnen cl 'itrischan 
Feld bov/ußte Körper, ümkahr der 
Bowo.'^ungprichtong alt Uinkohr des 
rjldes. Claiitrisclio looen, 
Faraday lV93o 

2) Srzeur^uns posltivor u.nocatl* 
?or oiolrtriscnor Led»^'»'* -^h 

8/ filektrophcreso, Reass 18o9 

4> K'*^«n»»««* rcn TM lohen Im 
litriBQoan. iolA 

?ielTtrophotophor^so]9£c, 
■■.'i< TP oiueia homogenen elalitri- 
fc iin Feld bewagon r.ich l 
.r oder 6or;on Jie Riehtun/ 



r.ich Körper 
dos 

• Oidas, wonn sie s cark üe- 
^crahlt V erden« Sia r:v'-Di-:.icr n 
^^It dorn Feld und ihre Gocchvic- 
«tigkoit 4** flne Funktion dor 
9last2:bl(o und d^ Int-^sitSt des 
ichtos. 



65p-\trnlyse dos 



KAGNSTISMÜS 

l)lo hoaogenen magna tischen 
Feld bOHrogto Körper, ückehr 
dor Bowcgunnsrichtung oit Ob- 
kehr dos Fjides. Ü 
Ionen. l93o, 1941« 

8) Brsecgung von. Nord-vnd 
^Udmatn^.cti schon Polen durch 

Rolbnr^g 1941 

3)llagndtophoreso, 1941 



4) Koarulation von TDÜchon 
im ma^notischon Feld 1941. 

5) üarnrtop>o+^'^>nvese .193o. 
Dasselbe im oagnetisciiwn 
Feld 



rs, 



6)llaßnetolyse des Wass:.! 
borelwS aoglnn dos 19. 
jahrh'^-^'iorts versucht. (?ReSNSL 
l8J?c/. 1942 von EHP«^^!HABT iit 
dem BloktroaiAr-r .ton durchge- 
führt. 1944 mit den pemanon- 
ton Magneteiu 
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7) yt^rla|t dor Polst':^flso omor Voa87)Vorlo8t dor PolsCHrko 
battorlA SM Vorlaut d»r Bljlctrolsrs^ldos sogenannten p.rnanonta 

Mayn^ton bol der Matjnotoly 

8) a) Magnotischor ITirbjl um ü)a)Eloktrischor WirbJl um 
don olöStrlschöH Strom(Ojrstüd) d^n dio boi Ion Fole dus sog. 
blAblenkunc der Magn-jtnadol uurch '.pöriaanwnt n Mcirnot:.!! verbii 
x-n die polft der Voltabattorlo vjr<iond::n Draht. i944. 
blndöndon Druht, Mossung der StroK.'b) Mosseung dor intonsi- 
s*ärko nach Ampare durcn ciie tat uos Ma notischon Stroma 
Arbdit^des dan Strom unlsroissndon durch dlo Arbalt dor doa 
KlaboittfpolM« Stroa aakrolaendoB Elobeit 

ladaag 

9)SnlralbahnDn von 9lason niii 
Toilchon Ira honstanton hooo- 

fenun fiiurnutrülär, in Flüssig 
oitjü, sovio In ucum« 

o)BcVj5ang dlnar dlns^ilnaQ lo> Bowogan^: cinos cinzolnor. 

roU(Rowlaxid 1876) scÜus Fjld(xVarüäay Induktions 

varsach 18S1.. 



DIB tOREMZXRAff 

fttr die Kräfte, die aui schnollbuw.gto olDktrfe.Ghe La- 

doneoti Im MaGHwtföld in..irl»on, hat Lorenz d:n cin- 
faenon Ausdruck K"Const(VH) angogob^^n Ülc Aurnahm^n von 
Kathod.nstr.ihl bahnen unt:>r dam Einfluss mannotlschor 
TiläjT •t'jison andjrsclts-wus dlo Form betrifft- eine 
trosß© AhnlicIJjoit mit den boobaeht3ton Schraubenbahnen 
aaf» Man könnto liahor Vv^rsucht jjin, dio im voricjn 
Kaplt^i boschirobon^^n Bov i^^ungon auf dlo Wirkung, einor 
Lorenzkraft zurückzuführen, Jl es Ist jedoch aas Ä Qrfto- 
don nicht möf^llch 1) deshalb nicht, da Uio Bcwe^nng 
Iei Marnotfolu ajich aunn eintrat, «jnn ..-loktriscRos und 
■araiutisohos Fold paralJülc^üc haltet warQn.,Im olcKtri- 

gch-n Fj14 allein bewogen sich dio Tjüchen in polarer 
jchtung, stell -n also oine-n Strom poralloi zur Rlch- 
Inn'T. des s^plitor hinzuitomisendfln Kagnotfeldes dar. Ob- 
vchl In dlosjD Fall {VH)«Q S''<1n oUs;>tä. findet donnooh 
bol ZQsätzllohom Blnseholt&n dos üBedotfoldes deotll- 

> i«t d iu LorontzKrnf t ^^egeben uurch l/c,(VH), d.h. 
zXo erreicht erst boi V nahüzu cl.r Liehtgoschindig- 
loit wiu;; uerkllchd Grüsae- Die b^oba* htntjn Uoschwln 
dis^olt«! llegw-n abor trcdt ontor dam gofor» 
wtton Wert • 
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HathoBfttlscbd BC'tt*acbtcneoii« 

Dia JdaxwcllSL'hün Cl jici.uncjn sind undviurtjtriseh 
in B3Kiig aus das Dl lud H. aus rz^in math.iaatlschoii 
Erw'^^uns^n fcrrauii-itc Hcavidido 1895 dlo zweite 
Gloioilunß in dar J'cria rotE«- /i/c«dE/dt+4irs/c,H, 
4io 1» iow.ltwii Ulied bereit ;3 djn niarnatl«chon 
Strom out halt. Dioso synuaotrischo Anordnung wird dßT 
dia bO£proch3aün Versuche sehr wc^hrschoinllch go- 
nacht» ein zwjit:;S; ebenfalls ozpjriaontollas Arga- 
ia:,nt Ißt iOlpondosi Durch Gilmlnation von H ist es 
Bößllöh, ölnu Gleichung nur In E za erhalten. Jo 
oaehdOB, ob man d^io lAiteELLsiho odop dlo HSAVISIDE 
aeho Form dörS i!A.XWEl,Lschon Gloichung vorvrcüclct, 

Sesultiorjn 2 vcrschiw-dcio Dif forcntlalglcichangoc. 
ino davon ist als Tolographünäloichnn' borolt« 
ireltgch*iid in Vcrv/ondan^ und Hat sieh in der 
I'ioakO bostons bowührt-Gs ist dioJonlg:i| dio 
das Glluu wuj 2:;>^'*ir tl:>üucru Strotts jsth^ilt« 

Üborhaupt sind in dor thccrotischon 
Phyüik djr lutüton Jahro In stoig:>nd-;itt Masso BomU- 
hun->oa zu vürzqichnjn, d Ic ajit oino weitgohondo 

Farallolrtalliüg Sl3ktritlt3t<*lifo5n8tisEQS hlnaas- 
lacfon. So riilii'on BSDGE und AD/ilS als Kraftwirliung auf 

dio TiaAiie tische; r.adiinf^ den Ausdruck f=Hfl/c.(vE) 
v1^'''t2?. ÜJRAG c.-rlil'.*j.'t, das3 dla nodorno Quantentnoo- 
rij don Süi-^r.jtisrhüri ^inzilncl ohne- w^-itoro r:asatz- 
h^-potliwLö zjjT Jolßj habot toeh hat euch hier in 
loust^vr ^Ünsicht aan Sxp.iriiaont z^u antcrschoid jh, 
Ond di^ä. L". 2i,i'-t, d?.ss a.-'-'*. die Vür:iU5S0tLLing3n 
omor n.a:.n, »SciRbiir ...u-* •rii:.4rio, ii..ilioh dio 
Kraltiin: ^ »in^r >-:,^ca irx'Ufung 
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Bai «Ilm MahecifMi ttat«naoliniig«B «oSt« b«l 4#x B«obtt^ 

•in« starke Beleuohtang angewandt Vierden. Bereits bei de 
Buchen im h<-mcgenen Feld «ur'le be bachtet, daß dabei ein 
«irkung d - r Licbtlntensltät auf die Form dör Bahnen der 
ohen zu bemerken war. S:ll man nun Uber die Wirkung des 
Feldes eine nähere Aoasoge inaohen^ oo wird suerat dl« 
Wirkunf de» Lichtes zu untersuchen and ▼oa A«v da« 
Feldes zu trennen sein. Wir besprechen daher «m dl« 
pondex^m: tvrlaotaan Kräfte dea Lichtes. 

Di« blehar bat tnitaraatihnngen dieser ^rt var 
wandte An" rdnungen bestanden zumeist aus drehbar aufge 
h&ngten Flügelnt Lamellen usw« Die le^tktfrper waren 
alt» «iiUMl ia iliztv Bawegung eingesohriakt, aadrar 
eeite viel zu gross den zu mes.^enden Zräften gegen 
(lbt>r« Sie Ztndensatoranordnung biotet nun mit ihren 
euspeadiaratea Teilchen genügend kleintj Prcbokörper, 
die ausserdem nach allen Richtungen frei beweglich sind« 
Wie bereits erwähnt, k.muen auf die^e Art noch KxaA 

Yen lo'^^ zur Anawirkung. Sin anderer Sffekt iat la 
bei ebenfalls ausgeschalte tt Jeder grössere Körper 
enthalt an seiner Oberflächo eine ^usschicht adsor 
biert, die in ihren Ausmaasen von dem Track abhängig 
iatf der im Unterauchunhsraucm herrscht. Die Euapli 
ziertlB it der Terhältnisj?« hat zur Folge , daas Ver 
Sache mit Laccllen ur.i ireabaren Plugein nur aehr 
aohwer reprcduaierpax aJnd und daher nicht zu Aaaaagaa 
allgemeiner Art ▼•rweadet werden kSnaen. Aa h dia 
se Nebenwir'rung fällt in ^er K' ndenaat oran rdnung 
»ag* Beoentapreohend alnd hier prinzipiell neue 
Irgaliüssa sa artarteni 

Beobachtet wurde die Bewegung suependierter 
Teilchen unter der Wirkung eines schmalen Lichtatrahla* 
Bis bsftsgea sich «ntwader in die Blohtong des Lieht 
Strahls oder dagegen, verhalten sich also lic itpirsitiT 
Oder lichtnegativ, wie die von £ilB£NäAFI gewählte 
Ba&siehaaag laatst» Won aarden zur ErklSmng dieeer 
•Mracheinung bereite nehiere Hypothesen aufgestellt. 
Xf.n'ge von ihnen versuchen die Bewegungen durch Radio 
n^terwirkung zu arklärer.. Sie können einen Teil der 
Phänomene erklären, werden jedoch nicht allen Beobach 
tUiJg.n gerecht, 2 „3. der Tatsache, daas ein Teilchen 
in seiner Bewegung inaehält, einige Zeitlang in RuhS 
vxhaxxX m dann in entgeAeagaau .tztar Richtung 
«sitsraaailsa.Aaoh Icaaa plStsliohe Pskahr der Baas 
gOA^riehtong beobachtet werden. 

Heben dieeer eog. longitudinalenfhotcpho 
ras« trstäB aooh traaavereale Bewegungen ee -kraoht warn 
Lichtstrahl auf. lükrophctojraphische Aufnahmen seigSA 
jedochj lese in aeidfn Sällea die HelicoMe die 
«iehtigsts Bah afoxa dar^ösi.'*^ *t 
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Barch die Itstsmähnten Br«ebjiiB«« ^4. 
-glterer. Versuche bereite le8t«aleÄt 5TI »JIS? ^. 
S!hr«aben«>h«e erschien y.n eef an?S::,^.g?^^«°*. ^•L 
der tatfftel», dMt stete und unUr^i«?SSä2 •••^ 
rotierende Bewegungen der Teilchsn aitftMtM^?« 
IbhÄngiÄksit disaer Rotation von vei^SIdSnia Mlbsiw«stto 
den fwris daher eingeh/md tmtereucht. Und dSil 22. »S?i 
des featzustellen w » 

dlgKsit Ton dsr Art des vsrwsüdten iSaterlsls. XlMatsll 

chen vollführen 4c Botationcn in dsz SslnMts. tolSs 
Bauoh 185» alles In «eisssm Lioht. 

2) Vsnuoh« Bit UtranrlolettsB licht und fiöntenet.shlen 
zeigen dieselben Effekte; Jedoch juaatitativ rersohieds» 
je nach der VrequsiUB der benutzten S^rahluii«;. Auch l«t 
Sias Deatliohe IhhSngi.'^kel-^ der fiotationsA'requens roa 
der Intensität dea verwandten Lichtes f eatzustellen» 

3) Sie Erscheinungen andern aich ist v'.agnstfeld. Uli 
darch loagltndlaalfl Photophoress bewegtes f9ileh«B(fe) 
vergrösaert den Durjhmcsser seiner Schraubenlinien in 
einem Magnetfeld von 3o Gauss auf das Tfaohe» OleiohMi 
tlg ist sins VergrOassrung der Lliieargssehiilndigkelt 
festzustellen» 

4} Bexlndet sich das Scllchea unter der Sinwirkung traae 
varsaler Photophorese» so. nisd es durch ein glei^ stur 

kus Feld Bankrecht zu seiner Bev.ogopgaricht'ing abgelenkt* 
Bei Uokehr des feldes kehrt gleichf Iis die Bewegung 
de« Ssilehsas ob. 

Was die Richtung der Schraabenaehs« bs 
trifft, sind zwei Versuche von Bedeutung 
I) Ha ftatkOrper fällt durch swei überei.iandev 
angeordneta Lichtblhidel ent6ö^'-:igesetzt3r Ei-l*tang. Xr 
erwri«* Rieh in beiden Pällen als lichtpositiv. 
«)rfrf.— 'JRAY ▼wni^i»*'» i »W€l gakrduste und zuüinandsr 
senkrechte LicLlVS:!^!!^ » n der Richtung Nord-Süd und 
Ost-West. Die Belcuoht^ing erfolgte aus Nord und Wor.J. Ein 
im NS Strahl lichcp- sitlTes follohec srwlss sieh xa Off 
Strahl als lichtnegativ 

3)Polgender Versuoh zeigt einen Zusammenheng zwischen 
▲chssnbewegBBg atid Bctation: Wird ein Bauchpartiko lohen 
«it sehr langwelligem Licht bes-trshlt , so vollführt ee eine 
unruhig zitternde Bewegung nach Art der BHO^'Hschen. Im grü 
naa Licht beginnt ea langaaa im lichtpositi /er. Sinn genUl 
l:',c5.5 z'x wandern. Die Schraubenbawegur^ setzt erst bei 
höherer Piequens ein und ver^rdsDert der. riirchmesser mit 
waittlBeader Vrequeuz jea eingestrahlter. ILcnte.-. 

Dio beobachteten £ew&gungen Lind ganz a~lga 
■einer Art. Die treten p.uch bei org^ir.i scher Materie anz» 
sodass üHRiNKAPT am Jnde mi^^t üa^crsachu.igen zu dem 
Srgabulfl kaai Das Licht drehe dir Materie genau so, wie 
aalrsrsslta dnrfli Katarle eine Drohung d«r ^-larlsaiJloas 
abaaa daa lichtaa baairkt werdea kaoa^ 
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Unter den Physikern war der Wiener FELIX EHRENHAFT 
(1879-1952) eine Ausnahmeerscheinung. Nur dem Experiment 
verpflichtet, nahm er bei seinen Arbeiten keine Rücksicht, ob 
diese auch in das allgemein anerkannte Lehrgebäude passten. 
Wegen seiner jüdischen Abstammung wurde er 1938 von der 
Universität Wien vertrieben und setzte seine Arbeit in den USA 
fort. Auch dort war er ein „troublemaker". Seine experimen- 
tellen Ergebnisse blieben stets unwideriegt, obwohl sie den 
Fachkollegen von Albert Einstein abwärts oft unangenehm 
waren. Nach seiner Rückkehr aus der Emigration entspann 
sich ein Intrigenspiel mit antisemitischem Beigeschmack, 
welches ein dunkles Kapitel der Wiener Physikgeschichte 
darstellt. 
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